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Heft 19 1 . Juli 1891 . IV . Jahrgang .

V'

erscheint am j . und jedes Monats

oir"

48 farbige Wodebkätter und 12 Schnittmusteröogen jährlich.
Abormcininnen haben das Recht , für sich und ihre Angehörigen Schnitte nach Matz von den in der »Wiener Mode» abgebildetenToiletten gratis zu verlangen. — Lersendnngs- und andere Spesen für je einen Schnitt : 15 kr. = 30 Pf . in beliebigen Briefmarken

Bestellungen nur direct .
Pränumerationspreis : Ganzjährig : Halbjährig : Vierteljährig :
Für Oesterreich -Ungarn . fl. 6.— fl . 3 .— fl. 1.50 .
ftiir daS Deutsche Reich . M . 10 .— M . 5 .— M . 2 .50 .
(Vir alle anderen Staaten Europas und für die Vereinigten Staaten von Nordamerika bei Bezug unter

Kreuzband Vierteljährig fl. 2.25 = Frcs . 4 .50 — Rbl. 2 .— — i Doll.
Für die übrigen zum Weltpost-Verein gehörigen Länder bei Bezug unter Kreuzband Jährlich fl. 12.— =

Frcs . 24 .— = £ i .~ = 6 Doll.
Abonnements nehmen an alle Buchhandlungen , ferner die Postanftalten in Deutschland , Rumänien, Bulgarien , Rußland ,

Schweden-Norwegen, Dänemark, Holland , Belgien, Luxemburg, der Schweiz und Italien , sowie die
Administration der , ,Wiener Mode " , Wien , I . , Schottengasse 1 .

Beschreibung des umstehenden Tiielbildes .
Wagcntoilektc aus Vrngaline . Der Rock bat keine Grundform als Unterlage und ist in . gewöhnlicher Weise

geschnitten . Er hat ein Vorderblatt, dem sich je ein ziemlich breiter Seitenzwickel anschlicßt und ergänzt sich zu seiner Weite
( 220 — 230 di .) mit einem geraden, in gelegte Falten geordneten , rückwärtigen Blatte. An die Verbindungsnähte dieses Blattesund der Seitentheile sind Bändchen genäht , welche beu Rock nach rückwärts halten . Sein Futter bildet weicher Satin , der bis
znm Rockbunde reichte an ieinem Jnnenrande ist ein in Fallen gelegter Volant angebracht ; außen begrenzt den Rand ein eingereihterSwtzenvolmit . Der Rock schließt seitwärts , und fügt sich an ein Passepoile, nachdem er bis zur Bahn in kleine Zwickelchen genältwuroe und man eben dieses Blatt mittelst des Falteneinlegens auf eine Breite von 8 - 10 cm . rebucirt hat . Der übrige Theilder , Taillenweite wird mittelst der Zwickelchen so verengt , daß sich mit Hinzugabe der 8 — 10 cm . der Faltenbahn die Taillen ,
. ' eite ergibt . Der Schlitz verbindet sich mit einer nnierschobeii befestigten Änopslochleiste. die an beide » Ränder» an den Schlitz¬rand angenäht wird . Dadurch , daß die Leiste wegen des angenähten Randes nicht abstehen kann, wird der Schlitzverschluß voll¬kommen unkenntlich geniacht. Man Nluß die Knöpfe dann in die Knopflöcher fügen, ob ne , wie gewöhnlich leim Rande mit denFingern eingreisen zu können. Das Passepoille wird an einem Stofsstreisen genäht , dessen eine Seite breiter gelassen wird . Beiin
Annähen des Passepoile liegt diese breitere Seite oben und dient nach erfolgtem Uml>eüen des Passepoile zum Ncttmachcn derNaht. Die Tasche wird , zwischen zwei Falten des rückwärtigen Blattes eingeschnitten. Die Jacke reicht lang herab : ihre Rücken -
theile legen sich unterhalb des Tailleuschlusses übereinander und auch den rückwärtigen Seiten der runden Seitentheile wird Stossangeschnitten, der, faltig eingelegt, die Ansatznaht verbirgt . Die Borderkheile Wiegen mit Haken , reichen unterhalb ihres Schlus¬ses auseinander und stufen sich in der an der Abbildung ersichtlichen Weise ab , den Rock deoantförmig sichtbar werden lassend .Den ausgeschnittenen Halsrand umgibt ein hochstehender, am Rande mit Drahteinlage '

versehener, a .jonr Kragen , dem sich ein
erepe de Cinne -Jabot , separat anzulegen , anichließt. Das Jabot wird an der einen Seite innerhalb der Taille angenäht , ander anderen eingehakt. Die weiten , leicht drapirten Acrmel sind mit sich theilenden Manchctten abgegrenzt . Material : 12 — 13 m.Bengaline , 2 m . crepe de Chine .

Mit diesem Hefte beginnt das Sommer -Nuarkal



-ES »,r .'Ärv T/ . - A
•>

■r ~

Ws

V

ft /

[5\

X !
r

M - 1

IV. Iahrg . - Heft 19 .

Einkäufe öeforgen .
Von Bcrtha v. Suttner.

„To go shopping “ bildet bei den englischen Domen eine der
lebhaftesten Vergnügungen . Man wird den Heldinnen der Tauchnitz -
Romane völlig neidig , wenn man sich vorstellt , wie dieselben — von
den Abendfreuden ganz abgesehen — neben garden -parties , Hydepark -
Nitten , Picknick- Ausflügen
nach Richmond , Blumen -

I Ausstellungen u . Morgen -
concerten ihre Vormittage
auch noch mit Nundgängen
in den Kaufläden ausfüllen ,
eine Beschäftigung , die sie
mit so intensiver Lust zu
betreiben scheinen , als wäre
es eitel Sport . Auch die
Pariserinnen finden ein
gleichwerthiges Vergnügen
in den langen Stunden ,
die sie mit Bestellen und
Probiren in den Mode -
Salons zubringen . Das
eigentlicheEinkäufe - Machen
ist ihnen zuwider : sie
nennen es eine „ corvee “ .

Und eine »Frohn -
arbeit - ist es auch , weiß
Gott ! Ich kenne nichts
Gräßlicheres ! Vielleicht ist
das so eine krankhafte
Abneigung , ein unnatür¬
licher Zustand — aber man
gebe mir einen vollen

besorgender Dinge in die andere ,zuGeldbeutel in die eine Hand und eine Liste . . . . . . . . . .so mache ich mich vielleicht ziemlich heiter und wohlgemuth auf den Weg , kommeaber sicher in der kläglichsten Verfassung , abgespannt und wüthend , die Beute gründ¬licher Selbstverachtung , so schnell als möglich wieder nach Hause . Nicht das Viertelvon dem , was ich hätte kaufen sollen , ist erledigt , und das erledigte Viertel bestehtaus überzahltem Plunder . Die Gegenstände , die ich am wenigsten brauche und diemir am herzlichsten mißfallen — die habe ich mir heimgeschleppt . Das Portemonnaie
ist leer , und es obliegt mir die Aufgabe , nachzurechnen , wie viel Banknoten ich
unterwegs verloren haben muß , denn es ist ja unmöglich , daß der ganze Betragauf die paar elenden Einkäufe aufgegangen fei . Doch , nach Zusammenstellung der
verschiedenen Posten stellt sich heraus , daß Alles richtig d'

raufgegangen ist — dasist doch ein Trost .
Ein nächstes Mal setze ich mir doch wieder eine Liste auf , und trete den Be¬

sorgungsgang mit vergnüglicher Zuversicht an . Von einem Mal zum andern pflegeich nämlich die mir anhaftende Ungeschicklichkeit zu vergessen und hoffe , daß esdiesmal mir gelingen werde , hübsche , brauchbare und preiswürdige Sachen zu er¬werben . In der Vorstellung macht sich das Ding so leicht und genußreich . Ichdenke an die verschiedenen schönen Modelle , die ich in den Schaufenstern und inden Modezeitungen gesehen , an die verlockenden Inserate , welche die großartigsten»Oceasions “
zu » staunend - billigen Preisen verbürgen . Sorgfältig schreibeich die betreffenden Adressen aus den Blättern heraus , lege mir eine größereSumme zurecht , als voraussichtlich nöthig sein wird , — schaue auf dieUhr : zwei oder drei Stunden liegen vor mir — ich besitze also Zeit undGeld und erfüllbare Wünsche — was will ein Menschenkind noch mehr ?- Adieu , Schatz, - sage ich heiter gelaunt zu meinem Manne . - Ich geheEinkäufe besorgen . Willst Du vielleicht mitkommen ? «

Der kennt mich schon . » Das kann wieder was werden, » murmelt erund lehnt es ab , mich zu begleiten . Desto besser : man ist ja viel selbst¬ständiger und unbehinderter in der Auswahl , wenn man allein ist .
Also hinaus . Trockenes Wetter — so will ich lieber zu Fußebchen ; es ist dies bequemer , als das ewige Aus - und Einsteigen . Auch istes gut , vorher — ehe man in einen Laden tritt — von einer Auslage zur

Widern zu gehen , um sich einen Begriff zu machen , was es Hübsches ,Aeues gibt . Nun beginnt das Schlendern . Es ist doch ein wahres Ver -

»Wiener Moder IV.
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Nr . 1.
Nr . 2.

Kleid aus Zephir mit Jackentaillc für Mädchen von 8—12 Jahren .Kleidchen aus himmelblauem Crepe für Mädchen von 8 - 8 Jahre ».
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f
gnügen , zu sehen , wie reich und geschmackvoll in den großen Maga¬
zinen die Schaufenster ausgeschmücktsind. Ordentlich imponirend!Was ich brauche — nebst anderen Kleinigkeiten — das sindvor Allem Toilettegegenstände : Hut, Mantel, Kleiderstoffe; aber
ich bleibe auch vor den anderen Geschäften stehen , wo Porzellan-
Leder- und Schmuckwaaren verkauft werden . Vor den Buchhand¬
lungen muß ich gleichfalls stehen bleiben — ich brauche wohl nicht
zu sagen , warum . Daß ich dabei Ursache finde, mich zu ärgern
brauche ich auch nicht weiter zu begründen : alle deutschen Schrift¬
steller wissen mit mir, wie die Schaufenster unserer Buchhändler
reich mit französischer und spärlich mit deutschländischerBelletristik
ausgestattet sind .

Eine Thurmglocke schlägt . . . Hilf Himmel ! Schon eineStunde vorbei , und ich habe noch gar nichts besorgt. Da fälltmir ein, daß ich —■ ehe ich mich für Etwas entscheide — doch erst
die gepriesenen „ Occasions “ betrachten müsse ; dort wird ja Alles
um ein Fünftel des hier genannten Betrages angeboten — wirk¬
lich - staunend - !

Ich gehe wieder auf die Straße hinaus und suche nach den
bewußten Adressen in meinem Notizbuch. Die unseligen - Waaren-
häuser - und »Ausverkäufe - sind ja in den entferntesten Vorstädten,eines vom andern in entgegengesetzter Richtung gelegen : da muß
man doch fahren . Ich winke einen Fiaker herbei und steige ein.
Meine gute Laune ist noch nicht getrübt . Ich habe hübsche Sachen
gesehen , die ich ja nur abzuholen brauche , wenn ich nichts Bil¬
ligeres und ebenso Hübsches finde ; es erfüllt mich aber die Idee
mit Genugthuung , daß ich Wohlfeileres finden werde, weil ich
eben eine so sparsame und praktische Frau bin . . . Eine Andere
würde schnurgerade in eines der ersten Modemagazine im Mittel¬
punkt der Stadt gegangen sein und sich das Theuerste ausgesucht
haben. Jetzt fängt es mir an , so gewissermaßen innerlich leer
zu werden — und so sehr ich niich anstrenge , meine Gedanken
auf die verschiedenengesehenen Modeartikel zu concentriren , immer
steigen mir Bilder von Conditoreien auf . . . Mein Entschluß
reift : sobald die - staunenden - „ Oecasions - Einkäufe " besorgt sind ,will ich mich mit Hache - Pastetchen stärken.

Rach langer Fahrt kommen wir bei dem bezeichneten
Waarenhause an . Macht keinen guten Eindruck. Draußen , vor
der Thür , baumeln einige melancholisch aussehende Regenmäntel
vorigen Jahrgangs ; im Eingang stoße ich an eine Puppe , die mit
einem geschmacklosen Kleide behängen ist . Kaum habe ich die Thür
geöffnet, so nehme» mich zwei Verkäufer in Beschlag . - Dich lassen
wir nicht mehr los ! - lese ich deutlich aus ihren Mienen . Mit
feindseliger Kälte schaue ich nüch im Laden um und bemerke :

- Ich glaube , Sie werden nicht haben, was ich suche.»
» O , bitte recht sehr, wir haben Alles . . . Was befehlen

Sie ? Stoffe? Confections ? Unser Lager ist auf das Reichhaltigste
assortirt . . . Von den einfachsten bis zu den elegantesten Sachen
— dasNeue-

Nr . 3 . Runder Strohhut für junge Frauen . (Rückansicht hierzu Nr. S.)

gerade vor einer Viertelstunde haben

ste, Modern¬
ste . . . wir
bedienen die

wir der Baronin Silber-hochfeinsten Herrschaften . .
roth eine Toilette verkauft . -

Der Mensch glaubt offenbar , daß er mir mit seiner Baronin imponirt hat. Immer
deutlicher empfinde ich , daß ich einem Feinde gegenüberstehe, der mich bethören will .

»Also zeigen Sie Mäntel, - sage ich , mit dem festen Vorsatz , zu erklären , daß mir die
Sachen nicht gefallen .

»Hierher , hierher , meine Gnädige . . . Und Sie , Fräulein , kommen Sie , bitte , zum
Probiren . . . -

»Wollen Sie Platz nehmen , Gnädige ! . . . das Fräulein wird die Manteaux vorzeigen. -
Die - Manteaux » sind plumpe Schauerhüllen , fast kommt es mir wie eine persönliche Be¬

leidigung vor , daß man mir dergleichen zumuthet . Dennoch frage ich um den Preis .
Der Mann nennt einen ziemlich hohen Betrag.
»Aber in Ihrer Annonce, - wende ich ein , » ist kaum die Hälfte angegeben — -
»Das sind Artikel für kleine , schmächtige Gestalten — da wäre Nichts dabei, was sich

für die Gnädige eignete. Dieses hier ist Prima -Qualität . -
»Nein , nein , ich sehe schon — das ist nicht das Nichtige,- sage ich , aufstehend. - Ich

wollte einen Plüschmantel haben. »
- Das trägt man gar nicht mehr ! Ist ganz aus der Mode . . . würde der Gnädigen

auch sehr unvortheilhaft stehen . . . Das Neueste ist — Fräulein , nehmen Sie doch noch die
mit Passementerie besetzte Kammgarn - Rotonde um . . . dazu würde ich Ihnen rathen , gnä¬
dige Frau , das ist was Neues , Solides. Plüsch — Sie können mir 's glauben — will keine
elegante Dame tragen , wir führen auch keinen mehr.»

Ein erstickender Zorn fängt an , von meiner ohnehin hungergereizten Magengegend aufzu¬
steigen. Ich mache einen Schritt zum

P

Nr. 7. Ncgligvjacke mit Spitzcnjabot .-v , (Verwendbarer
Schnitt hierzu : B

'
egr.- Rr . 2, Vorderseite des Schnittbogen»

zu Hest 15, IV . Jahrgang.)

Die

Nr . 4—v , Scidcnhandschuhc .

Ausgang.
- Üebrigens , wenn Sie durch¬

aus wollen, gnädige Frau , so kann
man Ihnen ja eine Plüsch-Confection
machen. Fräulein , nehmen Sie der
Dame Maß — -

- Nein , nein — ich suche einen
fertigen Mantel . -

- Die Gnädige werden keinen fertigen finden , der für Ihre Gestalt paßt
Borräthe werden stets nur für normale Figuren angefertigt und . . . » ,

Jetzt fängt er gar an , meine Gestalt zu insultiren, der Hassenswerthe ! — Bin ich
denn ein anormales Ungethüm ? Ich gebe keine Antwort mehr, sondern eile durch den
Laden zurück , zur Thüre hin .

- Sollen wir vielleicht eine Auswahl in 's Haus schicken? Morgen kommt wieder
ein neuer Vorrath von Maaren an — darunter auch Plüschmäntel . »

- Nein , ich danke , Adieu !- — Jetzt sitze ich wieder im Wagen . - Wohin, Euer
Gnaden ? » fragt der Kutscher. Ja , wohin ? . . . Zu der anderen Oecasious - Adresse .
Nicht um Alles in der Welt ! Im Gegentheil : ich nenne den ersten, vornehmsten, iheuer-
sten Modesalon der Stadt . Wir langen vor dem berühmten Modetempel an . Mehrere
Equipagen stehen vor dem Eingang . Ich trete in den Laden .

» Wiener Mode « IV. Heft 19 .
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Darin — wo die Augen hinfallen — die reichsten , glänzendsten Stoffe : blumengestickte Seide , flitterbesetzte Gaze , golddurchwirkter Brocat .Vor einer Kunde wird eben eine Rolle loutrefarbigen Sammtes ausgebreitet : — - Wie viel der Meter ? - — » Fünfunddreißig Gulden . » » Undvon diesem rosa Moirö mit Silberbesatz , wie hoch käme da — sammt Faxon — die Robe ? » — - Neunhundert Gulden ungefähr . »» Sie befehlen , gnädige Frau ? » fragt einer der unbeschäftigten Angestellten .- Ich wollte Mäntel sehen . . . »
- Hier hinauf , wenn ich bitten darf . »
Nun werde ich über eine teppichbelegte Treppe geführt , durch eine Flucht von Salons - Wieder walten die » Probirmamsellen «ihres ermüdenden , traurigen Amtes . Ich sitze da und schaue ihnen zu , den schlanken , nettfrisirten , jugendlichen Dingern . Wie hübsch und wohl¬gestaltet sie sind ! . . . Das bewirkt , daß alle Kleidungsstücke , die sie umhängen , anmuthsvoll aussehen und daß die häßlichen , schlecht gebautenKäuferinnen sich der Idee hingeben , daß — wenn sie denselben Toilettegegenstand umhängen — sie ebenso aussehen werden .Ich frage um die Preise der vorgezeigten Stücke . Entsetzlich ! Dreimal , viermal so hoch wie anderswo . Nein — hier können nur Prin¬zessinnen , Millionärinnen und Operettensängerinnen sich bedienen lassen . Wieder ergreift mich der Wunsch , zu fliehen .Wie soll ich meinen Rückzug

decken ? Aufrichtigkeit ist immer das
Beste : - Die Sachen sind wunder¬
schön,» sage ich , — - aber Ihre Preise
übersteigen meine Mittel — bemühen
Sie sich nicht wciter . »

Die Fräulein machen keinen
Versuch , mich zurückznhalten . Auch
von den Angestellten wird keinerlei
Zudringlichkeit an den Tag gelegt ;
ich werde unbehindert , sogar höflich
hinausgeleitet . So , da wären wir
wieder auf der Straße . Mehr als
zwei Stunden vorbei und nichts —
nichts besorgt ! Wohin zunächst ?
»In den Conditorladen, » schreit eine
innere Stimme , aber ich gebiete ihr
Schweige » . Vorerst zu einer Mo¬
distin ; wenn der Mantel auch heute
ausfällt , wenigstens der Hut muß
beschafft werden .

Die halbe Stunde , welche ich
bei der Modistin zubrachte , hätte der
Charcot ' schen oder Krafft - Ebing ' schen
Klinik Ehre gemacht . Fünf oder
sechs vorgezeigte Hüte mit Stahl¬
flitter und sonstigem glänzenden Auf¬
putz genügte » , mich in die erforder¬
liche Starre zu versetzen . Bei dem
Zureden der gewandten Dame , die
mir die verschiedenen Dinger auf den
Kopf setzte und mir den flimmernden
Handspiegel vor ' s Gesicht hielt : - Ach,das kleidet wundervoll . . . dieses
Hütchen ist wie für Sie gemacht — so
originell und solid und apart I . . . »
fühlte ich die eigene Willenskraft
immer mehr und mehr entweichen
— und daß Jemand eine rohe Kar¬
toffel für eine schmackhafte Orange
essen kann , ist eine Kleinigkeit gegen
die Thatsache , daß ich den orange¬
gelben Schanddeckel , welchen mir Ma¬
dame L . octroyirte , als geschmackvoll
kleidendes Hütchen wählte , bezahlte
und nach Hause schicken ließ . Jetzt
habe ich nur mehr eine Stunde vor
mir . Neun Zehntel meiner Liste
müssen unerledigt bleiben — nur
noch einige Kleinigkeiten kann ich be¬
sorgen : Bändchen , Spitzen u . dgl . :
das bietet keine Schwierigkeit , denn
ich trage die Muster bei mir . Endlich ,
nachdem ich fünf bis sechs Straßen
durchschritten , komme ich in einDurch -
haus , wo sich ein kleines Pfaidler -
geschäft befindet . Ich trete ein :

» Sie wünschen ? --
- Hache - Past — will sagen :

schmale Bändchen von dieser Probe . »
Zehn Schubfächer werden auf -

»nd zugezogen , zwanzig Cartons
herbei - und weggeschoben : alle mög¬
lichen Schattirungen , nur die ge¬
brauchte nicht .

- Die Farbe ist ganz aus der
Mode . . . » versuchte nun die Pfaid -
lerin die Beschämung auf mich ab¬
zuwälzen .

Meine Zeit ist um : ich steige
>» den nächsten Fiaker und fahre
nach Hause .

- Nun ? - begrüßt mich mein
Mann , da ich erschöpft auf einen
Sessel sinke . - Was hast Du Alles
mitgebracht ? »

- Mitgebracht ? — Kopfweh und
Lebensüberdruß und — da steht ja
schon die Schachtel — den Hut dort
- - - Ich bitt ' Dich um Gotteswillen ,
schau' ihn nicht an ! Aber sei so gut ,
klingle — eine Tasse Bouillon möchte
>ch haben . . . Sonst bin ich ganz g;,. Prinzctzlleid aus geblumlcm Foulard . «Vorderansicht hierzu : Nr . 17 ; verwendbarer Schnitt zu den Futtertheilen :wunscheslos !» Begr .- Rr . !!, Rückseite des Schnittbogens zu Heft 15, IV . Jahrgang .)

» lüiener Mode « IV. Heft 19 .
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Wiener Modeöericht .
Von Rcnee Francis .

Nr . 9 (siehe Nr . 3).

Tiefste Sommerstille
auch auf dem Gebiete der
Mode . . . . In diesen
heißen Tagen gleicht die
Phantasie unserer Con -
fectionäre einer Raupe ,
die sich von Blättern
nährt— von Modeblättern
. . . Sie producirt nicht ,
schafft nichts Neues , son¬
dern arbeitet nach bewähr¬
ten Vorbildern . Dann
spinnt sie sich traumselig
ein , um erst mit be¬
ginnender Saison als far¬
benprächtiger Schmetter¬
ling in die Erscheinung
zu treten . . . So ist denn
überall Ruhe , nur dort

nicht , wo sie nach dem Sprichworte sein sollte : „ Auf den Ge¬
wässern .

" Dort plätschert ' s und klatscht ' s , daß es eine Freude
ist ; dort giebt es Strand - und Badetoiletten , über die uns
manches Hübsche geschrieben wird , das wir unseren Leserinnen
nicht vorenthalten wollen. Der beliebteste Aufputz für pompöse ,

derartige Roben sind kleine,
größere und ganz große —
vielleicht etwas zu große —
schwarze , geschliffene Jais -
sterne , welche in einiger
Entfernung von einander
befestigt sind und gerade
nicht dazu beitragen , eine
Sommertoilette leicht und
duftig zu machen . Die
Spitzenvolants finden als
Verlängerung kurzer Spitz¬
taillen und als drapirter
oder nicht drapirter Rand -
besatz Verwendung ; sie wir¬
ken besonders auf Toiletten
aus hellen Seidenstoffen da¬
rum so effectvoll , weil diese
den Dessin gut hervortreten
lassen . Jene Modedamen,
die sich allen , sogar den
verrücktesten und gegen alle
Vernunft sprechenden Mode¬

gesetzen unterwerfen, tragen natürlich Schleppen, wenn
auch bis jetzt noch in mäßiger Länge. Hoffen wir,
daß es vorläufig bei dieser bleibt und fügen wir uns
dem Wahrworte , das stets von zwei Uebeln das

Diese Damen , die in Ge¬
sellschaft mit ihrem Geist
brilliren und sich für äußerst
vernünftig halten, lassen sich
von ihrem Kleiderlieferanten
bis zur Unwiderlegbarkeit
überzeugen , daß die Staub¬
fahne bei den eleganten
Roben nicht fehlen dürfe,
daß eine Toilette ohne
Schleppe absolut nicht An¬
spruch auf Chic und —
Beachtung erheben könne
und merken die Absicht
nicht , die den Herrn
Confectionär bei seinen
Schleppenbekehrungsversu¬

chen leitet. Es kann doch
nur in seinem Interesse
liegen , den Damen zur
rathen , denn er weiß, daß

kleinere wählen heißt.

Schleppe
die Roben

an ihre Stelle treten lassen müssen . Da wär ' s Zeit , die Damen
merkten die Absicht und ließen sich verstimmen . Wir begreifen
nur Eines nicht : daß die Herren Ehemänner , die doch gewöhnlich‘ ' kleinen Theil der Vernunft und des gesunden Verstandes

für sich beanspruchen , sich so schwei¬
gend gegen diesen Modeunfug ver¬
halten — nächstens werden wir an
sie einen Appell richten — vielleicht
fruchtet' s dann . Bis jetzt haben
wir leider tauben Ohren gepredigt .

Später führen wir noch einige
Modelle von Strandtoiletten an ,
die besonders ausgefallen sind.
Vorerst wollen wir uns mit der
Gegenströmung befassen , die durch
die englischen Tagesblätter schon
mancher unserer Leserinnen bekannt
sein dürfte. In die sommerliche
Ruhe bringt Alt - England eine kleine
Bewegung . Dort hat eine Dame
der besten Gesellschaft , Mrs . Charles
Hancock, den „ vernünftigen Damen¬
anzug der Zukunft " entdeckt und
damit alle Welt verblüfft, besonders
die Männerwelt , der die Zusam¬
menstellung von „ vernünftig" und
„ Damenanzug " ein Wagnis sonder¬
gleichen scheinen will . Aber vielleicht
nur deshalb , weil ihr mit dem
wirklichen Vernünftigwerden unsercr
Toilette eine Domäne ihres Witzes
genommen wird . . . . Vielleich:

Nr . 12 . fürchtet das starke Geschlecht auch ,
daß die Anhängerinnen der Mrs.

Hancock mit den „ Pluderhosen "
, welche einen Hauptbestandtheil

des neuen Anzuges ausmachen, auch alle männlichen Prätensionen
annchmen werden und ernstlich daran ,_ ^
denken , den lang angekündigten „ Kampf
ums Dasein "

zu beginnen. Auf diese
. friedensfeindlichen Absichten ließe ja
auch das „ Zuavenjäckchen

" schließen
und der „ Toreadorhut "

, der bedenklich
an Stierkämpfe erinnert . . . . Doch
Scherz bei Seite ! Die Ideen der
Frau Hancock , an der nur der Name
englisch , da sie die Tochter eines be¬
kannten , deutschen Gelehrten ist , sind

in allem Ernste der
Beachtung werth, wenn
auch nicht in dem
Grade , wie die reform¬
eifrige Dame es wün¬
schen mag. Der Ver¬
such , die weibliche
Toilette „vernünftig "
zu vereinfachen , ist
wiederholt — wenn
auch ohne nachhaltigen Nr. 11.
Erfolg — gemacht
worden. Alle Experimente hatten den großen Fehler ,
das „ Vernünftige " allzusehr auf Kosten der Schow
heit zu bevorzugen . An diesem Mangel leidet auch
der Hancock'

sche Anzug, der sich vielleicht uur beim
Lawn- Tennis , beim Rudern und Bergsteigen be¬
währen dürfte , da er den Vorzug besitzt , die Be¬
wegungen des Körpers nicht zu hindern. Untere
Illustrationen Nr . 10 , 11 , 13 geben ein Bild dieier
neuartigen Toilette , die wir im Nachstehenden e-

schreiben wollen. Bei dieser Toilette sind d >e>

Dinge von Wichtigkeit: Der kurze Rock und v .e

Weglassung des - Mieders und der vielen Unterkleider . J
" '

besteht aus dem unten sich in zwei geschoppte Theile trennen e ,

Nr. 11. kurzer Zeit unbrauchbar werden und neue pluderhosenartigen Rock (wie ihn die Türkin trägt) , dem an

Heft 19-
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den Nock gesetzten , mit Achselbändern versehenen Unterleibchen ,
engen Unterbeinkleidern, einem Wollhemd, hohen Knöpfstrümpfen,
einem losen Hemdchen mit Schoppenärmeln , der Schärpe und
dem offenen , ärmellosen Zuavenjäckchen . In Material und Art
der Zusammenstellung sind selbstverständlich Variationen erlaubt ,
und wir befürchten , wenn diese Mode , was wir stark bezwei¬
feln , durchgreifen sollte , daß eine Farbendisharmonie die andere
verdrängen würde. Man wollte sich dann durch Mischung der
Nuancen an der Monotonie des Costum schadlos halten . Eine
andere englische Dame hat den Anzug wesentlich verbessert —

natürlich nur auf dem Papier — doch er¬
scheint er uns noch immer nicht so hübsch,als daß wir für ihn plaidiren könnten .
Nr . 12 veranschaulicht dieses Costum ; mit
Nr . 14 versuchen wir es , allen Damen einen
Vorschlag zur Verbreitung des „vernünftigen
Damenkleides"

zu machen , an dessen Durch¬
greifen wir zwar selbst nur wenig glauben.

Es ist nicht zu leugnen, daß durch eine
so wesentliche Vereinfachung der Toilette sich
die Gesundheit der kommenden Generation
um ein Bedeutendes besser gestalten würde,— kleine Ursachen , große Wirkungen —
auch wäre der Plissärock , das Batisthemdchen
und fesche Jäckchen und der Canotier für
manches Backfischchen des Verlangens werth,
doch gerade „ vernünftige " Frauen werden,wie wir wissen , diesem „ vernünftigen " Kleide
keine Beachtung schenken. Die Mieder¬
taille mit dem losen
Unterhemdchen erfreut

Nr . 15 (siehe Nr . LI ). sich sowohl in Cur -
orten als Sonimer -

frischen großen Beifalls . Ein besonders
hübsches Modell haben wir einer pro-
menirenden Dame abgeguckt und bringen
es in Nr. 20 unseren Leserinnen zur An -
sicht. Es ist dies eine Taille mit Falten -
hemdchen aus hellblauem Surah mit kleinen
Kornblumen. In Farbe dieser Letzteren -
waren das Sammtmiederchen und die Achsel- -
spangen gewählt. Lose , weiße Batist -
blousen in Vereinigung mit schwarzen
Sammtspitzgürteln werden zu dunklen Röcken
schon vielfach getragen. Auch kleine Mäd¬
chen haben sich dieser , allerdings sehr
kleidsamen Mode bemächtigt; wir veran¬
schaulichen in Nr . 16 ein niedliches Toi-
lettchen mit einer Miedertaille , die , wie '
der leichte faltige Rock , aus auf weißem
oder hellgelbem Grunde geblümtem oder Rr . v (siehe Nr. 8).
fein dessinirtem Crtzpe oder Voile hergestellt
ist . Bandgürtel und Achselträger sind in der Farbe des Musters

gewählt, das Hemdchen wird aus Batist
in der Gruudnuance des Stoffes angefertigt.

Mit der Schleppe zugleich macht sich
in den Badeorten und Curplätzen eine
auffallende Armuth der rückwärtigenRock¬
bahnen bemerkbar , ja wir sahen Toiletten ,
deren Rock , sich ringsum auf die Taille
nestelnd , faltenlos Herabsiel und nur durch
die vollkommen schräge Faltenlage des
Stoffes einige Bewegung erhielt. Daß
diese Neuheit uns bis jetzt ein Geheim-
niß bleiben konnte , spricht ihr selbst das
Urtheil. Die Confectionäre hatten im
Allgemeinen keine Ahnung von dieser
närrischen Modelaune irgend einer Dame ,die sich wahrscheinlich ihre Toiletten „selbst
angiebt " und keine Copien duldet , doch
rasch , wenn auch nur wenige, Nachahmer

Ar . i« . gefunden hat . Davor schützt eben Nichts —
eine Modeidee kann man sich leider nichtpatentiren lassen . Giebt es ja Frauen , welche Hunderte von

Gulden für ein Hutmodell bezahlen , wofür sich die Modistin
verpflichten muß , den Hut kein zweites Mal zu copiren — ein
Spaziergang und nächsten Tag wimmelt's auf der Promenade

von Hüten, die dem Modell so gleich
sind , daß man sie, wie die Ringe in
der Fabel , nicht von einander unter¬
scheiden kann. — — Doch wir
wollen unser Versprechen einlösen und
einige der bemerkenswerthesten Strand¬
toiletten citircn : 1) Robe aus schwarzer ,mit fraisefarbigem Maschenmuster ge¬

malter Bengaline ,
prinzeßartig ge¬
schnitten und am
Devant vom Hals-
bis zum unteren
Rande mit einem
schwarzen , gouff-
rirten erßpe de Ar . so .
Chine-Theile ge¬
deckt , dessen Falten in Zwischenräumen von
Silberbördchen niedergehalten wurden . Panier¬
artig gehoben , ließ das Kleid unten einen
mit schwarzem Spitzenvolant voilirten fraise-
farbigen Rock sehen . — Dazu ein Hütchen
aus Silberbördchen mit fraisefarbigem Tüll
und ein schwarzer , mit ganz kleinen Silber¬
sternchen bestreuter Tüllschirm auf gleichfar¬
biger Seidenunterlage . 2) Robe aus hell-Rr. 18 (siehe Rr. 24) . silbergrauer Faille mit unterem Rocke aus
gleichem crepe de Chine , der mit Jais -

sternen benäht war . Der obere Theil , am unteren Rande in
hohe spitze Zacken geschlitzt , ließ den oräpe de Chine - Rock
sichtbar werden. Taille mit FaltentHcilen aus crepe de Chine
und einem vom linken Armloch bis zur halben Höhe der
rechten Seitentheilnaht reichenden , grauen Sammtgürtcl , der
mit einer langen Masche abschloß ; hohe Kculeuärmel. Hut aus
grauem Phantasiestroh mit großen Mohnblumen , rother Schirm .
3) Toilette aus heliotropfarbigem crepe crocodile mit Rockbcsatz ,der sich aus einem breiten, gleichfarbigen Sammtbiais und ober¬
und unterhalb desselben befestigten Spitzenköpfchenvolants zusam¬
mensetzte . Auf dem Biais große Jaissterne.Taille mit angesetzten Schoßtheilen , über welche
ein schmaler Spitzenvolant sich legte . Spitzer
Ausschnitt mit Besatz von Jaissternen ; Spitzen¬
krause und Spitzenepauletten . Togue aus gold¬
farbigem Stroh mit Fliederbouguet ; am schwarzen
Brocatschirm ein gestickter Fliederstrauß . Mehrals Schmuck wie zum Schutze gegen abendliche
Kühle werden häufig reinseidene, gestreifte oder
einfarbige Schärpen getragen, die man leicht um
die Schultern schlägt und deren Enden vorne
nur einmal geschlungen erscheinen . Oft siehtman diese an alte Zeiten erinnernden EcharpeSin den buntesten Streifenmustern , auch mit Fran¬
sen oder kleinen Chenillenknötchen besetzt. Unser
Modell Nr . 15 u . 21 veranschaulicht eine solche, Nr . 21 (siehe Nr. w).
mit schwarzen Seidenspitzen begrenzte Schärpe aus

hellblauem crepe de Chine , die
sich zu jeder Hellen oder schwarzen
Robe eignet . Als besonders beliebt
für den Strand gelten die Heuer
sich so großer Verbreitung erfreuen¬
den , langen SpitzenumHüllen, die
auch beim Pariser grand prix
viel gesehen wurden . Eine ebenso
pompöse, als kostspielige Mode ,
denn eine Dame sucht, was Echt¬
heit und Dessin der Spitzen anbe¬
langt , die andere zu überbieten. Es
ist dies ein ebenso stummer als be¬
redter Wettkampf um einen , nie zu
erringenden Preis , der oft aus
Kosten des guten Geschmacks ge¬
kämpft wird . Dieser Wettkampf kann
bei jeder neu auftauchendenMode be¬
obachtet werden und ist oft Ursache des
Entstehens einer neuen , oft unkleid¬
samen geworden . Die Mode ist eben,Nr . 1» (st- h- Nr . 2g). wie ihre Sklavinnen , wandelbar ! —

»Miener Mode« IV. Heft 19.
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Meine Küche.
7. Brief.

Nr . 22 . Rückansicht
zu Nr. 86.

Ä ) ein letztes Schreiben schloß , wie ich mich erinnere , mit der Erklärung der Zubereitung von Torten. Ich
will Dich jetzt bie Herstellung eines Teiges lehren , den Du zu allen Torten verwenden kannst. Er kann mit den
verschiedensten Früchten gefüllt sein : mit dünnen Aepfelschnitten oder Aeptelmarmelade , mit Pflaumen , Kirschen re .
Es ist nur nöthig , die Früchte nach Bedarf zu zuckern . Ich sehe, wie nothwendig es ist , daß man sich , besonders
was kleines Naschwerk anbelangt , Kenntnisse sammelt , die man während seines Landaufenthaltes gar oft zu ver-
werthen in die Lage kommt; sei es, um sich die Zeit auf angenehme und nutzbringende Weise zu vertreiben , oder darum,
daß man nicht immer Fachleute zur Verfügung hat — kurz, man muß sich helfen können. Wenn sich mir Gelegenheit
bietet, in die Stadt zu schicken, so versäume ich es nie , mich mit allem Röthigen zu versorgen ; unter Anderem auch
mit Eis , das für gewisse Arten von CrSines und Gelees ganz unentbehrlich ist. Der Transport von Eis ist leicht
zu bewerkstelligen, wenn man es , in einen Flanelllappen gehüllt , am Grunde einer mit Holzspänen gefüllten
Kiste unterbringt. Auf diese Art erhält sich ein großer Eisblock leicht 1 —2 Tage . Ich weiß , daß Du ein kleines
Leckermäulchen bist , — gieb es nur zu — und eine Freundin von Zuckersachen und Backwerk . Ich gebe Dir hier
eine kleine Auswahl davon , bemerke Dir aber , daß zu all ' diesen Arten Zuckersachen Eis unentbehrlich ist ,
denn fast alle haben Creme als Grundbestandtheil , und Creme ohne Eis giebt es nicht. So z. B . der „ glacirte bayrische & ■
Käse "

, der Chokolade- und Apfelschaum, der Reis „a l ’imperatrice“
, die russische Apfeltorte , der „ Mont - Blanc“ u . ( '

a . nt . Mit Hilfe des Eises stellt man alle Arten Gelees und Chaufroix her. Zur Bereitung von Gelee werden
ü Deka weiße Gelatine in ,U Liter Wasser aufgelöst und gekocht. Hierauf klärt man die so entstandene kleisterartige
Masse, indem man die Hälfte des Saftes einer Citrone einträufelt. Dann passirt man das Ganze , mischt 50 Deka

in Wasser aufgelösten Zuckers dazu und stäumt die Mischung ab . Man aromatisirt sie mit Marasquin, Kirschengeist,
Rum , Himbeersaft , Erdbeersaft u . s. w . Wenn es nöthig ist , fälbt man mit ein wenig Earmin , um die Mischung
appetitlicher er¬
scheinen zu lassen .
Die Flüssigkeit
wird dann in eine
mit Oel wenig ein¬
gefettete Forin ge¬
schüttet und auf
Eis gestellt. — Da
auf dem Lande das
Herschaffen von
Schlagsahne mit
Schwierigkeiten

verbunden , oft so¬
gar unmöglich ist.
so ist inan ge¬
zwungen , sie selbst
herzustellen. Dies
geschieht , wie
folgt : In einen
mitfrischemObers
gefüllten Napf (et¬
wa füreinen Liters
schüttet man 3
Deka Tragantpul¬
ver oder 5 Deka
Oninmi araln-
cum , stellt das
Ganze auf Eis
und schlägt es mit
einem kleinen , ei¬
gens hierzu con -
struirten Besen.
Hat sich Schaum
gebildet , so wird
ermiteincmdurch -
löchertcn Löffel
(Schaumlöffel) ab¬
geschöpft . Der
Schaum wird auf
ein Sieb gegeben ,
welches auf zer¬
stoßenem Eise
ruht . Man schlägt
und schäumt- das
Obers so lange ,
bis es sich ganz
in Schaum ver¬
wandelt und hat
für seine Mühe
die Beruhigung ,
echten Schaum und
kein Surrogat zu
erhalten , wie es
so häufig im Han¬
del vorkonnnt und
das nicht selten
nur dem Namen
nach Schlagsahne ,
in Wirklichkeit

. . ..
aber . Eischnee ist , zu dem oft auch die von Zuckerbäckern in großen Quantitäten gekauften, nicht immer frischen Eier in Verwendung tom » •

Jetzt kommen wir zum Chokoladenschaum: Für 8—10 Personen schmelze ich bei mildetn Feuer 4 Täfelchen Chokolade, die vorher m et

Glase Milch zerstoßen wurden . Die dickliche Masse, die sich gebildet , läßt man auskühlen , mischt sie mit zwei mittelgroßen Gläsern Schlage; ■>

und rührt das Ganze , jedoch nicht lange . — Apfelschaum : Der gleichen Quantität Obers , wie bei dem Chokoladenschaum, wird ein aus,echs m -

großen Aepfeln hergestellter Püree beigemischt. Vorher wurden die Aepfel geschält, von den Kernen gereinigt , in Theile geschnitten, gekocht uti

gezuckertem und mit Vanille vermengtem Wasser zerquetscht. Du siehst , " " „„ amni -Ko.. sw » a-iden sr?ÄMWi>i<m lind , die man obeno

noch in ganz kurzer Zeit fertig stellen kann. Selbst in Paris kann man
schmilzt und der ausgekühlten Mischung vom Zuckerbäcker bezogenes ^
in gezuckerter Milch gekocht , bis er ein wenig fest ist , dann mit Baniue umimiHi , uu » i)tuuju « » um uiup ™ vyw -*“ £ ■, ■

mischt , nachdem man in V* Glase Wasser 3 Älättchen Gelatine zerschmolzen und dem Ganzen beigemengt hat . Durch diese Ersme wird
.
.»w ■

der widerlich süße Geschmack ein wenig benommen. Die Mischung wird in eine eingefettete, gerippte Form geschüttet, die man vorher gu

% d

Rr . 23. Promciiadcniackc im Style Louis XIV . (Schnitt hierzu : Bcgr.-Nr . 1 am Schnittbogen zu diesem Heste .)

» Wiener Mode « IV .
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Nr . So . Knabenschttrze aus Crcton .

Fett abtropfen läßt, und mit der Form während 3—4 Stunden auf 4—5 Pfund Eis gestellt. Wie bei jederEiscrsme muß . bevor man die Creme herausnimmt, das Aeußere der Form mit größter Sorgfalt ge¬reinigt werden , da das Eis gewöhnlich mit Salz gemischt ist , welches das Festwerden der Crsme
befördert, und es passiren kann , daß beim Umstürzen der Form das gesalzene Wasser in die Ersme
dringt , wodurch iie vollkommen ungenießbar werden würde . Ost verderben die besten CrEmes
durch Außerachtlassung dieser Vorsicht ganz. Bei dem Ausschütten der Creme , sei sie nun glacirt
oder nicht, muß vorsichtig zu Werke gegangen werden . Man schließt die sie enthaltende Form mit
einem Deckel und stürzt sie rasch um . Sollte sich bei dieser Prozedur der Inhalt von der Form nicht
lösen wollen , so thut man gut , diese mit einem in Wasser getauchten Lappen zu umwickeln. Die Ver¬
schiedenheit der Temperaturen genügt , um die CrSme von der Forin zu trennen . Nicht einmal kochendes

Wasser könnte hier
ein schnelleres Resul¬
tat erzielen, und man
riskirt bei seiner An¬
wendung , daß es den
Eiskuchen verdirbt ,
indem es ihn schmel¬
zen macht. Sollte es
sich nöthig erweisen,
so fährt man niit
einem langen Messer
zwischen die Wände
der Form und des
Eiskuchens oder was
noch besser ist , man
umgiebt die Wände
der Form , bevor man
die Mischung hinein¬
schüttet , mit einem
Papierstreifen , dessen eines Ende den Rand der Form ein wenig
überragt. Bei diesem faßt mau an , und Papier und Kuchen
lassen sich ganz leicht herausnehmen . Der Ueberguß für den
Reiskuchen besteht aus warmem Zuckerwasser und darin auf¬
gelöster Jahannisbeerengelee oder Aprikosenmarmelade . Ist
diese Mischung ausgekühlt , so mengt man Va Glas Rum
oder Kirschgeist hinzu ; milkochen dürfen Liqueure niemals , weil
durch die Berührung mit denr Feuer ihr geistiger Inhalt und
ihr Aroma sich verflüchtigt . — Jetzt will ich Dich den bayrischen
Eiskäse machen lehre» . Vorher stellt man dazu eine Vanille -
Cröme her (das Recept zu einer solchen findest Du bereits
in einem meiner Briefe ) , läßt sie kalt werden und inengt ihr
in V-t Glase Wasser gelöste 4 Blätter Gelatine bei . Zu dem
Ganzen werden 2*/a Gläser Schlagsahne geschüttet ; nun kommt
die Mischung in eine eingefettete Form und wird mit dieser
während 4 - 5 Stunden auf Eis gestellt. Beim Ausschütten
ist wegen der Leichtigkeit und Beweglichkeit dieser Creme
größte Vorsicht aui Platze . — „ Russische Charlotten " nennt man
denselben Eiskuchen , wenn die Mischung , bevor sie glacirt
ist , in eine tiefe , ringsum mit Löffelbiscuits ausgelegte Form
gegeben wird . -

Ebenso unentbehrlich , wie zu den genannten Näschereien,
ist die Schlagsahne zum „Mont- blanc" . Dieser Kuchen wird
aus gezuckertem , mit Vanille aromatisirtem Kastanienpuree her¬
gestellt, welcher nach erfolgtem Abkühlen mit einer Lage Schlag¬
sahne bedeckt und oberhalb derselben mit Zucker bestreut wird .
Zum Püree werden die rohen Kastanien geschält, und , nach¬
dem man sie in Wasser gekocht hat , von ihren Häutchen ge¬
reinigt. Man mengt ihnen Milch und mit Vanille gewürzten
Zucker bei, stellt sie ans Feuer und läßt sie gar kochen ;dann werden sie in einem grob durchlöcherten Sieb zerquetscht.Das Püree darf nicht flüssig sein , um der Schlagsahne als
Unterlage dienen zu können. — Mery fragte einst , warum
die Akademie der Wissenschaften nicht für die Erfindung einer
neuen Speise einmal einen Preis bestimme? Ich glaube ,
dieser Preis wäre leicht zu erreichen , und ich getraute mich ,
den Wettbewerb sogar mit einer Art Schlagsahne anzutreten ,die ich mit in Aspik d . h . Gelee gelegter Gänseleberpastete
mengen würde . — Sardanapal zahlte dem Erfinder einer neuen
Speise 100 Goldstücke , und der römische Kaiser Heliogabalus ,der sich auf Leckerbissen wohl verstand , gab Festmahle , die
oft 50 000 Francs Kosten verursachten . Da wurden Pfauen-
und Schwalbenzungen verspeist, die an sich schon Unsummen
kosteten und
jetzt vielleicht
nicht einmal

Würdigung
finden möch¬
ten . JmAlter -
thum hatte
man gewiß ei¬
nen von der
heutigen Zeit
ganz verschie¬
denen Ge¬
schmack, und
ich glaube auch
nicht, daß sich
heute Fein¬schmecker fänden , die , wie es Lucullus gethan hat , jährlich nicht weniger als 20000 Pfund verspeisen.

Lateinischen wurde er auch Tafelmeister genannt . — Das Gänseleberaspik mit Schlagsahneist eine Verseinerung einer jüngst gemachten Erfindung. Mit Trüffeln gewürzte Gänseleber wird miteiner Gabel zerdrückt und mit Schlagsahne vermischt. Von dieser Mischung formt man unregel -
inaßige Häufchen, die mit Sulz umschlossen werden . Das Eis ist zur Herstellung von Aspik und
Chaufroix unentbehrlich (Chaufroix war ein Koch , dessen Namen die von ihm erfundenen Ge¬
richte tragen .) Eine gefettete Form wird auf Eis gestellt, nachdem man ein wenig durch Lau¬
werden geschmolzene Getös hineingeschüttet hat . Wenn sie wieder anfängt zu gefrieren , belegt man

.
""""

91r. 24. Reisckleid aus ininkclgraucm Tricoistoff . lRückansicht hierzu : Nr . 18 ; verwendbarerSchnitt zum Zäckchen: Begr.-Rr . I , Rückseite des Schnittbogens zu Heft 3, IV . Jahrgang.)
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sie mit kleinen Gänseleberstückchen , die abermals von einer Lage von Gelee gedeckt werden . Dann folgen wieder
die Stückchen Gänseleber und so fort , bis die Form voll ist . Hummer , Geflügel , Zunge , Lerchen mit
ansgenommenen Knochen, Geflügelleber mit Spiegeleiern garnirt , Trüffeln und Pistazien , Nieren oder
Hahnenkamm werden ebenfalls in Aspik gelegt. Fischsulz ziert man mit geschälten Crevettenschweifen.
Es ist gut , die Sulz , wenn sie aus der Form genommen, auskühlen zu lassen , bevor man sie servirt , weil
sie in warmem Zustande leicht gebrechlich ist . Man kann durchsichtiges und braunes Aspik Herstellen .
Will man es durchsichtig haben , so verwendet man kein Wurzelwerk und keine Fleischbrühe und klärt

den Saft . Zur Bereitung von Sulz gießt

m
Nr . 27. Jacke für Touristinnen .

(Rückansicht hierzu : Nr . 28.)

Nr. 26. Costüm für Touristinnen . (Verwendbarer Schnitt zur Blouientaille :
Vegr.-Nr . I , Rückseite des Schnittbogens zu Hest 15, IV . Jahrgang ).

man in eine große Casserolle eine Speck¬
schwarte und einiges Grünzeug (in Butter
geschmort oder nicht) , welches, wie oben
bemerkt, auch weggelassen werden kann.
Dann wird das Fleisch hineingegeben, wel¬
ches man in der Casserolle , ohne Wasser
zuzugießen,

1k Stunde dünsten läßt . Nun
gießt man so viel Wasser auf , daß das
Fleisch gerade bedeckt ist. Das Ganze wird
4—5 Stunden mit Beimengung vielen Ge¬
würzes zum Kochen gestellt . Will nian
2 ' /a bis 3 Liter Fleischsulz erhalten , so
muß man 3h Kilo Kalbsknochen, einen in
vier Theile gespaltenen Kalbsfuß und SU
Kilo Hinterfleisch oder Ochsenkniekehle ,
Schinkenknochen und Geflügelknochen in 4
Liter Wasser geben und Salz , Pfeffer und
viel Gewürz beimengen. Nach 4—5 Stunden
langsamen Siedens deckt man die Casserolle
ab , um ein Drittel der Flüssigkeit ver-
dainpfen zu lassen . Dann nimmt man das
Fleisch heraus und gießt, um die Brühe zu
klären , während ihres Siedens 3 Eiweiß
hinein , die man einige Minuten verkochen
läßt . — Nun wird ein Küchenstuhl ohne Lehne umgestürzt auf die Erde
gestellt. In denselben stellt man einen Porzellannapf und bindet um die vier
in die Höhe ragenden Füße des Sessels eine Serviette , die als Sieb dient.
Wenn man des Abends die gekochte Flüssigkeit auf die Serviette schüttet , so
filtrirt sie sich während der Nacht. Den andern Tag soll die Sulz erstarrt sein ;
ist sie es nicht , so mengt man ein wenig gelöster Gelatine bei . Die Sulz läßt
sich leicht in Streifen schneiden oder hachiren, wenn sie zum Garniren von kalten
Speisen verwendet werden soll . Soll sie nur zur
Verbesserung von Saucen angewendet werden , so
ist es unnöthig , sie zu klären ; gebräunt wird sie
mit gebratener Zwiebel oder mit gerösteten Wurzeln .
Sulz ist sehr leicht verdaulich . Verwendet man Ge¬
flügel für Sulzen , so ersetzt dieses einen Theil der
oben angeführten , zu ihrer Herstellung nöthigen
Ingredienzien ; etwa die Hälfte . Eine solche Sulz
gießt eine ganz gute Krankenspeise. Ein zur Diät
verurtheilles Kind , dem Sulz zu einem leichten
Biscuit oder einer Windbäckerei gereicht wird , freut
sich über die großen Stücke, die es erhält , die aber
in Wirklichkeit nur Scheinnahrung sind und dem
Kinde nicht schaden können. Weil ich just von
Windbäckerei spreche , will ich Dir mittheilen , daß
der Erfinder derselben Favart hieß und Zuckerbäcker
ivar , wie sein Vater , der ebenso berühmt ist , wie der
Erbauer der komischen Oper . Der Zuckerbäckerladen,
der seinen Namen führte , existirt noch auf dem
Platze des abgebrannten Theaters und heißt noch
„ pätisserie Favart “

, obwohl die jetzigen Besitzer des Nr . 28 . Rückansicht zu Nr. 27.
Ladens dem Gründer desselben nur wenig gleichen .
— Um auf die Krankennahrung zurückzukommen , will ich Dir mittheilen , daß
eine große Anzahl von berühmten Aerzten Gastronomen waren , z . B . die Doktoren

Barthez , Corvisart und Broussais , die nicht allein für sich selbst Feinschmecker
gewesen fiud , sondern es für nolhwendig fanden , es für ihre Patienten auch zu sein.

Einer von ihnen machte einmal folgende Bemerkung : „ Geben Sie einem
Kranken Bouillon oder irgend eine einfache Speise , so wird er sie zurückweisen .

Versuchen Sie es mit anderen , gut zubereiteten Gerichten, so wird er Appetit be¬
kommen , sein Magen wird sich erfrischen, sein Auge sich beleben, sein Lächeln wird

wiederkehren und er wird seiner Heilung entgegengehen. " Folge im Gebrauchsfalle
dem Rathschlage dieses weisen Doctors oder, was noch besser ist , beachte die Regeln
der Hygiene , wie Deine alte Freundin dies thut , die Dir die Hand drückt .

Mnser Schnittbogen
enthält die Schnittmuster zu nachbenannten
Toilettegegenständen: Zur Promenadenjacke
Abb . Nr. 23 ; - zur Taille des englischen
Straßenkleides Abb . Nr . 29 ; zu Blouse,
Jäckchen und Beinkleid des Matrosenanzuges
Abb . Nr . 42 und 43 , sämmtlich in diesem
Hefte . Außerdem bringen wir am Schnitt¬
bogen eine Anzahl von Monogrammen und
Naturgrößen Zeichnungen für die in unserer
Zeitung abgebildeten Handarbeiten .

ft fVövtöi Nränlein » . Scudery schrieb einst dem Grafen von Bussy , der einen ziemlich lockeren Lebens-
LMkrrkl . wandel führte : - Ihre Tochter ist so geistreich , als ob sie täglich, und so tugendhaft , als ob
sie nie mit Ihnen verkehren würde . - — Hheophrka Hautier gab einst einer jungen Dame einen Rath :
- Wenn Sie bei irgend einer Gelegenheit ganz besonders zu gefallen wünschen, so fragen Sie ihre beste
Freundin , was Sie anziehen sollen . Zeigen Sie ihr alle Ihre Toiletten und bitten Sie die kleidsamste
für Sie auszuwählcn . - — - Und dann ? » fragte die Dame , als Gautier mit diesen Worten zu Ende
war . — - Dann ? — - Dann ziehen Sie eine ganz andere an , als die, welche Ihnen ausgesucht wurde . »
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Weschreiönng
der dargestessten Toiletten n . s. iv .

^ 9E5BirfcU” S ^ ^ id aus Zephir mi'tJaScn -
'. \ ti 1 taille für Mädchen von 8 —12 Jahren . Das Doppcl-

; f; röckchen , welches sich an seinem vorderen Theile der
Grundform fast faltcnlos anlegt , ist am unteren Rande

JaFw ’ffiär • . in Patten geschlitzt, die von Spitzen umrandet sind und
mlf ttnglum reichen . Das Erundröckchen richtet sich in

seiner Weite je nach der Größe und Hüftenweite. Es
o ist aus Satin oder leichtem anderen Stoff angefertigt

und nur bis 30 cm vom Rande mit Organtin gefüttert .
Sein oberer Rand wird mit dem Doppelrocke zugleich in
die Besarbinde genaht . Der Schlitz ist im Grundrocke

f in der Milte , im Doppelrocke seitwärts angebracht und
schließt ebendaselbst mit kleinen , in Schlingen eingrei-

jK | \ vi senden Sicheiheitshaken. Das rückwärtige Blatt des
Toppelroües ist auf eine Weite von 6—8 em zusammcn-
zuziehen 1:11b fügt sich an seinem , die Mitte des Schoß -
bundes überragenden Theile mit einer Schlinge und

einem Knopfe an den Rock. Die Patten werden gebildet, indem man dem Rande auf der
rechten Seite einen 20 em breiten Besatzstreisen ausheftet , ans diesem die Contouren
der Zacken mittelst Heftstichen markirt , nach diesen Contouren mit der Maschine durch¬
näht und, nachdem man den überflüssigen Stoff entfernt hat , die Zacken umdreht und
den Besatzstreisen am oberen Rande mit unsichtbaren Stichen niedernäht . Die Spitzen
werden nur an den Besatzstreifen genäht und erscheinen ganz wenig eiugereiht. Die
Jäckchentaille hat doppelte Bordertheile und schlitzt sich bei ihren einzelnen Nähten in
Pattenschößchen . Die unteren , aus Futterstoff geschnittenen Bordertheile schließen in
der Mitte mit kleinen Knöpfen, sind anpassend und mit einem weißen Surah - oder
Batistjadot versehen , das , an einer Seite angenäht , sich an der anderen mit kleinen,in Schlingen eingreifenden Haken dem Bordertheile anfügt . Der untere Rand des
Jabot ist eingezogen, mit einem Leistchen besetzt und dem rechten Bordertheile unter¬
halb seines Randes so angenäht , daß sich eine etwas überhängende Schoppe bildet.
Unter den Rand des linken wird das Jabot mit einem Knopfe oder einem Haken befestigt .
Der Halsrand der unteren Bordertheile ist , wie der des Jäckchens , spitz ausgeschnitten
und mit einem Paffepoile eingefaßt. Die oberen Bordertheile sind so abgeschrägt , daß
sie das Jabot sichtbar werden lassen . Den Rand des Jäckchens umgiebt eine eingereihte
Spitze ; Kragen aus eingereihten Spitzen. Schoppenärmel mit anschließenden, hohen
Manchetten .

Abbildung Nr . 2. Kleidchen aus himmelblauem 6rßpv für Mädchen von
3—6 Jahren . Das Kleidchen wird auf passenden Futtertheilen hergestellt, die en prin-
66886geschnitten sind , und schließt rückwärts mit Haken . Dem Rande des am Rock-
theile mit Mousseline besetzten Unterkleidchenswird ein Pliffevolant angesetzt ; dadurch
kann ein Unterröckchen erspart werden. Beim Zuschneiden der Oberstofftheile, die nur
aus Vorder- und Rückentheilen bestehen , wird an jeder Seite Stoff zugegeben . Den
Hals - und Armlochausschnittbildet man erst, nachdem die Theile eingezogenund am Futter
befestigt wurden. Um beim Einziehen die Richtung einzuhalten , ist es gut , den Taillen¬
schluß mittelst Heftfäden zu bestimmen. Den Rand des Röckchens umgebenzwei Reihen
eingererhter Spitzen ; ebenso sind an dem vorne und rückwärts eckig gebildeten Hals¬
ausschnitte Spitzen befestigt . Den Armlöchern sind kurze Schoppenärmelchen eingesetzt .

Abbildung Nr . 3 und 9. Runder
Strohhut für junge Frauen . (J . Ober -
walder & Co ., Wien I ., Kärntnerstr . 39.)
Dem gelben , rückwärts aufgebogenen Hute,
der sich vorne spitz aufstellt, ist ein mit
schwarzem Sammt bespannter Reifen einge¬
setzt, von dem die Bindbänder ausgeheu.
Den Aufputz des Hutes bildet ein Spitzen¬
fächer , der sich, mit einer langen Jais -
schnalle auf die Hutkappe gehalten , beider¬
seitig aufstellt und unterhalb dessen Eriken
ruhen . Rückwärts schwarze Federnköpfchen
und Sammtbandmaschen .

Abbildung Nr. 4—6. Scidenhaud -
schuhe. Nr. 4 sind aus drapfarbiger Seide
mit weißen a ^our - Gitteru , Nr. 5 zeigen
dunkle h, zvur-Borduren , Nr . 6 sind aus fil
d ’Ecosse hergestelltund wie vorhergenannte
in allen Größen und Farben bei der Firma
I . A . Km ent , Wien I ., Goldschmiedgasse 9
zu beziehen .

Abbildung Nr . 7. Negligojacke mit
Spitzeujabot . Das Jäckchen ist aus gelbem
Voile oder gelber Seide hergestellt ; die
Arabeskenoerzierung bildet sich aus gelben
und braunen , grünen oder schwarzen Seiden¬
schnürchen und tritt in einzelnen Gruppen
an den Längenseiten der offenen Bordertheile
auf. Die Rückentheile sind glatt und nur bis
einige Centimeter unterhalb ihres Schlusses

geschlitzt . Mit zwei Arabesken festgehaltene Spitzenvolants sind an den Rückentheilen
so befestigt, daß sie deren Rand überragen und in graziösen Falten gehoben erscheinen .
Durch die geschlitzten Schoßtheile können die Spitzenfalten zwanglos auffallen . Die
unteren , mit einer Brustnaht versehenen Bordertheile fügen sich zugleich mit den losen
den Seitentheilen an und schließen mit Haken oder einer untersetzten Knopflochleiste .
Die oberen haben einen seichten Einnäher und reichen so auseinander , daß sie die unteren
plastronförmig sichtbar werden laffen . Breite Tülldurchzugsspitzensind in der am Bilde
ersichtlichen Weise zu beiden Seiten an die unteren Bordertheile angebracht. Man reiht
dazu die Spitzen leicht ein und beginnt am Halsrande mit dem Drapiren , indem man
sie reversartig umschlägt und faltig so ordnet, daß sie eine kleine Faltenmasche bilden.
Sie fallen dann glatt herab und werden am unteren Rande bogenförmig gerafft ; den
Stehkragen decken gefaltete Spitzen , die Aermel sind auf paffenden Stofftheilen reich
mit Spitzen drapirt . Unten ein Bandeau aus gefalteten Spitzen. Die oberste Reibe
fügt sich mit einem Köpfchen an den Aermel.

Abbildung Nr . 8 u . 17 . Prinzeßkleid aus geblümtem Foulard . Den Rand des
Kleides umgibt ein Aufputz , der sich aus zwei eingereihten, aus geradefädigen Stoff -
streisen hergestellten Volants und einem gerafften Biais zusammensetzt . Zu Letzterem
wird ein 10 om breiter , schrägfädiger, an beiden Seiten hohlgesäumter Streifen ver¬
wendet, der in gleichmäßigenEntfernungen mit kleinen Knoten niedergehalten erscheint .
Das Kleid schließt rückwärts mittelst Haken und wird mit Ausnahme der Rückentheile
prinzeßsörmig geschnitten . Diesen Letzteren ist eine in Fächerfalten eingelegte Bahn
eingesetzt , die nach erfolgtem Verschlüsse des Kleides sich auf die Rückentheilehakt. Die

W-M
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Nr . 29. Englisches Straseniletd . (Rückansicht hierzu : Nr . 19; Schnitt zur Taille :
Begr .- Nr. 2, am Schnittbogen zu diesem Heste .)
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Masche sitzt als Abschluß der Falten auf dem Fächer und bildet scheinbar das Ende der Hellen Fichu. Das
Fuiter des Kleides besteht aus Satin am Taillen- und leichter Seide amRocktheile. Nach Belieben kann dieser
auch ungesüttcrt sein und eine gleichfalls ohne Futter angesertigte Grundsorm aus leichter Seide als
Unterlage haben . Das Fichu aus helllilasarbigem oder gelbem eropo de China ist den Rückentheile » der
Taille bis zur Achselnaht eingesetzt ; norne hängt es separat weg und wird in der an der Abbildung Nr. 17
ersichtlichen Weise geknüpft. Beim Einsetzen des Fichu werden die Futtertheile ganz gelassen und nur die
Oberstofftheile wie erforderlich abgeschrägt. Will man dies vermeiden , so kann auch , was allerdings eine
ganz saubere und nette Ausführung erfordert , das Fichu an seinen den Aermeln zugekehrten Seiten verstürzt
befestigt werden. Keulenärmel. Materials 12—13 Foulard , 2 m crepe de Chine .

Abbildung Nr. 15 u . 21 . Die Schärpe aus hellblauem crepe de Chine besteht aus einer langen ,
geraden, an beiden Rändern mit schwarzen Seidenspitzen besetzten Stoffbahn und wird vorne lose ge¬
schlungen . DerAnsatz der Spitzen geschieht , indem nach deren Eontouren der Stoff ausgeschnitten und nieder-
genäht wird , so daß die Spitze wie angewebt erscheint , wodurch der Schärpe ein kostbaresAussehen verliehen
wird . Schärpen dieser Art sind in allen Farben vorräihig bei Ludwig Herzfeld , Wien I ., Lichtensteg 3 .

Abbildung Nr. 23. Promenadcniacke im Style Louis XIV . Die einzelnen Theile der aus
dunkelgrauer,

. . . w

m

Rr . 81 . Schürze aus Batist und Spitze».

Rr . 80 . Promenadenkleid aus Voile mit Stickerciansatz . (Rückansicht hier« , ' Nr 32 -
verwendbarer Schnitt ,um Taillenfutter : Begr.-Nr. 2 , am Schnittbogen

^
u diesemHefte ; mit entsprechenderVerkürzung der Schoß - und Verlängerung der Rückentheile .)

» Wiener Mode « IV.

dunkelrother oder
dunkelgrüner Si -
cilienne verfer¬
tigten Jacke wer¬
den 45 —50 em
unterhalb des
Taillenschluffes

geschnitten . Die
Rückentheile sind
bei der mittleren
Naht , bis 15 cm
vom Schluffe ge¬
messen , geschlitzt ;
die runden Sei -
tentheile werden
breiter gelassen
und in eine die
Ansatznaht ver¬
bergende Falte
eingelegt, in wel¬
che man kleine
Täschchen an¬
bringen kann. Diese sitzen zwischen Futter und Oberstoff . Die Vordertheile find weit
und schließen sich mit anpaffenden , aus weißem oder gelbem Vroeat geschnittenen
Vordertheilen zugleich an die Seitentheile . Der Verschluß der Jacke geschieht mittelst
Haken ; die Vordertheile reichen unten in Form kleiner Eckchen auseinander . An die
oberen fügt sich verstürzt ein Reverskragen, am Rande mit dünnem Draht benäht und
an der Außenseite mit dem dunklen Stoffe bespannt . Er ist verstürzt aufzusetzen ; mit
dem hellen Stoffe wird die Naht niedergenäht . An die unteren Vordertheile ist ein
kleines Stehkragenleistchen gesetzt , welches unterhalb des abstehenden Kragens ver¬
schwindet . Um den Hals wird eine Cravate aus cröpe äs Odins in der Farbe des
Brocat geschlungen ; sie ist mit Spitzen besetzt und knüpft sich zu einer Masche. Die
weiten Aermel haben Brocatstulpen und reich eingezogene Spitzen als Ansatz . An die
oberen Vordertheile sind verstürzt große Taschenklappen gesetzt. Material : 5 m Sici-
lienne, 2 m Brocat , m crepe de Chine.

Abbildung Nr. 24 und 18. Reisekleid aus
dunkelgrauem Tricotstoff . (Elise Blum , Wien, I .,
Tuchlauben 7.) Der Rock ruht auf einer Grundform
aus grauem Satin und hat eine Weite von 320 cm . Es
werden zu seiner Herstellung zwei Stoffbreiten verwen¬
det , die, am vorderen Theile ganz glatt liegend, sich
rückwärts in einen Faltenfächer einlegen, der den Stoff
ausspringen läßt . Der Grundrock ist mit einem 15 cm
breiten Tricotstoffstreifen besetzt und hat einen in halber
Höhe des rückwärtigen Blattes angebrachten Bandzug .
Der Doppelrock ist folgenderweise an den Grundrock an¬
gebracht : Letzterer hat seinen Schlitz an der Seite und
schließt demzufolge auch seitwärts . Nachdem man den
Grundrock auf die Büste gegeben hat , wird der Doppel¬
rock drapirt . Rückwärts legt man den in gegenseitige
Falten geordneten Fächer, vorne wird der Doppelrock
ganz wenig eingereiht , nur soviel, daß er faltenlos Uber
der Grundform liegen könne . Mit einem schmalen Sei¬
denbändchen ist der Doppelrock an den Grundrock be¬
festigt; dabei schneidet man den Schlitz in den Doppel¬
rock bei der dritten oder vierten Fächerfalte ein und
hakt den vorderen Doppelrock mit dem Leiftchen der
Mitte des Fächers an . Dadurch wird der Rockverschluß
und Schlitz vollkommen unkenntlich gemacht . Die Jacke
hat lose Vordertheile und wird über ein Blousenhemd-
chen aus weiß und schwarz getupftem Batist getragen.
Der Brusttheil ist in Säumchen genäht und schließt mit
Perlmutterknöpfen . Stehkragen mit umgelegten Ecken
und schwarzer, zu einem Knoten gebundenen Cravaten -
schleife. Die Jacke zeigt die beiden Seitentheile
unterhalb des Taillenschlusses als schmale Leisten über die Rückentheile tretend . Sie hat
kein Futter ; nur die Vordertheile sind mit eingelegtem Kautschuck versehen . Eine von
den Armlöchern bis zur eingefchnittenen Tasche reichende Brustnaht schweift die Vorder¬
theile, die sich zu breiten, mit Seidenstoff besetzten Revers umlegen und denen sich ein
Umlegekragenanschließt. Keulenärmel mit Knopfverschluß. Das Jäckchen ist mit schmalen
Seidenborden eingefaßt . Material : 3Va—4 m Tricotstoff.

Abbildung Nr. 25. Knabenschürze aus Creton . (Franz Bollarth , k. u. k. Hof¬
lieferant , Wien I ., Graben 29 .) Vorne ist die Schürze in drei schmale Hohlfalten ge¬
näht ; am Rande ist eine dunkelblau und weiß dessinirteBorde angebracht. Zu beiden
Seiten der Hohlfalten sitzt je eine Tasche mit Bordenbesatz . Den ein wenig spitz 6
bildeten Ausschnitt der Schürze umranden Borden, ebenso die Armlöcher .

Abbildung Rr . 28. Coftüm für Touriftiune » . Die Blonse kann aus Rohseide
oder Foulard angefertigt sein und schließt mit kleinen Knöpfen in der Mitte. Jhte
Vordertheile sind in Hohlsalten gelegt, die ans dein anpaffenden Fniter hohl nieder -

genäht werden ; die Rückentheile erscheinen gleichfalls mit zwei nebeneinanderliegenden

Nr . 32. Rückansichtz«
Nr. 3 ».

Heft 19 .



®t. 33- 85 . Moderne Svmmerhiitc .

Nr. 3« . Griechische Frisur .
(Rückansicht hierzu : Nr . 22.)
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Hohlfalten versehen . Man schneidet sie nach einem gewöhnlichen Schnitte mit je 20 bis 25 cm Zugabe für die
Falten , heftet den Schnittcontour an der Längenseite durch und legt die Hohlfalten genau nach der Richtung
des Contourfadens ein . Wenn man dann die Nähte mit einander verbindet , so stoßen die Hohlfallen zu¬
sammen. Beim Aneinanderfügen der Rückentheile muß darauf geachtet werden , daß man die Falten nicht
mitfafse. Unter der Blouse wird ein mit Fischbeinen ausgestattetes Leibchen getragen . Der Halsrand der Blouse
ist mit einem Umlegekragen besetzt, unter welchem sich eine dessinirte Cravate zu einem Knoten schlingt. Die
Aermel sind weit und mit sich knöpfenden Stulpen abgeschlossen . Sie können mit oder ohne Futter verfertigt
werden. In ersterem Falle ist das Futter in Form gewöhnlicher Keulenärmel geschnitten ; der Oberstoff richtet
sich an seinem oberen Theile genau nach der Form des Futters und wird nur nach unten zu der Schoppe wegen
verbreitert . Er ist um etwa 15 am kürzer als das Futter zu bilden und wird auf dieses angebracht, nachdem
der untere Aermeltheil (die Stulpe ) ausgefertigt wurde . Man heftet, bevor das Futter zusammengenäht wird ,
(es hat eine äußere und innere Naht), Mousseline und Rohseide in erforderlicher Höhe auf, verbindet beide
Theile, wobei man die äußere Naht für die Knopflöcher offen läßt , fertigt die Stulpe aus und setzt erst dann
die Aermelschoppe auf , deren oberer Rand mit dem dqs Futters zugleich eingereiht wird . Ist der Aermel
ohne Futter , so macht man erst die Manchetten fertig und setzt auch in diesem Falle den Aermel verstürzt an .
Beim Kugelrande wird dann ein ungefähr 20 em langes Stück Mousseline eingelegt, welches den Falten Halt
verleiht . Der Rock wird aus fünf ganz geraden Stoffbahnen in breite Plifssfalten eingelegt und kann nach
Belieben mit oder ohne Grundform sein . Hat er keine Grundform , so wird nach irgend einem Rocke die Form
der Falten gebildet. Man näht drei Stoffbreiten zusammen, säumt sie, bezeichnet mit einem Heftfaden die Mitte

und nadelt diese genau

- .Ä »

Nr . 88. Knabenjäckchen aus drapfarbigem Cheviot.

Nr. 87. D!nertottette mit Jackentaille für Frauen.

auf die gleichfalls mar-
kirte Mitte des Grund¬
rockes . Dann theilt man
den Grundrock von der
Mitte bis zur Ansatznaht
des Nückenblattes in je 4
Theile, ebenso die Ober-
rockbahncn und nadelt
die 4 Theilungsstellen des
Grund - und Oberrockes
aufeinander . Durch dieses
Verfahren erzielt man eine gleichmäßigeTiefe der Falten , die sich dann ganz leicht cinheften
lassen . Wenn man die Falten auf den Rand des Grundrockes geheftet hat , gibt man
den Rock auf einen Plältladen , nadelt erst die Mitte durch und legt auf dem Plättladen
die Falten genau nach der Form des Rockes aus . Sie verschmälern sich demgemäß nach
oben zu . Sind alle Fallen genadelt , so werden sie der Breite nach dnrchgeheftet und auf
dem Grundrocke geplättet , indem man ein feuchtes Tuch darüber legt. Es muß so lauge
geplättet werden , bis das Tuch vollkommen trocken ist . Da sich wegen der vielfachen
Stofflagen durch das Plätten am Nockrande die Heftfaden eindrücken , so entferne man sie,
nachdem der ganze Volant geplättet wurde, und streife nochmals mit einem heißen Eisen
über einem Tuche darüber . Die Eindrücke verschwinden dann ganz . Das Unternähnl mit
Bändchen geschieht , indem man den Volant auf dem Rocke zurückschlägt ; deshalb ist es gut ,
die den Volant auf den Rock haltenden Heftreihen in gleichmäßigen Entfernungen anzu -
bringen . Die rückwärtige Bahn , IV?—2 Stoffbreiten , ordnet sich in eingereihte Fallen
und schließt sich verstürzt an den Volant . Oben in ein Leistchen gefaßt , fügt sie sich an
beiden Seiten mit Cicherheitshaken dem Rockbunde an und darf deshalb nur , bis 25 cm
vom Taillenfchluffe gemessen , mit dem Volant verbunden sein . Nachdem der Grundrock am
vorderen Theile in Zwickelchen genäht wurde, legt man die Falten etwas tiefer ein und
faßt sie mit dem Rocke zugleich in die Be¬
satzbinde . Hat der Volant keinen Nock als
Unterlage, so wird er nur nach einer
Grundform eingelegt und geplättet , woraus
diese Letztere zu entfernen ist .

Abbildung Nr . 27 u . 28. Jacke
für Touristinnen . Das Jäckchen ist aus
Sommerloden angefertigt ; es schließt mit
großen, unsichtbar angebrachten Haken
und zeigt am Halsrande und unterhalb
des Taillenschlufses je eine Spange , die
sich mit Knopflöchern an kleine Kugel¬
knöpfe schließen . Die Rückentheile sind in
zwei Falten eingelegt , die im Taillen¬
schluffe mit zwei sich knöpfendenSpangen
niedergehalten werden. Dem Halsrande
ist ein Reverskragen verstürzt angesetzt ,
unterhalb dessen zwei lange Seidenschnüre
befestigt sind .

Abbildung Nr. 29u . 18 . Englisches
Straßenkleid . Die Robe ist aus nickel¬
grauem, mit welligen Streifen in etwas
dunklerer Farbe durchzogenem Kammgarn
hergestellt . Der Grundrock aus gleich¬
farbiger Seide ist futterlos . Den Doppel¬
rock zieren am Rande ein etwa 8 cm brei¬
ter Sammtbesatz und eine Stahlborde ,
die auch zur Garnirung der Taille ver¬
wendet ist . Er wird aus geradefädigem
Stoffe 280 —300 6M weit geschnitten und
liegt an seinem vorderen Theile beinahe
glatt auf ; rückwärts erscheint er in einen
Faltenfächer eingelegt , der den Stoff ungezwungen aussprinzen läßt . Der Grundrock ist
an ein Paffepoile genäht und hat seinen Schlitz bei der linken, Rücken- und Seitenblatt
verbindenden Naht . Damit ein möglichst unkenntlicher Verschluß des Rockes erzielt werde,
wird der Schlitz unter einer Falte erst dann eingeschnitten, wenn man auf einer Büste
den Fächer bereits gebildet hat . Der vordere Theil des Oberrockes muß , um sich über
den Hüften gut anlegen zu können, in mehrere kleine Zwickelchen eingenäht werden . An
der linken Seite , bei der zweiten oder dritten von der Mitte aus entfernten Falte wird
der Schlitz eingeschnitten und verbindet sich dadurch , daß das den Grundrockverschluß über¬

ragende Stück des Doppelrockes , in ein Bändchen gefaßt , sich mit einem Sicherheitshaken
dem anderen Theile wieder anfügt . Die Falten fallen auf diese Weise vollkommen unge¬
zwungen auf und der Verschluß ist ganz unkenntlich. Die Taille reicht 12 om unterha
ihres Schluffes und ist bei ihren einzelnen Nähten in Pattenschößchen geschlitzt. Es muß

deshalb beim Zuschneiden darauf geachtet werden , daß am Schoßtheile die einze nen

Taillentheile (selbstverständlich mit Ausnahme der schmalen Rückentheile ) so ziemlich gleiche
Breite haben. Die erste Brustnaht erscheint ganz gelassen und mit der plastronförmig auf-

Nr . 39 . Knabenschürze aus Creton.
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oenüljten Stahlborde gedeckt. Der Verschluß der Taille geschieht rorne in der Mitte durch Haken ; in die vordere Mittelnaht ist ein Stoffstück mitgenäht, welches sich mit

kleinen Häkchen in Seidenschlingen fügt und am Rande mit Stahlborde benäht ist. An der letzten Patte des linken Vordertheiles braucht deshalb die Borde nur soweit be¬

seitigt sein, als sie mit dem Pattentheile des Plastron gedeckt erscheint. Bei den einzelnen Patten wird je l - l '/s cm breit der Stoff tieser eingebogen , als dies in der Fort-
' setzung der Nähte geschehen würde .

damit die Patten, wie aus der
Abbildung , ein wenig auseinander
reichen. Der Kragen schließt seit¬
wärts mit dem sich überhakenden
Plastron; bis zur vorderen Mitte
reicht unter seinen übertretenden
Theil das Futter, das sich mit
einem oder zwei Haken der Kragen¬
mitte anschließt und , wie erfor¬
derlich, mit Stoff besetzt wird. Die
Aermel haben Keulenform und
schließen bei der inneren Naht
mit Knöpfen . Material: 7—8 m
Kammgarn .

Abbildung Nr . 30 u . 32.
Promenadenkleid aus Voile mit
Stickereiansatz. Den unteren
Rand des Rockes umgiebt bis
zum Ansätze der Rückenbahnen
ein eingereihter Stickereivolant,
der mit einem schmalen Ansatz¬
köpfchen angefügt erscheint. Er
wird am oberen Rande einge¬
zogen und liegt bis zum rück¬
wärtigen Blatte beinahe falten¬
los auf der Grundform . Unter¬
halb des Faltenblattes halten
zwei sich knüpfende Bändchen die
Vorderblattlängenseitennach rück¬
wärts. An den 180—200 cm wei¬
ten Grundrock , den man bis zu
seiner Hälfte mit Moufseline oder
weichem Orgautin füttert , ist ein
Bandzug angebracht , der das rück¬
wärtige Blatt faltig zusammen¬
hält und nur wenig zusammen¬
geschoben wird . Auch dem Grund¬
rocke ist ein 8 em breiter Ansatz¬
volant beigegeben . Die Jacken¬
taille bildet sich aus einer ge¬
wöhnlichen kurzen Taille und dem
Schoßansatze , der sich eingereiht
der Ersteren anfügt. Die Taille
wird ganz glatt angefertigt und
schließt in der Mitte ihrer Vor -
dertheile mit Haken , die so be¬
festigt erscheinen, daß die Oesen
mit dem Rande gleichstehen , die
Haken um V2 cm weiter nach In¬
nen sitzen. Beim Annähen der
Haken muß genau vorgegangen
werden , damit beide Vordertheile
gut aneinanderschließen . Man
nadelt, sie zusammen , steckt in
gleichmäßigen EntfernungenSteck¬
nadeln durch und zieht nach diesen
an beiden Vordertheilen Heft¬
fäden , wobei man die Stelle , an
welcher der Stoff von der Nadel
durchstochen ist , mit einem klei¬
nen Ueberfangstich markirt . Da¬
hin setzt man die Oese oder den
Haken genau mit seiner refp .
ihrer Mitte. Sind die Haken an¬
gebracht, so setzt man die breiten
Revers verstürzt an . Sie ver¬
laufen dem Taillenschluffe zu spitz
und sind mit einem separat an¬
zulegenden crexs äs tlliüis-Fichu
vervollständigt. Dem Taillen¬
rande ist der aus geraden Bah¬
nen sich bildende Schoßansatz
unterschoben und leicht eingereiht
befestigt . Rückwärts panierartig
drapirt , werden seine Falten
unterhalb der langen Taillen¬
rückenbahnen miteinander ver¬
bunden . Der Doppelrock muß
weit nach rückwärts reichen und
verbindet sich, bis 20 cm vom
Taillenschluffe gemeffen , mit den
Rückenbahnen , die faltig einzu¬
legen find . Deshalb sind die ver¬
längerten Taillenrückentheile an
beiden Seiten so breit zu laffen ,
daß man sie zu zwei reich auf¬
liegenden Hohlfaltenordnen kann .
Diese sind leicht zu plätten und
fallen über die Ansatznaht des

Toppeirockes. Rock und Taille muffen zusammen angelegt werden . Die Rückensalten sind so einzulegen, daß sie den Stofs fächerartig ausspringen laffen . Als Fortsetzungr°r Revers ist dem Halsrande der Rückentheile ein bis zu den Achselnähten reichender, runder Kragen angesetzt , der sich zugleich mit dem Stehkragen in die Naht fügt.
Letzterer legt sich an seinen beiden Enden leicht um. Die Aermel haben Keulenform und sind mit abstehenden Stickereimanchetten geziert . Der zur Herstellung der Robe

IV-iMi
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Nr. 40 . Besuchstoilette aus rarrirtem Seidenstoff. (Verwendbarer Schnitt zu den Futtertheilen: Begr.- Nr . Z, Rückseite des
Schnittbogens zu Heft 15, IV. Jahrgang.)

Nr . 41 . Promenadenkleid aus geblümtem Stoff mit Bandschmuck . (Verwendbarer Schnitt zum Taillensutter: Begr. - Nr. 1.
Rückseite des Schnittbogens zu Heft 15. IV. Jahrgang.)
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verwendete Stoff ist orsms - oder sandfarbig ; die Stickerei wird in gelblicher Nuance gewählt , oder man verwendet
den gleichen , gestickten Stoff zu den Ansätzen, die dann aus ganz geradefädigen Bahnen zu bilden sind . Material :
7 —8 Meter Voile , 4'/2—5 Meter schmale, IV2—1^4 Meter breite Stickerei oder 10—11 Meter Voile .

Abbildung Nr. 31 . Schürze aus Batist und Spitzen . (Franz Vollarth , k. u. k. Hoflieferant , Wien I.,
Graben 29.) Das Lätzchen setzt sich aus einem Pliffefächer und an diesen gesetzten, mit Spitzen bespannten und mit
Band unterlegten Leisten zusammen ; der untere Theil besteht aus Batistbahnen , die in Plisses gefaltet sind, und

Valenciennes -Entredeux und ist mit glatt angefügten
Spitzen besetzt, die nach oben zu schmäler verlaufen .
Am Bcsatzbändchen ist ein blaues Band befestigt ,
welches am Lätzchen und unten mit je einer Masche
gehalten erscheint.

Abbildung Nr. 33 —35 . Moderne Sommer -
Hüte. (Mlle . Bertha Jokl , Wien , I ., Goldschmied¬
gasse 4.) Nr . 33 ist ein runder Hut aus heliotrop¬
farbigem Crepe , deffen Aufputz aus einem Akazien¬
bouquet und heliotropfarbigen Batistbandmafchen
besteht. — Nr . 34 ist ein Hut aus grauem Phantasie¬
stroh. Die Krämpe ist innen mit weißem gezogenem
erßps äe Odins faltig bespannt . Vorne und rück¬
wärts sitzt an der Krämpe je ein Arrangement ,
das sich aus weißen Bandmaschen , Straußfedern¬
köpfen und Goldborden zufammensetzt . — Nr. 35 ist
eine aus fraisefarbigem Bande hergestellte Capote .
Die Bänder sind mit schwarzen Spitzen überspannt .
Vorne sitzen vier kleine Goldflügelchen ; rückwärts
3 Rosen , von denen die schwarzen Sammtbindbänder
ausgehen .

Abbildung Nr . 36 u. 22 . Griechische Frisur .
Vom ganzen Haare trennt man durch eine Theilung
von der Stirne zum Scheitel und von da bis zu den
Ohren einen kleinen Strähn ab , welcher mit oder
ohne Unterlage zu einem kleinen , lose gesteckten

Schopfe gestaltet wird . Hierauf ist das übrige Haar bis über den Wirbel hinaufzukämmen und daselbst zu binden .
Ist dies geschehen, so nimmt man das ganze Haar zusammen und formt es zu einem Dreher , der kranzartig fest¬
gesteckt wird . In der Mitte des Drehers ist ein kleiner Löckchenchignon anzubringen , den man so befestigt , daß er
aus dem Haare gebildet erscheint. Das Stirnhaar wird gebrannt und leicht aufgekämmt .

Abbildung Nr . 37 . Dlnertoilrtte mit Jackentaille für Frauen . (ZoöBischof , Wien I -, Wollzeile .) Die Robe
ist aus dunkelheliotropfarbigem Seidenstoff angefertigt und mit Borden besetzt, die verstreut angebrachte Jaissterne

zeigen . Die Taille schließt vorne in der Mitte ; den Verschluß deckt
das an einer Seite angenähte , an der anderen sich unter der

Borde anhakende Plastron , das in einige leichte Falten zu¬
sammengefaßt wird und mit einer Schnalle abschließt . Die

Taillentheile reichen nur bis knapp unterhalb ihres
Schluffes , mit Ausnahme der Rückentheile , die bis an

1
Nr. 42 . Flanellblousc zum Matrosenanzug Nr . 43 .

(Schnitt hierzu : Begr .- Nr . 3, am Schnittbogen zu diesem Hefte .)

Nr . 43 . Matrofcnanzug aus Tricotstoff mit Flanell -
blouse für kleine Knabe » . (Siehe die Blouie hierzu:
Nr . 42 ; Schnitt zum Jäckchen: Begr .-Nr . 4 , zum Bein¬

kleid : Begr .-Nr . 5, am Schnittbogen zu diesem Hefte.)

den Rand der Pakten gehen und unterhalb des Schlusses
so breit zu taffen sind, daß sie sich als Leisten über-

einanderlegen können . Die Ansatzxatten werden bei
ihrem Anschluffe an die Rückentheile ebenfalls

etwas tänger gelaffe » , mit den Rückentheilen
verbunden und faltig so eingelegt , daß die

Falten die Verbindungsnaht der beiden
Theite decken. Das Futter der Vordertheile

wird ganz gelassen ; nur der Oberstoff
theilt sich in Plastron und Jäckchen.

Der Rock ist in Schleppe geschnitten , ruht auf einer ebenfalls lang gebildeten , mit einem Ansatz¬
volant versehenen Grundform und zeigt rechts Knopf - und Bordenbefatz . Borne ist erleicht

drapirt , rückwärts in einen Fächer faltig eingelegt , der den Stoff ungezwungen ausfallen läßt .
Abbildung Nr . 38 . Knabenjiickchcn ans drapfarbigem Cheviot . (Wilhelm

DSU sch, Wien , I ., Laurenzerberg 5.) Das Jäckchen zeigt eine in gleicher Farbe aus -

gesllhrte Bordüre an seinen Vordertheilen , welche, auseinanderreichend , «in Gilet aus
gemustertem Piquä sichtbar werden lasten . Das Gilet ist zum Einluöpfen gerichtet;

an den Manchetten Soutachesstickerei .
Abbildung Nr . 39 . Knabcnschurze aus Creton . (Bezugsquelle wie bei

Nr . 25 u . 31.) Der vordere Theil des Schürzchens ist in Säunichen genäht , die ober¬
halb der Bordüre den Stoff ausspringen lassen . Die Bordüre ist auf creme-

farbigem Grunde roth und blau dessinirt und umgibt den unteren Rand,
den Halsbesatz und die Armlochleisten . Das Schiirzche» schließt rück¬

wärts beim Halsrande und an seinem ausgeschweiften unteren Theile
mit Knöpfen .

Abbildung Nr. 40 . Brsuchstoilettc aus carrirtem Seiden¬

stoff . Die Toilette ist prinzetzsörmig geschnitten und schließt
rückwärts mittelst Haken, die so angebracht werden muffen,
daß ihr Verschluß vollkommen unkenntlich erscheint. Man be¬

festigt die Oesen mit dem Rande der nach dem Contoursaden

eingebogenen Rückentheile gleichstehend und die mit ihnen an

ieder Seite abwechselnden Haken nicht ganz ’/* cm weiter vom

Rande entfernt . Der Ober¬

stoff der Rückentheile wird

um je 20 om breiter ge¬

schnitten als das Futter
und IN Saumchen genäht.

Auch unterhalb deS Taillen -

schluffes wird den Rücken-

theilen und auch den den¬

selben zugekehrtenSeiten der

runden Seitentheile Stoff

angeschnitten , der in gezo¬

genen Falten ausfällt und

das Kleid zu seiner Weite

vervollständigt . Das Kleid

ist bis auf die Faltenvor -

dertheile , die mit den un¬

teren zugleich in die Naht

gefügt werden, ganz glatt

und in gewöhnlicher Weise

(Schluß auf Seite 699)
Nr . 44 ». Schlasrock aus gemustertem Voile . (Verwendbarer Schnitt zu den Futtertheilen : Begr .- Nr . 2, Rückseite des Schnittbogens

zu Heft 9, IV. Jahrgang ; mit Ergänzung des Ausschnittes .)
Nr . 44 b . Decke. (Beschreidung und Naturgröße Zeichnung im Handarbeittheile dieses Heftes unter Nr. LS.)
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Die Lederschnilt -Arbeit oder Lederplastik .
Von Hermine Bartesch .

Nr. 45 . Steinplatte u . Werlzeuge zur Ledcrschnitt-arbcit. (Fig . » . t>. c. d. g. h .)

ohne Fett gegerbtes Rindsleder , das für
einen kleinen Gegenstand dünner , für
einen größeren stärker zu wählen ist. (Zu

beziehen bei Würzl & Söhne , Wien I . ,
Kärtnerstraße 38 oder Spiegelgasse 3. Diese" Firma übernimmt auch das Fertigstellen der

Arbeiten .) Zu einfach geschnittenen Gegen¬
ständen genügt gewöhnliches Leder ; ist es jedoch

für Treib - und Modellirarbeiten bestimmt , so
nimmt man dasselbe vom Rücken des Thierfelles .

Die Abb. Fig . a bis Fig . h (siehe dieselben unter
Nr . 45) veranschaulichen alle zur Lederplastik nöthigen

Werkzeuge (bei F . Haberditzl , Wien I . , Tegethoffstraße erhältlich) . Als Unterlage beim Arbeiten
benützt man eine glattgeschliffene Steinplatte , welche einer Platte aus Holz vorzuziehen ist. Um das
Leder geschmeidig zu erhalten , befeuchtet man es an beiden Seiten von Zeit zu Zeit mit einem , in
kaltes reines Wasser getauchten Schwamm ; dies geschieht nie stellenweise, sondern man fährt gleichmäßig
über die ganze Fläche. Zu bemerken ist noch , daß ein Gegenstand aus Metall auf dem feuchten Leder
nicht liegen bleiben soll ; dadurch würde eine Säurenbildung erzeugt , welche schwarze Flecke zurückläßt.
Die Zeichnung wird vorerst auf Pausleinwand übertragen ; diese heftet man mittelst kleiner Reißnägel
auf die glatte Seite des Leders und zieht alle Linien mit einem Stifte (Fig . d) nach . So ist die
Zeichnung dem Leder aufgedrückt und kann demnach nicht verwischt werden . Dem Pausen folgt das

Schneiden des Leders ; man hält

Wir bieten unserer kunstsinnigen Damenwelt mit dieser Arbeit Gelegen¬
heit zur Aneignung einer Technik, die in der Renaissancezeit vielfach geübt wurde .

Das Leoer wird durch Schneiden , Punziren , Modelliren in kunstvoller Weise
bearbeitet und dient , so umgestaltet , zur Herstellung von Buchdecken , Stuhlbezügen ,

Mappen , Ledertaschen u . s. f. Anfängern rathen wir , an einem Stückchen Leder
die Bearbeitung des Materials , sowie die Handhabung aller Werkzeuge einzuüben .

Man nimmt stark gewalztes , womöglich

WS»
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4
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Niedcrschlagcisen u . Punze» zua. - . , . ..4. -11. /Ol * - 4» : k . 1. m!)

ttl

Nr . 47 .
Lederschnittarbeit (Fig .

Nr. 48. Strcuiuuster
<Sternpunze ).

MM*

Nr. 46 . Linienornament, geschnitten u . theilweise mit dem Modellireisen
ausgearbeitet .

beiden Seiten , legt es mit der glatten (der oberen) Seite über einen Treibring
(siehe Fig . Ii) , der an die auszudehnende Stelle gerückt wird , setzt die Hohlkelle
(Fig. ä ) darauf und klopft mit dem Hammer (Fig . g ) auf diese , bis das Leder in
den Ring getrieben ist . Bei größeren Formen wird der Ring allmählich weiter¬
geschoben; die Ringansätze, welche sich während des Klopfens eindrücken, verschwinden
nach dem Modelliren . Für besonders hochgewölbte Stellen dehne man außerdemdas Leder nach dem Treiben auf der Rückseite mit dem Modellireisen aus . Um
das Einsinken der ausgetriebenen Theile zu verhindern , füllt man die Höhlungen
auf der Kehrseite mit einer Masse, die aus dünnem Leim besteht, in welchen man
während des Kochens etwas flüssigen Mehlbrei einlaufen läßt ; in diese Mischung
rührt man noch feine Kleie und Sägespäne . Ueber die ausgefüllten Stellen wird
dann ein Stückchen Seidenpapier geklebt . Da die eben erwähnte Masse leicht ein-

dabei das Messer (Fig . a) fast senk¬
recht in der rechten Hand , mit der
Schneide nach vorne gerichtet, und
führt es über die eingedrückten Li¬
nien , die in einem Zuge , ohne ab¬
zusetzen , gebildet werden müssen.
Der Daumen der linken Hand dient
dem Messer als Stütze und erleichtert
dessen Fortbewegung durch Nachdrücken . Geradelaufende Linien schneidet man
mit Hilfe eines Lineales ; doch geschieht dies erst nach dem Modelliren , da
während desselben das Leder ausgedehnt und in Folge dessen aus der Form
gebracht wird . Beim Arbeiten lege man die Arme auf den Tisch und bemühe
sich , den Schnitt gleichmäßig und genau auf den Linien auszuführen . Gewöhn¬
lich wird das Leder bis zur Hälfte seiner Dicke durchschnitten ; für »plastische
Formen schneidet man tiefer . Man beachte , daß während des Arbeitens nicht das
Messer, sondern das Leder gedreht werde ; auch ist es gut ,
an zugespitzten Stellen , die durch eine Drehung des
Messers ihre Form verlieren würden , den Schnitt zu
unterbrechen ; damit wird gleichzeitig das Ausfransen
des Leders verhindert . Solche Linien , die innerhalb der
plastischen Formen liegen und keine Hauptlinien sind,
werden erst nach dem Modelliren geschnitten ; das Leder
würde sonst während des Treibens aufspringen . Soll
das Ornament flach bleiben , so überfahre man nach dem
Schneiden mit dem Stifte sorgfältig alle Con-
touren ; es bilden sich dabei an den Rändern scharfe Kanten , die abgerundet
werden , indem man das Modellirholz durch alle Schnittlinien führt und es
gegen die Kanten drückt. (Siehe Abb. Nr . 46 ; die feinen Linien sind geschnitten,
die kräftigeren mit dem Modellireisen auseinandergedrückt .) Wird der Gegen¬
stand modellirt , d . h . plastisch ausgearbeitet , so bezeichnet man auf der Rück¬
seite des Leders die zu modellirenden Stellen ; man kann zu diesem Zwecke
dieganzeZeich-
nung auf der
Rückseite des
Leders mit

Tusch auftra¬
gen , doch so ,
daß alle For¬
menauf beiden
Seiten des Le¬
ders überein¬
stimmen. Dem

Modelliren
geht das Aus¬
dehnen des Le¬
ders , das so¬
genannte Trei¬
ben , voran .
Manbefeuchtet
das Leder auf

ÄKd - *~-yrf- .vfa

Nr . 49. Blume, geschnitten u . theilweiis mit dem Modellireisen bearbeitet .
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Nr . 50 * Streumuster
(Stern - u . Perlpunze ) .

Nr . öl . Streumuster
(große Perlxunze ) .

trocknet , ist es gut ,
gleich nach der Füllung
einer Form mit dem
Modelliren zu be¬
ginnen . Es bleibt dem
Geschmack der Arbei¬
tenden überlassen, da¬
rin das Richtige zu
treffen ; wer sich im
Schattiren von Orna¬
menten geübt hat ,

wird diesen Teil der Lederschnittarbeit nicht schwierig finden . Abb. Nr.49,52
und 53 zeigeneine Blume , getrieben , angefüllt und modellirt , sowie den mit
einem Niederschlageisen(Fig . e und f) glattgedrücktenGrund, welcherdas Or¬
nament plastisch hervortreten läßt. Ist der Grund fleckenlos und unbeschädigt,
so läßt man ihn meist ganz flach und modellirt nur die Contouren des Orna¬
mentes durch Eindrücken mit dem Modellireisen . Der Grund kann auch in
anderer Weise , nämlich durch Punzen , ausgearbeitetwerden . (Siehe die ver¬
schieden gearteten Punzen i, k , 1 und in , sowie die gepunzten Streumuster
Abb. Nr. 48 , SO, 51,54 und 55.) In diesem Falle klebt man die Rückseite des
Leders mit etwas Gummi auf die Steinplatte und beginnt längs einer geraden
Linie mit dem Hammer auf die Punze zu schlagen , deren Muster sich
in das Leder drückt ; dicht daneben setzt man die Punze von Neuem ein
u . s . f . bis an das Ende einer Reihe. Bei der nächsten Reihe ist das
Muster versetzt aufzudrücken. Trocknet das Leder während des Arbeitens ,
so ist es mittelst eines Pinsels mit Wasser anzufeuchten, doch nur an
jener Stelle, welche sofort gepunzt wird . Beim Schlagen der zweiten
und dritten Reihe stehen die zuerst eingedrückten Muster in der Regel

’
* * #

i * * # *
* # #

* 4t:

Nr . 54 . Stremnuster
(kleine Perlpunze ).

Nr . 55 . Strrumustcr
(ganze Slenipunze).

-

wieder auf ; sie werden so lange nachgeschlagen, bis sie sich nicht mehr
verändern . Die beliebteste ist die Perlpunze (Fig . i und k), auch die
Sternpunze (Fig . I) wird oft angewendet ; zur Füllung der Ecken hat
man halbe Sternpunzen (Fig. m) .

'
Jede richtig schattirte Zeichnung kann

zur Lederarbeit als Vorlage dienen ; etwas derbe, kräftige Formen eignen
sich am besten dazu . Gleichwie bei einer Zeichnung durch das Schraf-
firen Licht und Schatten
vertheilt wird , geschieht
dies beim Modelliren
durch Niederdrückenund
Abrunden des Leders
mit dem Modellireisen .
Nach dem Ausarbeiten
folgt das Beizen des Le¬
ders , welches ihm eine
dunklere Färbung giebt.
Dazu wird ein Theil
kohlensaures Kali (Pott -
asche) in 10 bis 20 Theilen destillirten Wassers aufgelöst. Man versuche
die Beize vorerst an einem StückchenLeder, um zu sehen , ob sie nichtzu scharf
sei. Das Leder wird vor dem Beizen rein abgewasche » , getrocknet und dann
mit der Beize schnell und gleichmäßig überfahren ; je öfter dies geschieht, desto
dunkler ist die Färbung. Durch das Anfeuchten quillt das Leder auf ; man
nehme daher , sobald es trocken geworden , das Modelliren der Formen
wieder auf und schneide zugleich alle Linien ein , die zur Vertheilung
von Licht und Schatten nothwendig sind. Die Lederarbeiten können
auch bemalt werden , doch ist dazu eine genaue Kenntniß in der Be¬
handlung der Farben nöthig ; sie werden stark verdünnt aufgetragen .

Uur unseren
Abonnentin-

neninDeutsch-
land die Be¬
schaffung aller
zur Lederar¬
beit nothwen-
digen Gegen¬
stände zu er¬
leichtern , nen¬
nen wir hier
eine Firma,
welcheauchAn -
lcitungen und
Borlagen zur
Leder- Technik
versendet. Es
ist dies : Gu¬
stav Fritz -
sche , königl .
Hof- Buchbin¬
der in Leipzig .
Daselbst sind
vollständige
Werkzeugkäst¬

chen um den
Preis von 6 ,
10 u . anfy 15
Mark zu be¬
ziehen .

, ,

. — - .

Nr . 52. Blume , geschnitten , getrieben und gefüllt, mit glattem Grund. Nr . LL. Blnme , fertig modellirt , mit Perlpunzengrund .

Frauenarbeit in der kaiserlichen Waffensammlung .
Von Wendclin Boeheim .

(Fortsetzung.)

Eine vollständig entwickelte Stickkunst beruht nicht lediglich auf der
kunstfertigen Hand der Arbeiterin , sie setzt eine entwickelte Eulfsindustrie
voraus . Verfügt sie nicht über das richtige Halbfabrikat in Betreff der
ihr nöthigen Farben, der fayonnirten Drähte, der Passementerie und des
unerläßlichen Flittergoldes von den verschiedenartigsten Formen , so sieht
sie sich in der Entwicklung ihrer Kunst gelähmt . Ihre Arbeit wird in
der Nadelmalerei am Colorite , in der Hochstickerei bei glatten Fäden an
Einförmigkeit leiden. Diese Industrie des Halbfabrikates ist heute zur
Unbedeutendheit eingeschrumpft ; sie liefert nur wenige Sorten . In Seide
und Wolle findet sich nur eine äußerst beschränkte Farbscala gegenüber
von über 700 Nuancen , wie sie noch die Weber der Arazzis und selbst
noch der Gobelins zur Verfügung hatten , und in der Draht- und Flitter-
waare beschränkt sich der Markt auf wenige Sorten . Beobachten wir
alte Florentiner und Mailänder Stickereien genauer , so gewahren wir
die Verwandtschaft des Flitterwerkes mit der italienischen Bijouterie.
Es läuft das Fabrikat in einer ununterbrochenen Linie von dieser bis
zum Filigran, zur Goldspitze, bis zur Stickerei herab . Man weiß gar
oft nicht, wo die eine Technik aufhört und die andere anfängt. Diesen
hohen Grad technischer Vielseitigkeit könnte der Stickkunst nur eine so
entwickelte Hilfsindustrie gewähren . Vom XV11I. Jahrhundert an ent¬
fremdete sich die Kunst der Industrie , damit hatten sich Beide geschadet ;
in jener nahm die Leistungsfähigkeit und Fertigkeit stetig ab, diese ging
aus Mangel an Bedarf nahezu zu Grunde .

Einen ungemein werthvollen Vorzug besaß die alte Stickkunst in
der Fähigkeit , sich leicht den Bedürfnissen des Lebens anzuschmiegen.
Sie nähert sich nach Umständen, wie wir erklärt haben , der einen wie der
anderen Kunstindustrie . So bringen wir zunächsteinige Beispiels , in welchen

dieselbe der Kunst des Kleidermachers nahe kommt, die zumal um 1570,
aus welcher Zeit dieselben datiren, noch eine wirkliche Kunst gewesen war.

Zur Erklärung derselben müssen wir einige Worte voransetzen .
Schon vom XIII . Jahrhundert an war es zur Gewohnheit gewor¬

den, die Tracht des Kriegers , des Cavaliers, in stylistischen Einklang mit
seiner Pferderüstung zu bringen . Die Motive waren anfänglich der
Heraldik entnommen , indem das Wappenbild des Mannes sich ebenso¬
wohl auf dem Kriegskleide, wie auf den Pferdedeckenwiederholte. Vom
ästhetischen Gesichtspunkte betrachtet , bot die damalige stylvolle Heraldik
ein ungemein wirksames und charakteristisches decoratives Motiv, aber
es blieb dies nur so lange , als nicht die Naturalistik Eingang in diese
Kunst fand . Mit der Entwicklung der Renaissancekunst verschwand , vor¬
ab in Italien , das Wappenbild vom Kriegskleide und machte den gro-
teschi , später auch den arabeschi Platz , die nun das ausschließliche
Zierelement auf der Kleidung der Vornehmen bildeten . Auch in diejer
Periode der Hochrenaissance blieb es Mode, die Kleidung des Mannes,
wie die Ausrüstung seines Pferdes in Styl und Farbe gleich zrst hmten -
So sehen wir auch hier Stücke zu prachtvollen Ausrüstungen auf Mann
und Pferd, deren einzelne Theile im vollen Einklang zu einander stehen.
Bevor wir in eine Beschreibung derselben eingehen, müssen wir über
deren Herkunft Einiges berichten. . . ,

Erzherzog Ferdinand von Tirol war, wie erwähnt, ein lebensfroh
und prunkliebender Herr, der keine Gelegenheit vorübergehen netz , «
pompöse Festlichkeiten, Turniere, phantastische Umzüge, Scheibenfchieh ,
Jagden u . dgl. zu veranstalten . Wir erinnern da unter zahlloicm

-

deren nur an das pompöse Fest, welches der Prinz anläßlich der: .
mählung seines Kämmerers Hans von Kolowrat mit Katharina
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Kc . 57 . Monogrammv . il .
in Steppstich und Hoch -

stickerci .

Nr. 58. Monogramm 0. il .
in Weiffstickerei.

Nr . 5« . Natnrgrotz dargcstelltcr Theil der Decke, Abb . Nr. 44b im Modetheile.lSiehe : „Frauenarbeit in der taiseriichen Waffensammlung" in Hest 48 und im Hand-
arbeittheiie dieses Heftes.)

von Boymond im Februar 1580 zu Innsbruck , und an das nicht minderprachtvolle, welches er ebendaselbst anläßlich seiner eigenen Vermählungmit Anna Katharina von Mantua 1582 veranstaltete . Zur Entfaltungeiner so auserlesenen Pracht in costumirten Aufzügen von oft mehrerenHundert Personen bedurfte es einer Garderobe , die, wie uns das Nach -laßinventar des Prinzen von 1596 belehrt , eine ungemein große Zahlvon Mummereikleidern und Costumen enthielt . Unter diesen befandensich auch reich ausgestattete Ausrüstungen für Mann und Pferd , vonwelchen wir in den vorstehenden und
den nächstzubeschreibenden einzelne
Theilezur Ansichtbringen . Erzherzog
Ferdinand besaß fünf derlei Aus¬
rüstungen , die sich nach den Farben
unterschieden . In den knnsthistori-
schen Sammlungen des kaiserlichen
Hauses wird einkleinesBild - Inventar
bewahrt , das noch aus der Lebens¬
periode des Erzherzogs stammt und
die Abbildungen sämmtlicher fünf
Ausrüstungen , in Aquarell gemalt ,
enthält. Diese Prachtcostume dürften
uni das Jahr 1570 in Mailand oder
Mantua gefertigt worden sein .

Wir bringen unter Abbildung56 und 60 zwei Motive von einer-
aschgrauen Rüstung . Nr . 60 ist der
Bordüre des Wamms entnommen.
(Siehe die Borde Nr . 60.) Die Stick¬
arbeit präsentirt sich als Hochstickereiuiit geringer Unterlage . Der zarteDecor besteht aus geschlungenemAandornament mit in den Füllungen
eingestreutemBlattdeisin ; ein Muster ,das sich hier ungemein wirksam und
vornehm darstellt , ohne im Gering¬
sten aufdringlich zu erscheinen. Das
ganz gleiche Motiv wiederholt sichan der Brustbedeckung des Pferdes ,dem sogenannten Fürbug . Hier über¬
rascht es uns dadurch, daß es aufder breiteren Fläche im Lineament
ausgeführt erscheint. (Siehe die Decke
Ar . 44b im Modetheile und Nr . 56
wl Handarbeittheile dieses Heftes .

Wird fortgesetzt.

Beschreibung der dargestellten KaudarVeite « .
Abb. Nr . 56 - Decke (siehe Abb- Nr . 44 b im Modetheile dieses Heftes).Indem wir bezüglich der Vorlage zu dieser interessanten Arbeit auf diebereits genannte Besprechung verweisen, geben wir nachfolgend einigeAusführungsarten der Stickerei, um sie praktischen Zwecken dienstbar zumachen . Ursprünglich war dieselbe auf schwarzem Sammt mit Silber¬

schnürchen und hochunterlegtem Silberbouillon gearbeitet . Das letztereMaterial würde jedoch nicht empfehlenswerth sein, wollte man die Stickerei
zu einer Decke, nach Abb - Nr . 44b benützen; als Ersatz dafür könnte Cordon -
netseide dienen . Die aufgenähten Schnüre können durch Stielstichreihen in
Cordonnetseide ersetzt
werden , und die Rin¬
gelchen aus Bouillon
in unterlegter Sticke¬
rei ausgeführt sein.
JndiesemFalle wähle
man die Seide zur
Stickerei in mattem
Goldgelb (vieil or)
oder in Silbergrau .
Die Decke hat eine
Länge von 136 cm ,
eine Breite von 106
cm. Man überträgt ,
bevor man zu arbeiten
beginnt , die Zeichnung
(siehe dieselbe im
Schnittbogen dieses Heftes) auf den Stoff und unterlegt diesen mit dünner
Leinwand , um ihn haltbarer zu machen. Wenn die Stickerei fertig ist, über¬
streicht man sie auf der Rückseite mit flüssigem Gummi oder aufgelöstem Dra -
gant und füttert die ganze Decke mit Seidenstoff in der Farbe des Sammtes .

Abbildung Nr . 62. Kisscnüberzug mit gehäkelten Ecken . Es istdies eine neue Art von Verzierung , welche die bisher üblichen Einsätzein vortheilhaster Weise ersetzt . Die Ecken sind
für einen Kissenüberzug aus Leinwand von
38 oin Länge und 32 ein Breite berechnet.
Der untere Theil des Ueberzuges ist an einer
Längenseite mit einem breiten Saum zu ver¬
sehen , an dem die Knöpfe für den Verschluß
angebracht werden ; die übrigen Seiten sind
1 ein breit gesäumt . Den oberen Kissen -
theil schneidet man in derselben Größe und
heftet die vier gehäkelten Ecken fadengerade
darauf , und zwar mit Berücksichtigung der
Zwischenräume , wie dieselben auf Abbildung
Nr . 62 ersichtlich gemacht sind . Die Häkel¬
arbeit wird sodann an allen Seiten festgenäht
und die Leinwand an den Zwischenräumen
gesäumt ; unterhalb des gehäkeltenZackenrandes
schneidet man den Stoff bis auf 1 cm weg ;
von diesem wird ein Theil eingebogen, das
Uebrige mittelst kleiner Saumstiche an die
Rückseite der Häkelarbeit genäht . Beide Theile des Ueberzuges sind mit
Ueberfangstichen an 3 Seiten zu verbinden . Die vierte , eine Längen¬seite, wird gegen die Rückseite mit einem 3 vva breiten Streifen besetzt,dem die zum Verschlüsse nöthigen Knopflöcher eingearbeitet sind. Er¬
klärung der gehäkelten Ecken : (Abkürzungen : L. — Luftmasche, M . —
Masche, f . M . — feste Masche , St . — Stäbchen , K . — Kettenmasche, P . —

Rr . 59. Monogramm J . Z.in Hochftickerci, theilwelsemit Steppstich umrandet .

Nr . 69. irgrost dargcftellte Borde aus schwarze« Sammt mit Silterdouillon n . Silberschnürchen benäht .Zum Besä» von Tischdecken oder Vorhängen geeignet. lSiehe : „Frauenarbeit in der kaiserlichen Waffensammlung"
im Boudoir zu Heft 48 und im Handarbeittheil « dieser Hester.)

»Wiener Mode « IV. Heft 19 .



91t. Hl. Monogramm I . k . für
Weiß , oder Goldstickerei ver¬

wendbar .

Picot . Material : Weißes Häkelgarn LI. 8 . 8 . Nr . 70 und eine ziem¬
lich feine Stahlhäkelnadel . Das Muster besteht aus Rosetten , die
untereinander verbunden sind (siehe die Abb. Nr . 70 u . 71 ) . I . Reihe :
X 6 L ., darauf zurück arbeitend 1 L . übergehen , in die folgenden L. :
1 f . M -, 1 halbes St . (wie ein gewöhnliches Stäbchen angefangen,
beim Abschürzen den Faden durch 3 Schlingen ziehen ) je 1 St . in die
noch übrigen 3 L . Von X an dreimal wiederholen . Dieses aus 4
Zäckchen entstandene Sternchen bildet den Mittelpunkt einer Rosette.
— II . Reihe : 1 K . in jede der zu Anfang der vorigen Reihe gehäkel¬
ten 6 L . ; 1 L -, O 1 f- M . in die Spitze des Zäckchens (d . h . in die
sechste L .) 11 L ., von O an dreimal wiederholen ; 1 K . in iene L .,
welche nach der K . gearbeitet wurde . — III . Reihe : 1 L -, 7 3 f. M.
in das rückwärtige Glied der f. M . an der Spitze des Zäckchens ;

in jede der zunächst liegenden L . je 1 f.
M . ; von 7 an dreimal wiederholen , 1 K .
in die erste L . — IV . Reihe : 1 K . in
die zunächst liegende f. M -, 1 S . , f 3 f.
M . in die nächste f. M-, je 1 f . M . in
6 folgende f . M - der vorigen Reihe, 6
L -, die Arbeit wenden, 1 K . in die vierte
der 6 L . , wenden, über den L .- Bogen :
3 s. M ., 1 P . (1 P . - -- 5 L . , 1 f. M . in
die erste L .) , 7 f. M . Je 1 f . M . in
die 3 Nächstliegenden f. M . der vorigen
Reihe ; 6 L . , wenden, 1 K . in die erste
der 3 f . M ., wenden, über den L.- Bogen :
3 f . M ., 6 L ., wenden, 1 K . in die vierte
der 7 f . M . des erste » L .- Bogens ; 1 P .
In den zuletzt gehäkelten L . - Bogen : 3 f.
M ., 1 P „ 5 f . M ., 1 P ., 3 f . M . , 1 P .
In den noch nicht überhäkelten L . - Bogen :
3 f. M ., 1 P . , 3 s. M . Je 1 f . M . in
die nächsten s. M . und in die Eckmasche
der vorigen Reihe 15 L . , wenden , 1 K .

in die dritte der 5 f . M . des mittleren Bogens , 15 L ., 1 K . in die
mittlere der 3 f . M ., welche von dem ersten L .- Bogen in eine M.
der vorigen Reihe gehäkelt wurden ; wenden, über jeden der 2 großen
L . - Bogen : 25 f . M . ; die 25 . f . M . des einen Bogens und die erste
f. M . des nächsten werden zusammengezogen. Von O an dreimal wieder¬
holen. — V . Reihe : Je 1 K . in die erste und zweite f. M . des Nächst¬
liegenden Bogens , je 1 f. M . in die folgenden 6 f. M . (man sticht
dabei in das rückwärtige Glied einer M .). 1 P . , 4 f . M ., 1 P . , 4 f. M .,
1 P . , 4 f . M . , 1 P ., 8 L . ; auf diese zurückarbeitend, 1 L . übergehen
in die übrigen L . 1 f. M ., ein halbes St . (ein halbes St . = wie
ei » gewöhnliches St . anfangen , und beim Abschürzendie letzten 3 Schlin¬
gen zusammenziehen) , 1 St ., I 1/* St . ( IVa St . = den Faden zweimal
um die Nadel schlingen, wie zu einem Doppelstäbchen, beim Abschürzen
jedoch die letzten 3 Schlingen zusammenziehen, so daß das St . länger
als ein einfaches St . ist und kürzer als ein Doppelst .) (1 Doppelst.
- - den F . zweimal um die Nadel schlingen und je zwei Schlingen zu¬
sammen abschürzen), 21k St . (21/2 St . — wie ein dreifaches St . anfangen ,
beim Abschürzen jedoch die 3 letzten Schlingen zusammenziehen), drei¬
fachesSt . (denF . drei¬
mal um die Nadel
schlingen und je 2
Schlingen zusammen
abschürzen), 1 P . —
Das so entstandene
Zäckchen dient zur
Verbindung der Ro¬
setten untereinander ,
indem während des
Arbeitens je vier sol¬
cher Zäckchen mittelst
einer Kettenmasche
aneinander geschlosten
werden ; außerdem
verbindet man die
Rosetten an jedem
zweiten P . eines Bo¬
gens . — In den näch¬
sten Bogen dasselbe
wie zum vorigen Bo¬
gen und in umgekehr¬
ter Reihenfolge : 4 f.
M . , 1 P ., 4 f . M .,
1 P . , 4 f . M ., 1 P . ,
6 f . M . Die letzten
2 M . des einen Bogens
und die ersten 2 M.
des folgenden werden

zusammengezogen.
Wie die Rosetten an-
zus chließen sind, damit
sie eine Ecke bilden, ,
ist auf der Abbildung
Nr . 62 zu ersehen; das
Ganze wird mit einem geradelaufenden Abschluß, in nachstehender
Weise ausgeführt , umgeben : I . Reihe : 1 f. M . in das Zäckchen jener
Rosette, welche die Ecke bildet, 13 L . , 1 f. M . in das mittlere der 3
P . des zunächst liegenden Bogens , 13 L ., 1 f. M . in das mittlere
der 3 P . des nächsten Bogens , 13 L ., 1 s. M . in die Spitze des zu¬
nächst liegenden Zäckchens u . s. f. — II . Reihe : In jede M . der vorigen
Reihe 1 f. M . ; in jede der nach Außen stehenden Eckmaschen 3 f . M . ;
an den Ecken , welche nach Innen gerichtet sind, werden 5 f. M . zu¬
sammen abgeschürzt. — III . Reihe : 1 f . M . in die erste f. M . der

Nr. 62. Kiflenüberzug mit gehäkelten Ecke» (SMtailS hierzu Nr. 69, 70 u . 71).

Nr . 66. Orientalische Stickerei , zu einer Wanddekoration verwendet .
(Dstatls hierzu Nr . 64 , 65 u. 66. Zeichnung im Schnittbogen dieses Heftes.)

vorigen Reihe, 5 L ., 1 f . M . in die drittnächste f . M . der vorigen Reihe
u . s . f. Bei den heraustretenden Ecken hat man aufzunehmen ; es ge¬
schieht mittelst zweier, durch 5 L . getrennter f. M ., die in 1 f. M . der
vorigen Reihe gehäkelt sind. An den nach Innen gekehrten Ecken werden
nur 3 L . gearbeitet und statt 2 f . M . fünf übergangen . — IV . Reihe :
Abwechselnd 1 f . M . in die dritte der 5 L . von der vorigen Reihe, 2 L .

u . s. f . — V. Reihe : 1 s. M . in jede M .
der vorigen Reihe. Auch bei diesen zwei
letzten Reihen ist das Ab- und Zunehmen
zu berücksichtigen .

Abb. Nr . 63 . Orientalische Stickerei .
Dieselbeist derreichhaltigenSammlung orien¬
talischer Arbeiten von N. und G . Zacchiri
(Wien , I . Graben ) entnommen . Der unver¬
gleichliche Reiz an den orientalischen Sticke¬
reien besteht in ihrer sorgfältigen Aus¬
führung , die meist auf beiden Seiten gleich
ist und welche durch die Mannigfaltigkeit
der nie zu grell gewählten Farben wirkungs¬
voll unterstützt wird . Eine Stickerei, wie
die vorliegende , dem Original gemäß zu
arbeiten , ist nicht so schwierig, als dies er¬
scheinen dürfte , da sie in einem Stiche aus¬
geführt wird , der für alle Figuren derselbe
ist. Wie der Holbeinstich, in hin- und zu¬
rückgehenden Reihen gearbeitet , welche dicht
neben einander liegen und die Richtung der
Blattformen verfolgen, verlangt diese Stich¬
art nur einige Uebung und Aufmerksamkeit .
Abb. Nr . 65 zeigt die Ausführung einer
Blume und Abb. Nr . 66 die Stickerei ,
größtentheils in der oben erwähnten Art
ausgearbeitet ; nur einige Stiele , Blättchen
und die Samenstellen in den Blumen sind
im Plattstich gearbeitet . Zeichnung und
Farbenangabe befinden sich auf dem Schnitt¬
bogen dieses Heftes . Es ist rathsam , für
diese Art von Stickerei einen Stoff zu wählen ,
dessen Fäden leicht zählbar und nicht zu
dicht gewebt sind ; Leinengaze (6onAress)
oder toils algerienne würden sich besonders

Nr . 61. Naturgroß dargeftellte Ausführung von Saum u. Rantadfchlußzu Nr. 66 .
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dazu eignen. Da der Stoff ziemlich durchsichtig
ift, kann die Vorlage darunter gelegt und durch¬
gezeichnet werden, wie dies bei Batist geschieht .
Man verwendet zur Stickerei feine Cordonnet -
seide und glatten Goldfaden . Die Umrandung
des ganzen Streifens ist in origineller Weise
ausgeführt . Wir zeigen bei Abb. Nr . 64 , wie
der Stoff nach einer Seite mittelst Rollsaumes
eingefaßt wird und wie mit Seide , in Farben ,
die

'
abwechselnd gewählt sind, sechs Schlingstiche

über den Saum gearbeitet werden ; darauf ist
der Faden durch den ersten der sechs Stiche ge¬
führt ^ so daß sich eine Schlinge bildet , welche
mit dicht neben einander liegenden Schlingstichen
zu übernähen ist . Dann erst geht man zu den
folgenden sechs Schlingstichen über .

Eine Bordüre in orientalischer Stickerei
ließe sich auch als Besatz für einen Sofaschoner,
ein Tischdeckchen oder für einen Store verwenden .

Abb. Nr . 67 und 68 - Schwammschalc
und Federhalter mit Malerei . (Franz Haber-
ditzl, Wien I, Tegetthoffstraße .) Die beiden Gegen¬
stände sind aus glasirtem Thon und an der
Außenseite niit sog . Emailfarben bemalt . Diese
ersetzen wohl nicht vollständig den echten Email¬
glanz der eingebrannten Farben , doch sehen sie
diesen täuschend ähnlich und bieten den Vortheil ,
daß eine Vase, Schale oder Platte , welche mit
Emailfarben bemalt ist, gleich nach dem Ein¬
trocknen derselben benützt werden kann. Die
Art, diese Gattung von Farben aufzutragen , ist
eine sehr einfache. Man überträgt die Zeichnung
in der Weise, wie es in Heft 6 , IV . Jahrgang
ausführlich angegeben war .. Das Uebermalen
geschieht dann mittelst eines Haarpinsels , der je
nach der Größe der Formen stärker oder feiner
gewählt wird . Man überstreicht eine Fläche
gleichmäßig mit der Farbe , die ziemlich dick aus
dem Pinsel fließen soll ; ist sie zu flüssig, so lasse
man dieselbe einige Zeit in einem Schälchen der
Luft ausgesetzt , damit der Lack , welcher den
Farben beigegeben ist , sich verflüchtige und diese
dadurch verdichtet werden . Man kann auch naß
in Naß malen und beliebig mischen , wie dies bei
Aquarellfarben geschieht ; durch öfteres Ueber¬
malen ist es möglich , einzelne Th eile , wie die
chinesischen Figuren , erhaben hervortreten zu
lassen . Sind die Farben gut eingetrocknet, können
sie naß abgewaschen werden , ohne Schaden zu
leiden . Wir erwähnen noch , daß diese Email¬
farben ebenfalls bei Franz Haberditzl , Wien I,
Tegetthoffstraße, erhältlich sind. Die Zeichnung
zur Malerei , sowie die Farbenangabe befindet sich
auf dem Schnittbogen dieses Heftes unter Nr .
77, 78 u . 79. Zum Grundiren nehme man ein
helles , mattes Blau für den Federhalter und die
Schwammschale; für den flachen Rand der Letz¬
teren , sowie für die schmale Einfassung des Federhalters jedoch Dunkelblau .
Alle Formen sind mit Tusch zu umranden und die Bordüren mit Gold
einzusassen.

(Schluß der Toiletten - Beschreibungenvon Seite 684 .)
angefertigt . Sein Futter bildet Satin am Taillen - , Mousseline am Rocktheile . Die
Jäckchentheile ordnen sich in Falten , die mit einer breiten , genetzten Franse besetzt sind .

Die Ausläufer der Franse bilden lange Perlen¬
schnüre . Keulenärmel. Material : 12 m Seiden¬
stoff .

Abbildung Nr . 4-1 . Promenadenkleid
aus geblümtem Stoff mit Bandschmuck. Der
Nock fällt über eine 180—200 em weite Rocksorm
und ordnet sich nur an seinem vorderen Theile
in einige, nicht allzu tief eingelegte Falten . Er
wird aus geraden Stoffblättern hergestellt und
fällt rückwärts eingereiht oder eingelegt herab.
Dem zur Herstellung der Toilette verwendeten
Stoffe ist eine Blätterbordure eingewebt. Um
die Anfertigung des Rockes zu erleichtern, kann
man erst seinen vorderen Theil fertig machen
und dann das rückwärtige Blatt mit verstürzten
Nähten anfügen. Der untere Rand wird erst
eingebogen

oder besetzt,
wennderRock
schon drapirt

m ist . DieTaille
Co. Vergrößert dargestellte Aus - tritt unter

fuhrung einer Blume zu Nr . 63. denRockbund
, . und schließtin der Mitte mittelst Haken . Ihre Rückentheilesindglatt , die Vordertheile ordnen sich in Falten , dis
von den Achselnähten ausgehen und dem Taillen -
schlusse zu enger zusammenlaufen. Es darf deshalbnur die zweite Brustnaht durch Futter und Oberstoff
genäht sein ; die erste bringt man nur in das Futteran und spannt auf einer Büste die Falten nach der
Farm der Vordertheile darüber . Von der linken
Achsel aus reicht ein Jabot aus gesticktem , gelbem
arepe äs Chine herab , welches sich in Stufenfaltenordnet . Den Rockbund deckt ein faltiger Bandgürtel , von dem aus die oberhalb de-
Taillenschluffes befestigte, lange Masche ausgeht , welche ganz kurz geknüpft erscheint .

. Abbildung Nr. 42 u . 48. Matrosenanzug aus Tricotstoff mit Flanellblouse für»eine Knaben . (Elise Blum , Wien I ., Tuchlauben 7.) Die Blouse ist aus auf weißem
Grunde

' hell - und dunkelblau gestreiftemFlanell hergestellt und besteht aus Vorder- und
Ruckentheilen . Unten ein Gummizug. Kleiner Umlegekragen, Aermel mit Manchetten,fingerbreit den Jäckchenärmel überragen . Den Verschluß der in je zwei seichte

Orientalische Stickerei mit Randabschlnß zu Nr . 63 (Naturgröße ).

Säumchen genähten Vordertheile bildet eine untersetzte Knopflochleiste . DaS Jäckchen
aus tegetthoffblauem Tricotstoff schließt nur am Abschluffe des breiten Matrosenkragens
mit einem Haken . Seine Vordertheile sind mit je drei Goldknöpfenbesetzt. Den Kragen

umrandet eine blau und weiß gedrehte Seiden¬
schnur , die sich zu einer Masche knüpft und mit
Oliven abschließt . Glattes Beinkleid.

Abbildung Nr . 44-a . Schlafrock aus ge¬
mustertem Voile . Die Rückentheile des Schlaf¬
rockes sind taillenförmig kurz geschnitten und mit
gouffrirten oder eingereihten Stoffbahnen zu ihrer
vollen Länge ergänzt ; sie werden in Form eines

Schößchens ausgearbeitet und
fallen über die untersetzten
faltenbahnen . Die übrigen

heile werden lang geschnitten;
die Vorderbahnen sind weit
und verbinden sich in der Mitte
mit Haken . Der linke schließt
sich an seinem übertretenden
Theile mit kleinen, in Schlingen
eingreifenden Sicherheitshaken
an und ist mit umaelegten,
verstürzt befestigtenSpitzen be¬
grenzt. Diese umgeben den
Halsausschnitt und enden am
rechten Vordertheile in der
Brustnahthöhe . Wenn man den
in der Unterschrift angegebenen
Schnitt zur Anfertigung des

Schlafrockes ver¬
wenden will , so
muß man die
Vordertheilewen-
den , d . h. den
rechten als linken
und den linken
als rechten be¬
nützen . Die Aer¬
mel sind weit

und mit eingereihten Spitzen
besetzt , die mit einer Masche
bei der inneren Naht gerafft
find. Den Halsrand umgibteine Krause aus ersps äs Chine,die aus einem zusammengefal¬teten Stoffstreifen gebildet wird und dünnen Draht eingelegt zeigt. Die Krause wirdin schmale , dicht nebeneinanderliegende Hohlfalten geordnet und wie ein gewöhnlicherKragen dem Halsrand angefügt , nachdem man diesen mit einem Seidenfaden ein-

gezogen hat . Mit einem Seidenbändchen wird die Naht nettgemacht; vorher ist
sie aber mit Ueberfangstichen an das Futter des Schlafrockes festzuhalten. Die Be¬
schreibung und ein naturgroßer Theil der Decke Nr. 44h finden sich im Handarbeit -
theile dieses Heftes unter Nr . 56.

Nr . e« .

HB
mm

mm

MM

MMMmm

»MM

9!r . 81 u . 68.
Schwammschalc u .
Federhalter ans ge¬
branntem Tho » , mit
Emailfarben be¬
malt . (Siehe die
Zeichnungen hierzu
im Schnittbogen zu

diesem Hefte .)

•lyfflfifr
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Korrespondenz der Wiener Mode .

Frau V. Pr - in Berlin . Die Schleppe auf der Straße ist widersinnig ; mögen die
Pariserinnen mit ihren Röcken das Pflaster fegen , die Wienerin hat selbstständigen Ge¬
schmack und fühlt sich keineswegs bemüssigt, eine thörichte Mode nachzuahmen, weil dieselbe
anderwärts für »chic « gilt . — Für die Nachsendung des Blattes in die Sommerfrische
haben Sie nichts zu entrichten .

Max K—tt in Budapest. » Ich bin ein Ungar, « schreiben Sie ; drum wissen wir
Ihre Gedichte in deutscher Sprache doppelt zu schätzen . Als recht gelungen heben wir
»Träume » hervor . Sie erzählen von einem Mädchen mit Haaren wie Gold-

. V chv/is *-

Nr . 70. Vergrößert dargesteltte Rosette zu Nr . 69 .
Das ist traurig , aber stimmungsvoll . Sollten Sie auch in anderen , Ihnen fremden

Sprachen dichten, so wollen Sie uns gütigst Proben einsenden : wir sammeln litterarische
Curiosa . Der Reim gang — glanz läßt vermuthen , daß Sie speciell im Chinesischen
Erfreuliches leisten dürften .

A . H -, Rudolfsheim. Nachstehend das gewünschte Recept : Schmankerlkoch . Man drückt ein nutzgroßes Stück Butter mit so viel Zucker
ab , als es auszunehmen vermag , dann rührt man nach und nach so viel Mehl und Milch dazu , daß eine dickflüssige Masse entsteht ; diese streicht man

dünn auf ein mit Butter bestrichenes Backblech und stellt sie ' in die Röhre - Hat sich eine
Kruste gebildet, so bestreicht mgn dieselbe mit zerlassener Butter ; wird sie braun , so löst man sie ab,
bis die ganze Masse zu solchen hellbraunen Stückchen verbraucht ist. Dies nennt man in Oester¬
reich Schmankerl . Zum Koch läßt man in 1k Liter Milch
4 Deciliter solche gebröckelte Schmankerl einmal aufwallen ,
dann in einer Schussel auskühlen , rührt sie vorsichtig mit
einem Abtrieb von 4 Deka Butter , 4 Eidottern , 7 Deka
Zucker und dem Schnee von 4 Eiklar ab , siedet das Koch
in Dunst in einer mit Butter ausgestrichenen Form und
servirt mit Früchtenguß .

„ Freundschaft " . Sie wünschen einem alten Freund
ein Uhranhängsel als Symbol der Freundschaft zu schenken
und erbitten unseren Rath . Wir wollen Ihnen nicht vor¬
enthalten , daß Uhranhängsel bei Männern heut ' als ziemlich

geschmacklos gelten . Woll¬
ten Sie aber gar Ihre
derartig versinnbildlichte
Freundschaft an der Weste
des Freundes baumeln
lassen, das wäre grausam .

Anonym. Besten
Dank ; die Sache ist uns
leider zu spät , bereits
vor einigen Monaten
bekannt geworden.

Helme T- in K - (Galizien).
Wie lang ein Mädchen . Backfisch, bleibt ? (Ein Wort, das Sie nicht lieben ) —
So lang es solche Briefe schreibt , Wie Sie an uns geschrieben .

Emma von P . inB . Sie
singen über Ihre verscherzte
Liebe und schließen :

Ich schmachte alle Stunden ,
Seit Du von mir bist ,
Ach, Alles ist entschwunden ,
Und nur die Reue tßt.

Das macht den Ein¬
druck der Unvollständigkeit,
denn der Leser fragt sich
unwillkürlich , was Ihre Reue
gegessen hat . Sie sollten noch
eine Strophe hinzudichten.

M . A- in E- Dieses Exa¬
men könnenSieinWienablegen .

Ausführung einer Rosette zu
Nr . 69 (vergrößert) .

Nr , 69. Naturgros ) dargestellte Häkelarbeit zu« Kisseuüberzug Nr . 62 .

« Miener Mode « IV .
Heft 19 .
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Sirrgesendet .

Ganzseidene bedruckte Foulards von
fl » 1 « 20 bi» fl . 3 .S» per Meter, roben - und stückweise zollfrei .

Farbige Seidenstoffe von 85 kr. ^
per Meter (ca. 2000 verschiedene Farben und DessinS) , roben - und stückweise, der-

i Die Schönheit der Frau ist eine wichtige Sache: es
^ IIIC ^ mPvWUUy * soll daher Nichts , was mit ihr im Zusammenhangs
steht , vernachlässigt werden. Mr . Lenthsric, der kundige Parfumeur und unermüdliche
Entdecker , der bereits das bisher unbekannt gebliebene Mittel zur Erlangung schönen
Haarwuchses gefunden, hat eine ebenso einfache wie sinnreiche Methode entdeckt, die Haut
vor den schädigenden Einflüssen der Zeit zu bewahren. Durch diese Entdeckung find
seine „Orchideen " berühmt geworden. Alle seine Erzeugnisse: Poudre äs riz . Parfüms ,
Seife , Zahnwafser , Tag - und Abendschminken werden mit Pflanzen - und Blumensaft
hergestellt. Das genaue Verzeichniß derselben und ihre Anwendung finden sich in den
Conseils äs dsautä » welche Lenthsrie, 245, rue 8t . Honore , Paris , gratis versendet. 1211

sendet zollfrei daS Fabrik -Depöt G. Henneberg (I. {. Hoflieferant ) , Zürich. Muster
umgehend . Briefe 10 kr. Porto . es

Als beste und billigste Bezugsquelle I
in allen in unserem Blatte abgebildeten Toiletten in Pelnche -,

Seiden - nnd Wollstoffen empfehlen wir die Firmen :
Grand Magasin

»Wiener Louvre“, Kärntnerstr. 9 . „Au Prix Fixe“ , Graben 15

Die Fürstin der Seifen . 1180
Wollt Ihr ein kräftiges Parfüm , erlesen weich ,
Nehmt Congoseife sanft , bekannt in jedem Reich,
Die herrlich ist, vollkommen ohne Gleichen,
Sie macht die spröd ' ste Haut zum reinsten Weißerbleichen.

Seifensiederei von Victor Vaissier, Paris .
Engros- und General -Depot: Wien , I ., Fleiscbmarkt Nr . 18 .

Rnagrsmm.
Bon r . p .

Die hehre Mutter aller Gnaden
Grüßt meiner Zeichen erster Klang,
Die gläubig Frommen rings zu laden
Zu andachtsvollem Lobgefang.
Doch, wenn verklungen ist das Amen
Und du die Zeichen hast gewandt,
Hast einer andern Mutter Namen
Mit gleichen Lauten du genannt .
Und wechselst wieder du die Zeichen ,Wird schmerzbewegt und trauervoll
Ein drittes Wort dein Ohr erreichen ,
Wie es Besiegten oft erscholl .

Redigirt von I . D. Gcrmanicus .
Homonym . Charade.

Morde hat es einst vollführt,
Großen Herr'« zu dienen;
Reichlich ward er honorirt ,
Statt die Thal zu sühnen.

Wird es heute honorirt ,
Jst 's grad' auch nicht ehrlich —
Und die Waffe , die es führt ,
Scheint mir auch gefährlich:

Lat zu mancherlei Beschwer
Viele schon erkoren
Trifft sie auch kein Herze mehr,
Trifft sie doch die Ohren!

DeS Ersten harrt mit frohem Sehnen
Der Jüngling , doch das Mädchen nie.
Das Zweite findet sich nur selten,
Erwirbt sich nur mit schwerer Müh',
Ist ein bekanntes Schmeichelwörtchen ,
Und oft ein Ruf der Sympathie .
Das Ganze kommt in Deine Hände,
Wenn Du des Ersten Sieger bist .
Verachtung dem , der kalt das Erste
Blos nach des Ganzen Umfang mißt !
Beglückt , wem ohne jenes Ganze
Das Erste auch das Zweite ist .

Buchflab en -Scher ;.

Es fragt mit 1, 2, 3 der Taube,
Und auch Zerstreutheit hat 's zur Hand ;
Nie fragt danach der Wunderglaube,
Der Leichtsinn und der Unverstand.
1, 2, 3, 4 ist eine Stadt ,
Die viele hübsche Mädchen hat .
Wenn 5 und 6 nur ist der Rechte ,
Dann sagen sie gewiß nicht .nein«.
Ein Fluß von männlichem Geschlechts
Ist 7, 8, 8, doch nicht der Rhein,
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8
So Manchen toll vor Liebe macht .

*) Die Lösungen der Räthsel aus Heft 16 und 17 folgen in Heft 26 .

. w £ • Seiden-Foulards und Seidenstoffe jeder Art von
ö. W. fl . — .60 bis 5. W . fl . 8 .— per Meter , versenden roben-

und stückweise an Private zu wirklichen Fabrikspreisen.
Muster franco . Seidenstoff -Labrik-Uinon 1184

Adolf Glieder & Cie . in Zürich (Schweiz) .

T ■ In keiner Familie sollte der ärztlich empfohlene
rondLorfer Sauerbrunnen fehlen. 1219
'mm Eigene Filiale : Wien , IX . , Kolingasse Nr . 4 . — Telephon 2767 .

Kein Tabakgestank mehr!
JxlS Liane , Antinikotine gegen die Schädlichkeiten des Tabakraaches auf

Angen , Lungen and Magen .
Feines Eaucharoma mit wohlthätiger Wirkung auf die Narren .

1 Flaoon 1 fl. — —
Original - Salvator - Franzbranntwein mit neuer Gebrauchs - Anweisung

1 Flasche 65 kr. 1223

Die Pflege des Haares .
In dem unter vorstehendem Titel erschienenen Aufsatz von Medicns (»Wiener Mode «,
H. 13, 8 . 473 ) empfiehlt der Verfasserals bestes Mittel zur Stärkung des Haarbodens und zur
Vermeidung des Haarausfallens Dr . Sedlitzky ’s Haarwasser . Dasselbe ist
allein zu beziehen von Dr . Sedlitzky , k . u . k . Hofapotheker in Salzburg .
Man erhält gegen Einsendung von 3 fl. 50 kr. franco (nach allen Orten) zwei Flacons .

Brochure gratis und franco . Depöts werden nloht erriohtet . 1209

Oicol^deKuffefp

IVatiirlioh .es

Marienbader Brunnensalz

MM

pulverförmig ,
gewonnen durchAbdampfungaus der gehaltreichsten Heil¬
quelle Marienbads, enthält nach der von Prof. Dr . Ernst
Ludwig vorgenommenen Analyse alle Bestandtheile
der berühmten Marienbader Heilquellen : Kreuz -

brunu und Ferdinaudsbrunn . I
Von Klinikern und Aerzten wird es erfolgreich

und wirksam angewendet bei : Fettleibigkeit und I
Verfettung der inneren Organe , Stuhlver - 1
Stopfung , Hämorrhoidalleiden , Krankheiten der I
Nieren , Leber , Milz und Harnorgane , Zucker - 1
rühr , chronischem Rheumatismus und einer I
Reihe von Frauenkrankheiten . I
ruur , vnrouiDwiit . iif Aucuiuaiiaiiiua uuu cinr>i >

*fUTZMP ^ *K' Reihe von Frauenkrankheiten . I

Natürliches Marienbader Brunnensalz.
krystallisirt , vorzügliches Verstärkungsmittel bei allen Curen mit auflösendenI
Mineralwässern und milde wirkendes Purgativ, Beide Brunnensalze in OriginalfiaschenI

ä 125 und ä 250 Gramm . I

Marienbader Kreuzbrunn , Cartons,
enthaltend natürliches Marienbader Brunnensalz (pulverförmig) dosirt . I

Marienbader Brunnenpastillen I
gegen Stuhlverstopfung und Verdauungsstörungen, als Sodbrennen, saures Aufstossen,

Magendruck etc . In Originalschachteln.
In allen Mineralwasserhandlungen, Droguerien und grösseren Apotheken erhältlich .
1068 Salzsudwerk Marienbad (Böhmen) .

Grösste Wahl gestickter Kleider in weiss und färbig.
Spitzen, Volants und Stoffe , Häubchen, Coiffures , Schürzen ,

Spitzen-Mantdets, Fichus etc. — Alle Sorten echter Spitzen.

FRANZ ARNOLD & CO.
Wien , Bognergasse 3 . 1123

„ ZUM SCHMETTERLING “

Gruft - u . Grabmonumente
für sämmtlich« Friedhöfe Wiens, der Umgebung und Provinz offeriren

gut und billig
SOMMER «fc WENIGER

WIEN , beim Central -Friedhof . 1203
- Preislisten gratis und franco . -

ehtes Saxlehner 8 Jj
Bitterwasser Quelle

mKI Nach ärztlichen Gutachten unerreicht in seiner
Altbewährt, sicheren , milden , gleiehmässigen Wirkung .
Verlässlich. ^an verlange in den Depots ausdrücklich , ,Saxlehner’s Bitterwasser“

MAISON M . KLEIN
WIEN

I . . Salvatorgasse 8 .
—3 - ROBES o -

w friiherll ., Schöllerhof. '«

ICREME SIMON
I Parfümerien
> Rue dePsoviHCi , 36, PARIS -Apotheken und Friseur

I Ay Von wunderbarer Wirkung um der Gesichtshaut und
1II lg Händen Geschmeidigkeit und blendende Weisse
imerien zu verleihen . Unübertroffen gegen Aufspringen Flechen
und Friseure . Roethe , Juchen der Haut . 1,74

^ Billigste Bezugsquelle in sämmtlichen w
© Artikeln für Damen - Schueider - Salons“ FRITZ FALEK nstl
« Wien, TII„ Kirchengasse 26. F

TOILETTEN
speciell für junge 1220

üvd äcLclieii
m wie auch für Kinder

MAISON FISCHER
I . , Goldschmiedg . 6 , II . Etage .

Prorinzauftr &ffe werden bestens eifectnirt.

»wiener Mode » IV. Heft 19.
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Bestens empfohlene Firmen :
Abonnement aufKerren - Aenk 's Kunst - Möbeltischlerei s.

-.r HlSymaschinen -^ .
-ZA -x

complete Wohnungs-Einrichtungen. Adolf A . Kizicki,Mechaniker. VII., Siebenftcrna. 54Elegante Aamenyute . Karthan , Wien , Währing . Miche,erste . 26 .

Amaz

Kteider nach bewährtem englischen System,
empfiehlt das Herren-Kleider- Etabiffement
I ., Graben 20 . Goldman & Satatfch .

Prospecte auf Verlangen.

Aerztlich . u . tech » . Atelier
des Zahnarztes Ar . tzurnowsky , Ordina¬
tion täglich 9—5 Uhr. Wien, I . , Kohl¬
markt Nr . 18, l . Stock (Demel'schesHaus) .

Agraffes und Jetschmuck
Perlen , Nadeln, Schildkrot- und Horn-
waaren, Knöpfe , Zwirn , Modeartikel rc .
M . Kurh & Söhne , «Zur Goldperle«,
Wien, I ., Hoher Markt 8 (Palais Sina ) .

Albin Jörstl 's LIEstemenl
und Leihanstalt . Wien , I ., Bcllaria -

straße 4 . Billigste Miethe.
dttDIt . " engl, Damen-Costüme

• . „ vlM .ll Antike & Sotnp . ,Wie», I . , Am Ho ! 3,1 . u . I . Hof -Schneider.
jl) f . ftiiv für Zlamenhüte nach Pariser

Modellen.
Mme. A . Jiieppl -Startz , VII., Mariahilfer »
str. 24 , k. r. Stiftskaserne, Part . u. Mezza».

Aufputz und Jutterstoffe
für Schneider und Modisten. Gart %xuxa9Wien, I ., Helferstorferstraße4 (Schottenhof) .

Wetzördl. conc.Letzranstakt
für Schnittzeichnen, Kleider- und Wäsche -
anfertigen. Schnittverkauf. Nach der Lehr¬
zeit Arbeitsbuch. Mdm . S . Atinenverger ,Wien, I ., Graben 10.

West , renommirte Schule
für Schnittzeichnen,Anschneidenu.Kteider -
machen. Mm. Marianne Korkus , Wien,

I ., Graben 30 (auch Pension) .

Wettmaaren .
waarenlieferanten, I . Spiegelgasse 12.

künstliche und Schmnck -
federn, Michael Kutter -

straßer, Fabrik, Wien, VII . , Neustiftgasse 36

Arillant -Imitation , Ä .
A . Augustin . Kärntncrstraße 17 1.

Wuchbinderei
Dampfbetrieb , Kermann Scheibe , Wien ,

HI .. Marxergaffe 25.

Buchhandlung
in Wien, VII., Mariahilferstrage 12/16 .

An - und Verkauf von Bibliotheken.

Wuntstickereien,
auch alle zu Kandarbeiten erforderlichen
Materialien , Lager sammtlicher Artikel zur

Ausfertigung von Stickereien aus der
- Wiener Mode« u . s. w .

Eduard A . Richter & Sahn ,Wien, Bauernmarkt 10 .

Wüste» - Atelier
I . Bedronek's Neffe , Wien, VI ., Maria -

hilferstraße 63 .

jem . Järberei u.H'uherei
proniptesteAnsführung auch in die Provinz .
Jl . J . Stcingruöer , Wien, I ., Spiegelgasse2 .

fÄf -rooinv -Karmoninm - ßtabkiffement
und äleihanstakt .

Kranz Aemelschke & Sohn , k. u . I. Hof-
Lieferanten, Wien, I ., Bäckerstraße Nr . 7 .,

Baden , Bahngaffe Nr . 2g .

Koiffuren,Lüte ^ M
Wenzl, Währing , Eternwartcstraße Nr . 46 .

Gonfection für Damen .
Größtes Etablisseiucntf. Damen-Confection
und Toiletten K . Leitner 's Wien,

I .. Nothenthurmstraße 23 , I . Stock ,
begründet 1853 .

^§ ekINI1i >I» bester Systeme, Alfred -liffeli ,
Wien, I . , Strobelgaffe 1.

Pariser Modelle, mäßige Preise
Dmlles. Jokt , I . , Goldschmiedgasie 4 .

Järbkreiu . ch-m . Wäscherei, Leinenmaaren . , WJ ^»?e
'
„.

Kerd. SILenverg & Sohne (siehe Inserat ) . _

Galanterie ^ eder » Hleile Linoleum g. Mmamt’s NaHf.”
28tot , VII .,

* • s - ichc. - Wien, I . , Kolowratring 3.
^ "" ^ " ^ »« Aernh . Kri . d » So .

Mädchen - Eonfection i
'
a% l

Kandarbeiten
Wien, I . , Spiegelgaffe

Warfümerien
ßaldcrara & Aanümann , t . » . f r10t,’
Lieferanten, Wien , I ., Graben 18 ,,nd

IV ., Margarethenstraße 2.

Uassementerie - Waaren .
Kran , Kerrmann , I ., Goldschmiedgaffe 7.

Waffementerie - Waaren .
Uarth . Mofchigg , I ., Jnngserngasie t .

Kandflhuhe . « » »"
S » . Mme AaörieM . . .
lgaffe 3. g ! UVU [ U [ . Kaarpstege . I . , Banernmarlt tl . Auch für die Provinz

« saß * • a « « wnur * & # *** » * «**
Wien, I ., Goldschnnedgasse g. ttroi - N <-»stkien » . Zngcyör für Srnst Yenz, Wien, Mariahilferstr . 12/16.

1t ^ Majolika -, Rorzellan - u . sur Bilder u . Photographienu . Kol-gegenstände : With . Riedl 's Fachs, ^ aymen A . Krantsack ,^ ^ Wien , Tuchlauben 8.

Wegenmäntel «lEU '..
Kd. Aopp , Wien, I ., Planrengaffe Nr. 6.

von iS fl . auswärts . Kchinger * Kernau ,
Neubaugürtel 7 u . 9 . Preiscourante franco.

Kranz Kaderdihl «zun : Eiffelthnrm», Wien,
I -, Tegetthoffstraße7 .

Moden von Linst . V .
Toilette aus einer französischen Zeitung vom l . Octbr. 1368 .

Küte .
,Knte

®<ynen ' Herren und Kinder

I . Aöerwalder L Sie.
Wien, I . , nur ' '

(Etabtirt 1866 .)

Weise - Artikel
Kernr . Knipp , Wien, VN. , Nenbaug. 13.

Weiserequistten
waaren Wichard Loferth ,Wien, VI ., Mariahilferstraße 35.

SchnittzeichenschuleL«
Pension. Madame Marie GaLina

Wien, I ., Opernring 5.

Schuhmaarenlager .
Quelle. K . Kahn , l . u . I . österr . und königl.
serb . Hoflieferant, Wien , I ., Ptankengaffe 4.

Schuhwaaren * & un*
A . J . Löw, Wien, I . , Kärntnerstraße 3.

Sonn - und Regenschirme
Kranz Kuöer , Wien I ., Kohlmarkt 8,

Negukir -KSfl- undMet -
dingerKefen . Fabrikvon

J . Aisitorin , IV, , Große Neugaffe Nr, 33.

Spietereimaaren ihaftfmZ*
»Znm Christbaum», Wien , I ., Stefansplatz6
(Zwettlhof) .Preis -Courante gratisn . franco .

Spitzen aus dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen » .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider , Spitzen ,
Tücher und Mantillen , Kranz Aollarlh ,
k. u . k, österr . u . königl . span . Hof -Lieferant .

Wie » , I ., Graben 2 g.

Stickereien , Spitzen,FL 'L
Weißwaaren , »Zum Fürsten Vpsilanti -
des JosefKggerth , Wien, Eeilerg. 16. Große
Auswahl in Spitzen » . Stickereivolanti.

Stickereien ,
Moutirungen jeder Art : A. Koilan ,
-Zur Iris «, Wien , I ., Seilergaffe 8.

Stickereien für WäscheÄ
und Cambric, weiß und bunt. Madapolan-
stickeret, unverwüstlich wie Handarbeit. Klei¬
derbesatz , Luftstickerei , Schul- , Putz-, Wirth-
schafts -Schürzen, Kinderltteldcheu, Spitzen .
Muster franco. Stickerei - Kavrist Kranz

>kder Jt Sie . Alölne ASdker, Wien, VN, , Sukeger, Wien, VI, , Mariahilserstraße47.
Kärntnerstraß- 39 . Breitegasse26,1 . Stock , Große 4>
:rren und Kinder Auswahl von Damenhüten, , Theater - (̂ ? NlNerel - Na0riN8 »^ "

^ 7 ^
Johann Skrinan td Sahn , Häubchen, ?"

k. u . k. Hof -Hutfabrikantm , Wien, Graben 8. ^

Kofphotograph . Atelier ^ ,̂ sten-
häubchen , Morgenhäubchen !c.

Aamen - Kandarbeiten ,
aiigesangen und fertig. Ludwig Rowotny ,Wien, I ., Freisingergasse6 .

Aamen - Kleider - Stoffe
. Zur Französin» Wien , I, , Goldschmied¬

gasse 9. (Gegründet 1775) .

Aamenkleider ,
Wien, I ., Franziskanerplatz 5 .

Aamen - Stroh - und Jilz -
hüte. J . Mayer , k. und k. Hoslieferant.

Wien , I ., Freisingergafle 3.

Kalmar .1 Kzeüeky , Specialisten in Kinder¬
ausnahmen und Danienporträts ,

I ., Franz JosesS-Quai 13 (Auszug ) .

Kämme , Kopfnadeln ,
Aker. Kievlich, Wien, I ., Rothenthnrmstr. 21 .

Kinder - Konfection
Nachf . Nelly Strauß , I . , Brandstätte 2 .

Kirchenparamente ä£gX
Gattungen Damenarbeiten. Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen H. Krickl »̂ Schweiger-

Wien, I ., Kohlmarkt 2 .

Küchen - Einrichtungen
praktisch zusammengestelltv . 20

Kran , Stark , Niederlage Wien, VH.,
Neubaugaffe 14.

Strumpfmaaren , AM
Wien, I ., Bauernmarkt 11, im Hofe recht-.

Modisten - u . Schneiderzu- Strümpfe, ^ Ai^ .zmAN
gehör, Seiden-Bänder , Spitzen, Sammte , nachtsbannif , Angujle Kottfrled , Wien ,
Peluche, Woll- u . Seidenstoffe, Leinen - n .

und Kchnciderzugehör,
Johann Jeehe,

Mariahitferstraße Nr . 81 <E::glischer Hof ) .

I ., Spiegelgaffe 11.
Weißwaaren. Str °h- n . Fi,hütoSchtoer
» . Appret-Formen, Blumen u . Federn zu
billigsten Preisen . Preiscourante sranto . Wien , I . , Tuchlauben 15.
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Der Besenbinder .
Lebensbild ans Ungarn. Von Emilie Pleskow .

Ich stand eben in der Küche , Conferenz mit der Köchin haltend , als
die Thüre handbreit aufging , sich aber auf das Knurren meines Hundes augen¬
blicklich leise wieder schloß. Nach einer kleinen Weile drückte es wieder zagend
auf die Klinke , der Hund hatte mittlerweile seine Aufmerksamkeit einem Knochen
zugewandt und ließ kein abweismdes Knurren mehr hören ; da öffnete sich
die Thüre wieder ein wenig , ein ganz klein wenig , und ein schmales Gesicht
lugte herein .

»Haben die gnädige Frau noch Besen ?«
Es war ein hageres , sieches Männchen , ein scheues Geschöpf mit einer

demüthigen Stimme , die , wie in beständiger Angst vor einem harten Wort,
leise erzitterte.

Meine Köchin war so herablassend , drei Stück zu bestellen ; des andern
Tages kam der Mann wieder und brachte dieselben , außergewöhnlich nett und
sorgfältig gebunden , wie das Mädchen behauptete. Die Hand des Meisters
zeigte sich auch im Besenbinden, jedenfalls galten die seinen für Meisterstücke ;
ob sie gerade länger hielten als andere, wage ich nicht zu entscheiden . Es war
ein frischer Herbsttag , und der arme Kerl sah bitter erfroren aus , in seiner
dünnen weißen Leinwandhose (Gattie ) und dem Hemd , über das er nur eine
sehr kurze, an vielen Stellen schon haarlose schwarze » Guba « trug .

» Setzt Euch zum Feuer , und wärmt Euch ! « rieth ich ihm , worauf er
mit zweifelnden Blicken den Fußboden meiner Küche und seine etwas kothigen
Schuhe betrachtete , denn er stand auch jetzt noch hart an der Thür.

Die Bekanntschaft blieb lange auf dem Standpunkt, den sie anfangs ein¬
genommen . Der erste Schritt zu größerer Intimität geschah eines Tages durchmeine Frage , ob er denn nicht rauche ? Mit freudestrahlendem Gesicht zog der
Besenbinder eine kleine schwarze Pfeife aus seinem Hemd , öffnete behaglich
schnaufend die Thüre des Herdes , kauerte vor demselben nieder und nahm mit
zwei Fingern eine glühende Kohle heraus , die er bedächtig in die Pfeife that.
Dabei gewahrte ich , daß die linke Hand verkrüppelt war .~ i ! Das ist die Gicht , ist schon lang so , sehr lang . « Er schaute die
verstümmelte Hand an , nickte , schüttelte den Kopf und nickte wieder. Er hielt
förmliche Zwiesprache mit ihr , neigte sich über sie , als horche er , wie sie ihm
eine alte Geschichte erzähle .

Ich glaube , meine Erlaubniß , in der Küche rauchen zu dürfen , war der
Grund seines Vertrauens zu mir . Eines Tages, ohne daß eine Besen-Bestellung
gemacht worden wäre , kam er und frug , ob er mir sein Töchterchen bringen
dürfe ? Ich war sehr erstaunt ; daß er verheirathet sein könne , wäre mir nie
eingefallen. Am nächsten Sonntag kam er mit einem achtjährigen Mädchen.Sie war zart und schlank, groß aufgeschossen, ohne Spur von Farbe in dem

schmalen Gesichtchen , außer dem blassen Roth , welches die Lippen zeichnete. Dafür aber schauten mich zwei wunderbar leuchtendeAugen an, so tief schwarz , so feucht schimmernd , und dabei so namenlos traurig , daß ich unwillkürlich die Hände zusammenschlugund ausrief : » Mein Gott , was fehlt denn dem Kinde !? «
Mit einer Geberde voll Zärtlichkeit und Liebe , doch zaghaft , als fürchte er , die Kleine zu zerbrechen , streichelte der alte Mann(er zählte fünfzig und glich einem Greise) das Haupt seines Kindes und sagte : » Ja — sie ist krank , sie kann gar nichtsessen, nur Milch; die ist schwer zu schaffen. Wir haben keine Kuh, und Milch ist theuer. «
Ich ging in die Kammer , holte einen großm Topf voll Milch , und gab ihn dem armm Menschen , mit der Weisung, ersolle mir nächster Tage dm Topf wieder zurückbringen . Ein Lächeln flog über die Züge der Kleinen , als sie erwartungsvollzu ihrem Vater aufblickte . Zu meinem größten Staunm zögerte dieser aber , kratzte sich verlegen eine Weile den Kopf, und

stellte mdlich die Milch auf den Tisch . Ich blickte verwundert drein ; da faßte er meine Hände , küßte sie , und unter allerhand
»wiener Alode
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Betheuerungen und Entschuldigungen brachte er vor : ich möchte
nicht böse sein . . . aber . . . ob denn nicht . . . es käme ja
vor . . . er für seine Person frage nichts danach . . . aber die
kleine Mariska . . . sie sei so zart . . . und . . . wie halt
Kinder sind . . . ob denn nicht . . . in der Milch vielleicht eine
Maus ersoffen sei , und ich deßhalb den ganzen großen
Topf herschenke.

Ties erschüttert wandte ich mich ab . Was für grausame
Erfahrungen mußte dieser arme Mensch gemacht haben , um zu
diesem Mißtrauen zu gelangen ! Ich konnte nur stumm den
Kopf schütteln , nahm den Topf und trank der kleinen Mariska
in Gottes Namen einen guten Theil der Milch weg . Der Alte
stammelte nur die Worte : » O , gnädige Frau ! Gnädige Frau ! «
und dabei flössen ihm die Thränen über die durchfurchten Wangen
herab.

Bald blühte die kleine Mariska wie eine dunkle Rose , sie
kam täglich Mittags und vertrug sehr bald nicht nur die Milch,
sondern auch Fleisch und Gemüse, an welches wir sie nach und
nach gewöhnten.

Im nächsten Frühjahr machte ich einmal einen Spaziergang
nach einer Seite des Dorfes , wo ich bisher noch nie gewesen .
Draußen am Ende des Ortes , dort wo die letzten Häuser stehen ,
doch bereits außer dessen Bereich , war eine Sandwelle , welche
vorne eine Thüre hatte und daneben ein winzig kleines Fenster.
Vor der Thüre saß die kleine Mariska und fütterte zwei Hennen,
denen sie Korn für Korn von einem Maiskolben herablöste .

Als sie mich gewahr wurde, sprang sie auf, und verschwand
im Innern des Sandhügels , um einen Augenblick danach mit
einer großen schlanken Frau wieder herauszukommen, in welcher
ich unschwer die Mutter der Kleinen erkennen konnte : sie hatte
dieselben traurigen schwarzen Augen. Eben so scheu und zaghaft
wie ihr Mann , bat sie mich einzutreten in ihr kleines »Haus« .

Mit unsäglicher Mühe hatten sie eine geräumige Höhle in
die Sandwelle gegraben , die Wände schön glatt mit Lehm be¬
strichen ; eine freigebige Hand hatte ihnen die alte Thüre eines
Stalles gegeben , eine andere hatte das kleine Fenster gespendet .
Auch einen Rauchfang besaß das Haus , der aus vier langen
Stangen bestand , um die eine alte zerrissene Guba (Bauern¬
mantel) aus Pelz gebunden war . Wenn der Wind nicht zu
stark blies , so rauchte es nicht über die Maßen . Sogar Möbel
waren vorhanden. Zwar kein Bett , aber ein alter Pferdekotzen
war über eine dicke Lage Maisstroh gebreitet, und darauf lag ein
sehr reiner , blau gewürfelter Polster . Arff einem kleinen Kasten
aus weichem Holze standen ein eiserner Topf , eine Kaffeeschale
ohne Henkel und ein schartiges Glas . An der Wand , so hoch ,
daß man kaum seine Augen darin sehen konnte , hing ein kleiner
Spiegel in einem roth und blau bedruckten Papierrahmen . Um
ihn herum aber warm ohne Symmetrie und Ordnung einige
Illustrationen und Modebilder aus alten Zeitschriften an die
Wand geklebt , auf welche die Hausfrau von Zeit zu Zeit einen
stolzen Blick warf . An einem hölzernen Haken neben der Thüre
hing die gesammte Sonntags - Garderobe der Famile . Mariska
brachte den einzigen Stuhl herbei , und ich mußte mich setzen , um
» den Schlaf nicht auszutragen « .

Manchen Abend saß ich seitdem auf der Sandwelle und sah
die Sonne sinken am Rande der blau und goldig flimmernden,
unabsehbaren Ebene. Wandte ich mich dann und schaute , ge¬
blendet von all dem Glanz und Schimmer vor mir , zurück , so
sah ich auf der höchsten Stelle des Sandrückens ein altes , halb
zerfallenes, unheimliches Gerüst, blutroth beleuchtet von dem unter¬
gehenden Gestirne — ein alter Galgen ! — Da stand es , dieses
Wahrzeichen des Gesetzes , und zu seinen Füßen hatten die außer
dem Gesetz Lebenden sich angesiedelt und eine Heimat gefunden.
Ich erfuhr ihre Geschichte :

Sie war die Tochter eines reichen Bauern . Vor zwanzig
Jahren , als sie noch ein Mädchen war , hatte sie den schlanken,
schwermüthigen Burschen kennen gelernt. Er besaß nicht Vater ,
nicht Mutter, war Knecht im Nachbarorte und betrieb für seinen
Herrn einen Viehhandel. Der reiche Bauer , zugleich auch Richter
des Dorfes , kaufte die Rinder , und der Bursche kam wieder
und wieder.

Es dauerte nicht lange , daß der Richter von einigen guten
Freunden auf das Verhältniß seiner Tochter zu dem heimatlosen
Burschen aufmersam gemacht wurde. Da gab es nun Sturm
und Gewitter . Endlich brachte es der Richter dahin , daß der
Bursche den Dienst im nächsten Orte verlor ; aber immer wieder
fand derselbe den Weg zum Kammerfenster der Geliebten. Da

fiel der Richter auf ein , seiner Meinung nach untrügliches
Mittel, die Beiden zu trennen . Er bot dem Burschen einen
Auswanderer -Paß und dreitausend Gulden an , ein schwindel¬
erregendes Capital für den armen Habenichts.

Aber mit keinem Blick schaute der nach der großen Summe.
Für seine Liebe gab es keinen Preis.

Von dieser Zeit an konnte er nur noch selten seine Geliebte
sehen , denn der Vater hielt sie sorgsam im Haus . Monate ver¬
gingen ; endlich verlorm die Brüder des Mädchens die Geduld , sie
lauerten dem Burschen im Felde auf und prügelten ihn halbtodt .

Mühsam schleppte er sich Nachts zu einem Weingarten,
wo ein guter Freund Wächterdienste versah. Dieser nahm ihn in
seine Hütte , stillte das Blut, so gut er konnte , verband die Hand,
an der drei Finger zerschmettert waren . - Ja . . . ja . . .
die Gicht ! ! Da konnte er freilich nicken und seine Hand lange ,
lange betrachten , zog doch bei ihrem Anblick die Vergangenheit
mit all ' ihren Rachegelüsten , zog doch der Genius der hin -
gebendsten Liebe an seinem inneren Auge vorüber.

Nach vielen vergeblichen Versuchen konnte sein treuer
Kamerad endlich der Tochter des Richters mittheilen , was ge¬
schehen war , und diese ließ die Liebe des Vaters , ließ Haus und
Hof und ihren ehrlichen Namen und wich und wankte nicht
mehr vom Schmerzenslager des Geliebten.

Nie machten sie einen Versuch , den Vater zu versöhnen , sie
wußten es zu gut , da gab es im Leben kein Zusammmkommen
mehr. Unstät zogen Beide herum ; Kummer uno Elend begleitete
sie . Der Mann fand wenig Verdienst , sein Rücken konnte doch
die Mißhandlung , welche ihm geworden , nicht verwinden. Er war
zum kraftlosen Krüppel geschlagen . Das Weib ging in Taglohn.

Wenn der Mann heimkehrte aus dem Walde, wo er trockenes
Holz gesammelt , seine Bürde abwarf und tiefathmend darauf
niedersank , dann gab ihm das Weib wohl nicht die Hand , er
sagte nicht » Grüß Gott« , aber die Augen fanden sich und ver¬
senkten sich ineinander ; der Strahl der Liebe , der aus ihnen
aufleuchtete , war derselbe Blick , mit dem sich Hero und Leander
grüßten , war der Strahl derselben Liebe , durch den Romeo mit
der Geliebten den Tod fand . Und alles Leid , Krankheit und
Elend , Hunger und Kälte verklärte ihnen dieser Strahl , und
klaglos , weil miteinander , kämpften sie das Leben weiter.

Sie waren nicht getraut , kein Priester wollte sie verbinden ;
unstät zogen sie von Ort zu Ort, und dann — eine Trauung kostet
Geld , viel Geld ; — einmal war der Winter hart , dann war
wieder das Weib krank . So verging die Zeit , bis sie endlich
in unser Dorf kamen und das Plätzchen vom alten Galgen, gegen
Concurrenz geschützt , ihr eigen wurde ; um geringen Preis
hatte man ihnen diese von Allen gemiedene Stätte überlassen ,
daß endlich auch sie im Stande waren , ihr Nomadenleben auf¬
zugeben , und sich » häuslich« niederzulassen .

Da lockte denn auch nach langen Jahren der dünne Rauch ,
der sich durch die Falten des durchlöcherten Pelz - Schornsteins
Bahn brach , einen ziellos herumstreichenden Storch an , und —
er brachte den Beiden die kleine Mariska . Mit Jubel wurde
das Kind begrüßt , mit Jubel und Dankbarkeit gegen das gütige
Geschick ! Keines dachte daran , daß sie nun noch härter arbeiten
müßten ; es fanden die Augen der bleichen Frau sogar den Glanz
eines Lächelns wieder, die Lippen hatten es freilich verlernt , die
konnten es wohl nimmermehr.

Mit der Geburt der Kleinen hatten sie sich aber auch ein
Ziel gesteckt , sie arbeiteten ohne Rast , scharrten und scharrten,
sammelten Kreuzer zu Kreuzer , Mariska sollte einen ehrlichen
Namen bekommen , sie wollten sich trauen lassen .

Und wirklich kam er im Herbst freudestrahlend, mich zur
Trauung als Brautmutter zu bitten.

Die Ceremonie war sehr schnell vorüber ; nichtsdestoweniger
waren die Beiden tief ergriffen , und ihre Hände hielten sich
krampfhaft gefaßt.

Vor ihrer Troglodytenbehausung waren ein paar grüne
Zweige in den Boden gesteckt , was der kahlen , sandigen Umgebung
ein ganz anderes , festliches Ansehen gab . Neben den Zweigen
standen zwei Zigeuner und strichen wacker drauf los . Im »Hause «
war ein Tisch gedeckt , außer mir hatten sie noch zwei ihrer
besten Besen-Kundschaften geladen, wir hatten Geschirr und Back¬
werk gesandt und am Schluß des kleinen Mahles ergriff der junge
Ehemann ein Glas Wein und hielt mit leiser Stimme , aber mit
der jedem Ungar angeborenen Beredsamkeit eine kleine Rede , me
in ihrer zarten poetischen Fassung und ihrem richtigen Takt m

jedem Salon am Platz gewesen wäre. Seine Frau hielt Mariska s
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schwarzes Köpfchen mit beiden Händen zärtlich an sich gedrückt .
Die aufmerksam spähenden Blicke , die sie von Zeit zu Zeit auf
ihren Mann warf , deutete ich nur darauf hin , daß sie sorge,
der ungewohnte Wein könne ihm Schaden thun .

Als das Mahl beendet, gaben sie uns das Geleite .
Mir fiel der schleifende, müde Gang des Neuvermählten auf .

Er sprach kein Wort. Einmal schien es , als taumele er ; im
nächsten Augenblick stürzte er zu Boden. Er war todtenbleich
und stierte uns an mit einem glasigen , verzagten Blick. Danach
raffte er sich auf mit den Worten , es sei Nichts !

Des anderen Tages , als ich beim Frühstück saß, kam Mariska
laut weinend gelaufen : in der Nacht war ihr Vater gestorben !

Als ich in die Hütte trat , lag die Frau halb knieend auf
der Erde und hielt mit beiden Händen die Hand des Tobten
umklammert. Regungslos starrte sie ihrem Manne in das schmale,
schmerzverzogene Gesicht.

Tagelang gab sie keine Antwort auf alle Fragen , die theil-
nehmend an sie gerichtet wurden .

Lange Zeit verging , ehe ich die näheren Umstände seines
Todes erfuhr.

Die Frau hatte am Abend vor der Hochzeit gesagt , wie
schön es wäre , wenn etwas Grünes vor der Thüre stände , es
würde dann gleich festlicher aussehen . Und da war der Mann
noch in der Nacht in den Wald gegangen , statt dürren Holzes
einmal ein klein wenig grünes zu holen . Aber zur unglücklichenStunde kam der Waldheger mit seinem dicken Stock und zer¬
schlug denselben auf dem Rücken des - Diebes . Auf vieles
Flehen und Bitten gestattete er zwar, die schon abgesägten, grünen
Zweige mitzunehmen , als er hörte, daß sie zur Verschönerung der
Hochzeitsfeier dienen sollten . Die Schläge aber waren zu hart
gewesen , der kranke Rücken konnte diese neue Mißhandlung nicht
mehr ertragen, dazu kam die Aufregung , das gewaltsame Nieder¬
kämpfen des Schmerzes , genug — der Körper, kraftlos durch all '
die Jahre des Elends , erlag ; und der Tag , der Mariska zueinem ehelichen Kinde machte, war der letzte ihres Vaters.

Die Liebe , welche seinem Leben die Richtung gab , welche
sein Elend verklärte, sie brachte ihm auch den Tod. Er starb —
ein Held der Liebe , durch die Liebe , nicht anders wie all ' die
vom Dichtermund besungenen Heroen und Märtyrer der Liebe —
und er war doch nur — ein armer ungarischer Besenbinder .

Cavalleria Rustreana?)
Novelle von G. Vcrgll. — Autorisirte Uebertragung .

Turiddu Macca , der Sohn der Frau Nunzia , hatte seinen Dienstals Soldat beendet. Alle Sonntage stolzirte er nun auf dem Platze
vor der Kirche in seiner Bersagliereuniform mit der roten Mütze. Die
Mädchen, wenn sie, bis zur Nasenspitze in die Mantille gewickelt , zur
Messe gingen , verschlangen ihn mit den Augen , und die Buben schwärmten
um ihn herum wie die Fliegen . Er trug auch eine Pfeife , mit dem
König zu Pferde drauf, der

'
wie lebendig aussah ; die Schwefelhölzer

rieb er hinten an der Hose an und hob dabei das Bein , als ob er Je¬
mandem einen Fußtritt geben wollte . Aber trotz alledem hatte sich des
Pächters Angela Tochter Lola weder bei der Messe noch auf der Veranda
ihres Hauses sehen lassen. Sie hatte sich mit einem Manne aus Licodia
verlobt , der einen Fuhrmann abgab und vier Maulthiere im Stalle hatte .
Zuerst , als Turiddu es erfahren hatte , Teufel Donnerwetter ! da wollte
er ihm die Eingeweide aus dem Leib reißen , dem aus Licodia ! Aber er that
gar Nichts , son¬
dern erleichterte
sein Herz da¬
durch . daß er alle
möglichenSpott -
lieder sang , so
oft er unter dem
Fenster derSchö-
nen vorbeiging .

«Was hat
denn der Tur-
ridu nur,» sag¬
ten die Nach¬
barn , - daß er
ganze Nächte

lang singt wie
ein einsamer

Spatz ? »
Eines Ta¬

ges begegnete er
endlich Lola , die
von der Wall¬
fahrt zur heili¬

gen Mutter
Gottes äol Peri-
colo zurückkam ;
als sie ihn er¬
blickte, wurde sie
weder blaß noch
roth , gerade als
wenn die Sache
sie gar Nichts
anginge.

- Gesegnet,
wer Euch sieht !-
sagte er.

- Oh , Gevatter Turiddu ; ich habe gehört , daß Ihr schon seit dem
Ersten zurück seid . »

»Jch habe noch ganz andere Sachen gehört, » antwortete er. »Ist
es wahr , daß Ihr den Gevatter Alfio, den Kutscher, genommen habt ?»

«Da es der Wille Gottes war, » erwiderte Lola , und dabei zog
sie die Zipfel des Kopftuches unter dem Kinn zusammen.

»Der Wille Gottes, den macht Ihr Euch zurecht, wie's Euch paßt !
Und der Wille Gottes war es auch , daß ich von so weit her zurück¬
kommen mußte , um so saubere Neuigkeiten zu hören, Signora Lola !»

Grorg Müller .

Der Aermste versuchte sich recht tapfer zu stellen , aber die Stimnie
war ihm ganz heiser geworden dabei. Ihr that es herzlich leid, ihn sobetrübt zu sehen ; aber sie hatte nicht das Herz, ihm mit schönen Redens¬arten zu schmeicheln .

— «Hört , Gevatter Turiddu —, » sagte sie endlich , - ich will wieder
mit meinen Freundinnen gehen . Was würden sie im Ort sagen , wenn
sie mich mit Euch sähen? . . . . -

- Es ist wahr, - antwortete Turiddu ; - jetzt , wo Ihr den Alfio
heirathet , der vier Maulthiere im Stalle steh ' n hat , muß man den
Leuten nichts zu schwätzen geben . Meine Mutter hingegen, die Aermste,hat unsere braune Eselin verkaufen müssen und ihr Stückchen Wein¬
garten , während ich gedient habe. Aber das ist nun vorüber \ und Ihrdenkt nicht mehr daran , wie Ihr von Eurem Fenster aus mit mir ge¬
sprochen habt , und wie Ihr mir zum Abschied Euer Taschentuch geschenkt

habt , in das ich
Gott weiß wie¬
viel Thränen ge¬
weint habe, als
ich weg war, so
weit weg , und
jetzt Adieu , Sig¬
nora Lola , jetzt
haben wir abge¬
rechnet, und un -
sereFreundschaft
ist aus .»

Lola hatte
den Fuhrmann

geheirathet .
Sonntags setzte
sie sich auf die
Veranda und
hielt die Hände
im Schoß , um
die vielen dicken,
goldenen Ringe
zu zeigen , die

- ihr Mann ihr
! geschenkt hatte .
\ Turiddu fuhr
s fort, im Gäßchenv auf- und abzu¬

schlendern, die
Pfeife im Mund
und die Hände
in den Taschen ;
innerlich verging
er vor Wuth , daß
Lola 's Mann so
viel Gold hatteund daß sie sich stellte, als sähe sie ihn nicht, wenn er vorüberging .

Alfio gegenüber wohnte der Pächter Cola , der Weinbauer , der
steinreich war , wie die Leute sagten, und eine Tochter zu Hause hatte.Turiddu gab keine Ruhe , bis Cola ihn als Knecht aufnahm ; sogleich
schlich er im Hause umher und gab dem Mädchen viel süße Worte .— - Warum sagt Ihr nicht der Signora Lola alle diese schönenDinge ?» erwiderte Santa .

- Lola ist eine große Dame ! Die Signora Lola hat ja einen Königmit der Krone geheirathet !-

Ankonrr Schläger .

*) Mit der vom Verfasser autorisirten Uebersetzung vorliegender Erzählung , welche den Stoff zu der bekannten Oper Pietro Mascagni 's geboten hat , hoffen wir , unserenLesern eine besondere Freude zu bereiten . Gleichzeitig bringen wir die vier Bilder der Hauptdarsteller des Tonwerkes an der Wiener k. k. Hosoper, und zwar das desHerrn Müller als Turiddu , des Frl . Schläger als Saniuzza , des Frl . Förster als Lola und des Herrn Neidl als Alffo . Von Giovanni Verga , dem liebenswürdigen italie¬nischen „Veristen- , brachten wir bereits eine Erzählung „Der letzte Besuch" in Hest 20 des II . Jahrgangs .
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Ellen Förster.

— - So glücklich bin ich freilich nicht ! »
- Jhr seid hundert Lolas werth , und ich kenne Einen , der sich nicht

um Lola , noch um alle Heiligen scheert , wenn Ihr zugegen seid , Eine ,
der die Signora Lola nicht werth ist , die Schuhriemen aufzulösen . »

— ->O je ! Hände weg , Gevatter Turiddu !«
- Habt Ihr Angst , daß ich Euch aufesse ? »
— - Angst Hab ' ich nicht vor Euch , noch vor Eurem Herrgott . »
»Ei , Eure Mutter war ja aus Licodia ! daher habt Ihr das

streitsüchtige Blut ! Ach , könnt ' ich Euch doch mit den Augen aufessen !»
— - Meinet¬

wegen etzt mich mit
den Augen auf , daß
kein Krümchen übrig
bleibt ; aber einst¬
weilen hebt mir die¬
ses Bündel da auf . »

- Für Euch
möchte ich das ganze
Haus aufheben , ja ,
das möcht ' ich . »

Um ihr Errö -
then zu verbergen ,
schlug sie mit einem
Aststück , das sie in
der Hand hielt , nach
ihm , und nur wie
durch ein Wunder traf
sie ihn nicht .

— - Beeilen wir
uns , sonst bringen
wir beim Schwätzen
noch alle Weinstöcke
in Unordnung . »

- Wenn ich reich
wäre , suchte ich mir
eine Frau wie Ihr ,
Fräulein Santa . »

- Ich werde kei¬
nen König mit der
Krone heirathen , wie
die Lola , aber Mit¬
gift habe ich auch ,
wenn unser Herr mir Einen schickt . »

- Man weiß , daß Ihr reich seid , man weiß es . »
— - Wenn Ihr es wißt , dann beeilt Euch , denn der Vater wird

gleich kommen , und ich möchte nicht , daß er mich mit Euch hier an¬
trifft . »

Der Vater begann die Nase zu rümpfen , aber das Mädchen
mochte Nichts wissen , denn der Zipfel der Bersaglierekappe kitzelte sie im
Herzen und tanzte ihr immer vor den Augen , und als der Vater
Turiddu beim Thore hinausjagte , öffnete das Töchterlein ihm das
Fenster und durchschwätzte die Nächte , so daß die Nachbarschaft von nichts
Anderem sprach .

- Ich werde närrisch, - sagte Turiddu , - und verliere
Schlaf und Appetit . »

- Larifari ! »
- Jch möchte der Sohn unseres Königs sein , um

Dich zu freien !-
— - Larifari ! -
- Bei der Madonna , wie die Hostie möcht ' ich Dich

verzehren ! »
—Larifari ! -
- Bei meiner Ehre !»
Hinter dem Basilientopf versteckt , hörte Lola jeden

Abend zu und wurde blaß und roth ; eines Tages rief sie
Turridu an .

— - So , Gevatter Turridu , alte Freunde grüßen sich
nicht mehr ? »

- Ah , seufzte der Jüngling , glücklich , wer Euch
grüßen darf . »

— - Nun , wenn Ihr mich grüßen wollt , so wißt Ihr
doch, wo ich wohne ! » antwortete Lola .

Turiddu ging so oft , daß Santa es bemerkte und ihm
das Fenster vor der Nase zuschlug . Die Nachbarn winkten
sich lächelnd oder kopfschüttelnd zu . Der Mann Lola 's zog
auf Jahrmärkten mit seinen Maulthieren umher .

- Sonntag will ich beichten geh ' n , weil ich heute Nacht
von schwarzen Weintrauben geträumt habe, - sagte Lola .

- Laß es sein , laß es sein, - bat Turiddu .
— - Nicht doch. So knapp vor Ostern , könnte mein

Mann wissen wollen , warum ich nicht beichten gegangen sei . »
- Ah ! » murmelte Santa , während sie knieend wartete ,

bis an sie die Reihe bei dem Beichtstühle kam , wo Lola
eben das Bekenntniß ihrer Sünden ablegte . - Ah ! bei
meiner Seele , Du wirst nicht erst nach Rom wallfahrten
müssen , um abzubüßen . «

Gevatter Alfio kehrte mit seinen Maulthieren zurück ,
reich mit Saldi beladen ; er brachte seiner Frau ein schönes Kleid als

Geschenk .
- Ihr habt Recht , ihr Geschenke mitzubringen, » sagte ihm seine

Nachbarin Santa , « denn während Ihr fort seid , schmückt Euch vie Frau
das Haus !»

Gevatter Alfio gehörte zu jenen Fuhrleuten , die die Mütze auf
dem Ohre sitzen haben , und als er so von seiner Frau sprechen hörte ,
verfärbte er sich , als ob Einer ihn gestochen hätte . - Jesus Maria, -

schrie er , - wenn Ihr nicht gut gesehen habt , so laß ich Euch keine Augen
zum Weinen ! Euch und Eurer ganzen Verwandtschaft ! -

— - Ich bin nicht gewohnt zu weinen ! « erwiderte Santa ; - ich habe
auch nicht geweint , als ich mit diesen Augen Turiddu , den Sohn der
Frau Nunzia , bei Nacht ins Haus zu Eurer Frau schleichen sah . »

- Es ist gut, - sagte Alfio , » ich danke Euch . »
Turiddu zeigte sich jetzt , da die Katze wieder zu Hause war , nicht

mehr auf der Straße und betäubte seinen Zorn im Wirthshaus mit den
Kameraden , und am Charsonntag hatten sie eine Schüssel mit Würsten
auf dem Tische . Als Gevatter Alfio eintrat , begriff Turiddu allein
aus der Art , wie Jener ihn ansah , daß er wegen dieser Sache ge¬
kommen sei , und legte die Gabel auf den Teller .

— - Habt Ihr Aufträge für mich , Gevatter Alfio ? «
- Jch brauche Nichts , Gevatter Turiddu ; es ist schon hübsch lange ,

daß ich Euch nicht sah , und ich möchte mit Euch von der Sache sprechen ,
Ihr müßt ja von welcher . «

Turiddu hatte ihm schon früher den Becher hingehalten , aber Alfio
stieß ihn mit der Hand weg . Darauf stand Turiddu auf und sagte :
- Da bin ich, Gevatter Alfio . »

Der Fuhrmann legte ihm die Arme um den Hals . — »Wenn
Ihr morgen früh zu den Stachelfeigen nach Canziria kommt , so können
wir über jene Sache reden , Gevatter . «

- Erwartet mich auf der Hauptstraße bei Sonnenaufgang , wir
werden zusammen hingehen . »

Mit diesen Worten gaben sie sich den Herausforderungskuß . Turiddu
biß den Fuhrmann in das Ohrläppchen und gab ihm dergestalt das
feierliche Versprechen , nicht fortzubleiben . Die Kameraden begleiteten
Turiddu nach Hause . Die arme Nunzia erwartete ihn täglich bis spät
Abends .

- Mutter, » sagte Turiddu , - erinnert Ihr Euch , wie ich zu den
Soldaten gegangen bin und Ihr geglaubt habt , daß ich nicht zurück¬
kommen sollte ? Gebt mir einen festen Kuß wie damals , denn morgen
gehe ich weit weg . »

Vor Tagesanbruch nahm er das Klappmesser , das er unter dem
Heu versteckt hatte , als er assentirt worden war , und machte sich auf
den Weg zu den Stachelfeigen , nach Canziria .

- Oh Jesus Maria , wohin gehst Du so in Wuth ? » schluchzte Lola
voll Angst , als ihr Mann fortging .

- Ich gehe nicht weit, » antwortete er , - aber für Dich wäre es
besser , wenn ich nicht zurückkäme . »

Lola betete , im Hemd , zu Füßen der Bettstatt , und küßte den

Rosenkranz , den Fra Bernardino ihr aus dem gelobten Land mitge¬
bracht hatte , und betete so viele Avemaria , als der Rosenkranz umfaßte .

— - Gevatter Alfio, » fing Turiddu an , nachdem er ein Stück Wegs
neben seinem Gefährten gegangen war , der ganz still war und die Kappe
über die Augen fallen ließ . - So wahr ein Gott ist , weiß ich , daß ich
Unrecht habe und würde mich tödten lassen . Aber bevor ich hierher ge¬
kommen bin , habe ich meine Alte gesehen , die aufgestanden war , um

mich abreisen zu sehen ; unter dem Vorwand , daß sie nach den Hühnern
sehen müsse . Und so wahr Gott ist , werd ' ich Euch erschlagen wie einen

Hund , damit meine Alte nicht weinen muß . « —
- Gut ist ' s, « sagte Alfio , und zog seine Jacke aus ; - wir wollen

uns fest prügeln .»
Beide waren tüchtige

Raufbolde ; Turiddu erhielt
den ersten Stich , und zwar
gerade in den Arm ; er gab
ihn aber zurück und zwar
gut , und traf -

- Ah , Gevatter Tu¬
riddu , Ihr wollt mich also
wirklich umbringen ? !«

— - Ja , ich Hab' es
Euch ja gesagt ; seit ich
meine Alte im Hühnerstall
gesehen habe , glaub ' ich , sie
fortwährend vor Augen zu
haben . «

- Macht sie nur gut
auf , die Augen, » schrie Alfio ,
- denn jetzt werd ' ich Euch
ehrlich zurückgeben . -

Wie er so dastand
und lauerte und die linke

Hand auf die Wunde hielt ,
die ihn schmerzte , und mit
dem Ellbogen fast die Erde

streifte , faßte er rasch eme

Hand voll Staub und schleu¬
derte ihn dem Gegner in die

Augen .
- Ah, - heulte Turiddu ,

- ich bin hin !«
Er versuchte sich

retten , indem er verzwei¬
felte Sprüiige nach rück¬

wärts machte ; aber der Ge¬

vatter Alfio erreichte ihn niit einem Stich in den Magen und einem

dritten in die Gurgel . .
- Und drei ! Dieser ist für das Haus , das Du mir aufgeputzr

hast . Jetzt wird Deine Mutter die Hühner in Ruhe lassen . »

Turiddu taumelte noch eine Weile zwischen den Feigen hm

her und fiel dann wie ein Klumpen hin . Das Blut sprudelte Y

brausend in die Kehle , und er konnte nur mehr ausrufen : 111

Mutter I -

Franz Nridl .

» Wiener Alode « IV .
Heft 19 .
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LeMs Flitterwochen ?)
(Alle Rechte Vorbehalten.) Erzählung von Manuel Schnitzer. — Jllustrirt von K . von Wyröach .

ährend Heinz Weimer sich zu Eduard Bach in das Fabriks¬
gebäude begab, um eine halbe Stunde später sein Pferd zu besteigenund
in nachdenklicher Stimmung nach Hause zu reiten , saß Lessy in ihrem
Zimmer und brütete darüber , was sie weiter zu thun habe . Es war ihr
zu Muthe, wie einem jungen Untersuchungsrichter , der die ersten Beweise
für die Schuld eines Angeklagten in Händen hält : sie empfand Etwas
wie einen Triumph , wie eine Befriedigung mitten in ihrem Schmerz .
Ihr Verdacht hatte sich bestätigt, und sie war auf dem besten Wege, das
ganze Geheimniß aufzudecken . Es that ihr förmlich wohl , sich für un¬
glücklich halten zu dürfen , jetzt , nachdem sie dazu berechtigt war durch
Heinz' Aussage und durch Kemperling 's Andeutungen . Die beiden
Beweisstücke ergänzten sich so wunderbar. Heinz hatte ausgesagt , daß ein
Verhältniß bestanden, wenn er auch aus Liebe zu Bach das Ganze als
eine Kinderei bezeichnet und in männlichem Eifer den Freund vertheidigt .
Das war schön von ihm , das hätte sie ihm eigentlich nicht zugetraut,
ihm , der sie heimlich geliebt, und den es doch freuen sollte, wenn
zwischen ihr und Bach . . . Wie unglücklich war er an ihrem Hochzeitstage
gewesen . . . Und sie hatte ihn wirklich gern ; er war ein guter Kerl,mit dem sich reden ließ und lachen und zanken. Man brauchte sich
nie zu fürchten, in seiner Gegenwart etwas Dummes zu sagen, denn er
ergriff sicherlich die Gelegenheit und sagte etwas noch Dümmeres , daß
man sich neben ihm geradezu weise vorkam. Und dies Alles kam so ehr¬
lich und lustig aus ihm heraus , ohne eine Spur von Ueberlegenheit oder
Hohn . . . Wenn sie nur einmal mit Bach so sprechen könnte, wie vor
einer Weile mit Heinz ! Aber der ! Der würde sie verweisend anschauen
und so von oben herab lächeln wie über ein kleines, lallendes Wickelkind .
Sie kam sich so einfältig vor in seiner Nähe . Aber sie wollte ihm schon
zeigen, daß sie ernst sein konnte, fürchterlich ernst — bis sie nur Alles
wußte . . .

Sie zog Kemperling 's Brief aus der Tasche und las ihn noch
einmal aufmerksam durch. Er lautete:

Wohlgeborene Frau ,Lessy Bach ! Trotzdem ich den CausalnexuS zwischen
Ihrer ersten und zweiten Zuschrift von heute nicht verstehe , beeile ich mich ,
Ihnen die gewünschte Auskunft zu geben .

Bor allem Audcrti haben Sie die Güte, niir eine kleine Bemerkungzu gestatten ,
die nicht uninteressant sein dürste, und welche zu mache» mich mein wissenschaft¬
licher Gewissen (verzeihen Sie die mißtönige Wortklitterung) zwingt. Sie
wünschen die Namen der heiratsfähigen Mädchen zu erfahren . Dieser Be¬
griff scheint mir zu (Veit gefaßt. Die Statistik lehrt nämlich, daß die Heirats¬
fähigkeit weder meines, noch des andern Geschlechts an eine Altersgrenze ge¬
bunden ist ; die Frauen zumal sind, wie Thatsachen schlagend nachgewiesen haben,
von ihrem 14 . bis 87 . Lebensjahre heiratsfähig — denn sie heiraten , besitzen
also auch die Fähigkeit dazu, in Friedberg genau so wie in der ganzen Welt.
Dies zur Aufklärung.

Was nun Ihren Specialfall anbelangt, so kann ich mich ganz kurz sassen.
In den genanntcu drei Familien gibt cs nur zwei Mädchen, die in Betracht
kommen können . Es sind dies :

1. Wallentin Monika, 5,7 Jahre alt, und
2. Wewjurka Helene , 22 Jahre alt.

5iun wartete sie, die Hände auf den Tasten, den Kopf horchend vorgebeugt.

(Fortsetzung .)
Und nun noch Eines . Sollten Sie in der Streitsache, die Sie mir in Ihrer

ersten , sehr geehrten Zuschrift auseinandergesetzt, mit der von mir vertretenen
Meinung nicht durchgedrungen sein , dann bitte ich, zur Herstellung des häus¬
lichen Friedens meine persönliche Vermittlung in Anspruch zu nehmen . Aus
reiches Material gestützt, hoffe ich, Ihren Herrn Vetter Heinz zu einer richtigen
Anschauung zu bekehren . Im weiteren Nachdenken über den Fall ist meine Ent¬
rüstung über die — verzeihen Sie — leichtsinnige Aeußerung womöglich „ och
gestiegen . Auf wissenschaftlichem Gebiete ist nichts unheilvoller als die Berbrei-
tung derartiger Irrlehren.

Herrn Bach und Ihnen, wohlgeborene Frau, meine hochachtungsvollsten
Empfehlungen.

Zu weiteren Diensten bereit, Ihr
I . Kemperling, Pens . Oberlehrer.

Friedberg , den 16 . Juni .

Frau Bach war nicht in der Stimmung zu kachen . Sie entnahmdem Kemperling 'schen Actenstücke nur eine Thatsache : daß jene H. W .
kein Gebilde ihrer Phantasie , sondern von Fleisch und Blut sei, daß siein Friedberg lebte, daß also die Gefahr drohte , sie könne eines Tages
störend und verhängnißvoll eingreifen in ihr junges Eheglück . 8 . W.— Helene Wewjurka — es konnte kein Zweifel sein : sie war es , die
Tochter eines kleinstädtischen Schnhmachermeisters . Nicht umsonst war ihrder Name so verdächtig vorgekommen . . . Jetzt fiel es ihr schwer aufs
Herz, daß Heinz, der gutmüthige Heinz in so exaltirten Ausdrücken von
ihr gesprochen . Es mußte also wirklich Etwas sein an diesem Mädchen,das sie nicht kannte — etwas Gefährliches , Bezauberndes . . .

»Um so schlimmer !-- dachte Lessy und sah sich im Geiste neben
ihrer Rivalin vor Bach stehen , fühlte sich erbleichen, häßlich werden,
spürte , wie ihr Gesicht fahl wurde und sich verzerrte neben der strahlenden
Schönheit dieser Wewjurka , die coqnett lächelte und und ihre scharfen ,
spitzen Zähne zeigte. Lessy war wieder vor den Spiegel getreten und
betrachtete sich sehr eingehend. Sie mußte es sich gestehen , siewar hübsch — aber sie fand ihre Gesichtszüge so nichtssagend, so
unbedeutend . . .

Aber sie mußte Näheres erfahren , Daten, Einzelheiten, die sie
Bach in der schweren Stunde der Abrechnung Vorhalten konnte , immer
mehr , so viel als möglich, damit er von ihren Beweisen erdrückt werde .

»Ich werde kein Mitleid haben, -- murmelte sie und setzte die Tisch¬
glocke in Bewegung .

Trude trat schwermüthig ein. Sie hatte sich darauf vorbereitet,
ihrer Herrin zu kündigen, wenn man sie zwingen wollte, sich weiter mit
dieser geheimnißvollen Sache zu befassen . Aus Gesundheitsrücksichten:
denn die Neugierde drohte , sie krank zu machen.

»Weißt Du , wo der Schuhmacher Wewjurka wohnt , Trude, -- fragte
Lessy gleichgiltig.

»Ja , Frau Bach, -- erwiderte das Mädchen ganz enttäuscht.
»Dann gehe gleich hin und sag ' ihm , er möge hieherkonimen —

wart' einmal — morgen zwischen zehn und elf Uhr Vormittags — ich
habe eine Bestellung . --

»Auf Schuhe ? -- Der Ton war sehr verwundert .
»Ja, -- meinte die junge Frau ein wenig verlegen, » auf Schuhe.

Gewiß , ich brauche welche . --
»Draußen stehen sechs Paare, die noch ganz neu sind , noch nicht

getragen . --
»So ? Das macht nichts . Ich brauche doch welche . Die sind mir

alle zu eng , diese Wiener Schuhe . Ja , und die Stöckel sind mir zu hoch,
weißt Du, ich kann sie nicht tragen. Und dann, -- fuhr sie lächelnd fort,
»Dir , Trude, werden auch ein paar Schuhe nicht schaden für die Gänge
die Du für mich gemacht hast. --

« Ah , sie will mich bestechen, -- dachte Trude und ging entrüstet
von dannen .

Es begann bereits zu dämmern . Durch das geöffnete Fenster
strömte der Duft der Linden in das Zimmer. Es war still trotz des
eintönigen Fabriksgeräusches , und man konnte das Zwitschern der Schwalben
vernehmen . Ein leiser Wind bewegte die seidig schimmernden Vorhänge,
deren feine Zeichnungen immer schärfer hervortraten, je mehr es Abend
wurde . Die Luft war klar und weich >vie vor einem Regen.

Lessy hatte sich in ihr Boudoir zurückgezogen. Als sie wiederkain ,
ertönte der durchdringende Pfiff der Dampfmaschine . Eines Tages Arbeit
war vorüber .

Sie entzündete rasch die Lampen auf dem bereits gedeckten Speise¬
tische , rückte die Geräthe ein wenig zurecht, ordnete die Gläser , über-
pntzte Messer und Gabeln und glättete die Servietten — Alles mit
dem ernstesten Gesicht von der Weit . Sie sah allerliebst aus in dem an¬
liegenden Kleide, das sie angezogen, und viel zierlicher, mädchenhafter,
filigranhafter , als in dem Neglige von früher . Es schien , als hätte sie
mit den Thränenspurenihren ganzen Kummer vom Gesichte gewaschen :
so rein und ruhig erschien es . Die Cröpe- Toilette von zart himmelblauer
Farbe, bis zum Halse geschlossen und dort von einer einzigen Bergiß-
meinnicht-Broche zusammengehalten , ließ ihr mit den Bändern und
Maschen ein Bischen coqnett , ebenso die Resedablüthen , welche sie, vielleicht
nicht ohne Absicht , in eine Tüllfalte der Blouse gesteckt, denn es waren
Bach's Lieblingsblumen . Sie hatte sich hübsch geniacht, sie wollte ihrem
Manne gefallen. Sie sah glücklich und heiter ans, nur ihre feuchten,
blauen Augen zeigten etwas Fremdes, Mißtrauisches , Lauerndes , das
nicht hineinvaßte .

*) Der Illustrator dieser Erzählung wurde in Heft 17 irrig benannt, derselbe ist der bekannte in Paris lebende österreichische Maler F . von Myrbach.
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Jetzt öffnete sie den Flügel , entzündete die Kerzen an
demselben und setzte sich aus den davorsteheudeu Schraubstuhl ,indem sie sich , einer muthwilligen Laune nachgebend , mit dem¬
selben ralch in die Höhe drehte .

Sinn wartete sie, die Hände auf den Tasten , den Kopf
horchend vorgebeugt . . .

Seine Schritte . . . Er begab sich in sein Zimmer , um ,wie gewöhnlich , den Arbeitsmenschen auszuziehen , ein wenigToilette zu machen , ehe er sie begrüßte .
Sie zitterte , und ihr Herz klopfte stärker .
Jetzt kam er und faßte die Klinke . . .
Lessy griff einige Accorde , und während die Thür sichöffnete und Bach eintrat , sang sie mit unsicherer Stimme :

»Ich schnitt es gern in alle Rinden ein - *
» Grüß Dich Gott , Lessy , guten Abend !« sagte er , rasch

näher tretend .
Ihre Brauen zogen sich zusammen . Ohne aufzuschauen ,nickte sie mit dem Kopfe und begann wieder eigensinnig :

»Ich schnitt es gern in alle Rinden ein . . »«
»Ich schnitt es gern — ich schnitt - «

Er ging erregt tn der Lindenallee auf und nieder,
drehte eine Cigarrette um die andere, zündete sie an

i und warf sie wieder weg .

»Ich grub ' es gern - « versuchte Bach nachzuhelsen .
Lessy blickte auf . Als sie aber das freundlich lächelndeGesicht Bach 's sah und seine ernsten Augen auf sich ruhen fühlte , wurde

sie über und über roth und ganz kleiumüthig .
- Nein , es paßt mir nicht dazu, « sagte sie trotzig , ihr Spiel ab¬

brechend . Und sie versuchte nochmals in seinen Mienen zu lesen , uni zuerfahren , ob er den Sinn ihrer Worte verstanden .
Aber er meinte heiler : - Mir auch nicht , Kind « und umarmte sieund küßte sie auf den Mund .
Sie wußte nicht warum , aber herzlicher als sonst bot sie ihm ihreLippen dar . « Morgen, « dachte sie dabei , - morgen , wenn ich Alles weiß —

ist die Komödie ans — Alles . , . Alles . . . « Und sie schmiegte sich zärtlich anseine Brust und begann krampfhaft zu schluchzen , daß er sie erstaunt ansah .- Fehlt Dir Etwas , liebes Kind ? «
- Nein . «
- Warum willst Du es mir nicht sagen ? « sprach er vorwurfsvoll .Sie hielt ihren Blick starr zu Boden gesenkt . »Ihn nur jetzt nichtanseben müssen, « betete sie im Stillen .

- Morgen werde ich es Dir sagen , Eduard , morgen . . . « versetzteße mit fester Stimme .

VI.
Und das - Morgen - kam und vergoldete die ganze Welt schon inaller Frühe . Zwei Menschen konnten das von Anfang an ganz genaubeobachten . Diese zwei Menschen hatten schlecht geschlafen , in die mond¬

helle Nacht hinansgeschaut , daun in den allmälig aufdämmernden Tag
und mit offenen Äugen wirre , häßliche Dinge geträumt : Heinz Werner
und Lessy . . .

Beide konnten die Entscheidung kaum erwarten — insbesondere
Heinz . Er hatte den Abend vorher mit seinen Eltern gesprochen : zuerst
mit seiner Mutter , dann mit seinem Vater , einem schlichten , gesunden
Manne von der Art jener deutschen Laudedelleute , jener wackeren Haus¬
väter , die immer seltener werden , und er hatte zu seinem grenzenlosen
Erstaunen erfahren , daß Beide keinen innigeren Wunsch kannten als feilte
Verbindung mit Elsbeth Böhlemann , deren Lebenslauf ihnen bekannt war ,
die sie aus der Ferne beobachtet , wohl auch unterstützt hatten , und
welche ihnen seit jeher geeignet schien , ihren leichtfertigen , wilden Jungen
zahm zu machen . Denn in den Werners steckte ein guter Kern , und
wenn sie in ihrer Jugend nichts als dumme Streiche machten und nichts¬
nutzige Kerls waren , wie der alte Herr lachend meinte , sobald das rechte
Weib sie bändigte , wurden sie besonnen . Fingen sie spät an mit der
Arbeit — nun , um so zäher uud ausdauernder hielten sie fest an ihr
das ganze Leben lang .

Heinz war , wie gesagt , sprachlos vor Verwunderung . Es wäre ihm
fast lieb gewesen , hier wenigstens einen kleinen Widerstand zu finden ,
nur um sich selbst zeigen zu können , was er Alles aufs Spiel setzen
wollte , wie er kämpfen und ringen konnte um den Besitz des stolzen
Mädchens .
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Jetzt aber vermochte er an nichts Anderes zu denken , als an

Elsbeth ' s Widerstand : Sie — die ihn verachten muhte , die ihn vielleicht
haßte , deren spottende Worte ihn so sehr reizten . . . wird sie ihm nicht
ins Gesicht lachen , wenn er von seinem Ernst - » Es war ja nur
eine Episode — » fiel ihm ein , und er knirschte mit den Zähnen . Nein ,
mit dieser Meinung von ihm im Herzen konnte sie ihn nicht anhören ,
ihm keinen Glauben schenken, ihm , der sie vor Lessy bloßgestellt hatte . . .
Und vielleicht hatte ihr die junge Frau in ihrer närrischen Eifersucht
schon eine Scene gemacht , sie verletzt , beleidigt . . . O , er traute dies

seiner Cousine zu , deren gestrige Geständnisse ihn immer mehr beunruhigten .
Es stand so viel auf dem Spiele : seines Freundes Bach Glück und sein
eigenes . Welche Katastrophen konnten sich im Laufe des Abends er¬

eignet haben !
Es war kurz nach sechs Uhr , als er im scharfem Trabe in Fried¬

berg vor Bach 's Fabrik ankam und vom Pferde sprang , welches den

Weg zum Stalle allein fand . Er begab sich unverzüglich in den Garten
und fragte einen der Arbeiter , welche den Rasen besprengten , ob sie Bach
nicht gesehen hätten . Der sei schon in der Fabrik , hieß es . Ob jetzt
Jemand im Parke sei ? Der alte Herr Böhlemann wäre dagewesen und

hätte wie gewöhlich , die Rosenstöcke geplündert und einen ganzen Strauß
mit nach Hanse genommen . Ob sie keine Dame gesehen hätten ? »Die

Frauenzimmers thun vck noch schlofa, » sagte der Arbeiter und verscheuchte
den zudringlichen Frager dadurch , daß er die Spritzenbrause auf die
Stelle richtete , wo Heinz stand .

Dieser war ein wenig beruhigt und nahm auf einer Bank Platz ,
von wo aus er Elsbeth ' s Fenster beobachten konnte . Es war noch Alles

still . Wenn es nur nicht die Ruhe war nach dem Gewittersturine . . .
Aber es mußte ja bald Jemand kommen . Er versuchte sich die Zeit
damit zu vertreiben , daß er eine Cigarrette anzündete ; aber sie mundete

ihm nicht , er warf sie fort : er hatte noch nicht gefrühstückt . Hierauf
putzt er seinen Zwicker und beschäftigte sich eingehend mit seinem Schnurr -

bürtchen . Endlich kam Trude , die ein wenig verstört aussah . Er rief
sie an .

» Aha, « dachte sie, und ein Verdacht stieg in ihrer Seele auf ,
» Herr Heinz . «

» War gestern Abend Jemand bei Euch ? » fragte er gleichgiltigen
Tones .

» Niemand . »
»Vielleicht Fräulein Böhlemann ? » forschte er dringender .
» Nein , das Fräulein auch nicht . »
Er athmete auf ; er kam also noch zurecht , um das Unheil zu

verhüten .
- Und wie geht es Frau Bach ? »
Trude trat näher an ihn heran und sagte geheimnißvoll , jedes

Wort betonend .
»Die gnädige Frau hat geweint . »
» Geweint ? »
»Ja , gestern Abend und heute Früh . » Dabei sah sie ihn lauernd

an . Vielleicht konnte sie endlich Etwas
erfahren , ein Wort auffangen , eine
Miene , einen Blick ; sie siechte ja hin
an diesem Geheimniß , in das man sie
hineinverwickelt hatte .

Heinz sah in der That beun -
ruhigt aus . Der arme Herr Heinz !

» Soll ich der gnädigen Frau
Etwas bestellen ? » fragte sie zutraulich
und mit freudigem Eifer .

» Nein — nichts, » gab er hastig
zur Antwort . »Sie braucht auch nicht
zu erfahren , daß ich hier bin , Trude .
Sagen Sie ihr nichts davon . » Und
er wandte sich ab und ließ das Mäd¬
chen ebenso betroffen wie beleidigt
zurück . In der That , das Geheimniß
wurde immer dunkler .

»Bach hat vielleicht schon etwas
bemerkt, « dachte er bitter . »Ich muß
ihm jeden Grund zu einem Argwohn
benehmen — so schnell als möglich .
Wenn nur Elsbeth - Bach erträgt
das nicht , er geht daran zu Grunde .
— Und es ist doch ein Unsinn , daß
Lessy zu mir ■- dumme Gans, »
sagte er energisch .

Er ging erregt in der Linden¬
allee auf und nieder , drehte eine
Cigarrette um die andere , zündete sie an und warf sie wieder fort . Das

Zeug schmeckte ihm nicht ; er hatte ja noch nicht gefrühstückt .
Endlich , endlich — es war bereits 8 Uhr vorüber — kam Elsbeth

langsam aus dem Hause . Sie hatte das graue Kleid von gestern an .

Ihr dunkles , schlicht gescheiteltes Haar , das durch eine halboffene Lafrance -

Rose geschmückt war , schimmerte noch feucht ; auf der freien Stirne lag
es wie klarer Sonnenhauch . In der Hand trug sie ein frisches Kaffeetuch
und einige Servietten . Sie schlug den Weg zur Laube ein .

Heinz folgte in einiger Entfernung . Es war ihm beklommen zu
Mnth , und er ärgerte sich über seine Feigheit . Aber es mußte ja sein ,
er durfte nicht zögern . Er ließ Elsbeth die Laube betreten , dann stellte

Fräulein Böhlemann hatte begonnen , den Tisch zu decken, und sah
überrascht auf . Gewiß war sie aus Zorn erröthet , und wenn sie ihm
nicht sogleich ihr » Marsch » zurief . . . so war es , weil sie keine Worte
fand für seine Zudringlichkeit ; er konnte sich ja in ihre Stimmung hinein¬
denken . Aber es geschah etwas Wunderbares . Sie trat ihm mit einem
verlegenen Lächeln entgegen und sagte herzlich :

» Ich habe Sie gestern verletzt , Herr Werner . Sie reichten
mir die Hand hin - und ich - ich habe sie - verzeihen
Sie mir . »

» Ich ■— Ihnen ? » stotterte er . Die unerwartete Freundlichkeit
machte ihn verwirrt , jetzt , da er sich in die Rolle des Demüthigen hinein¬
gearbeitet hatte . . . Zugleich fühlte er das Bedürfniß , sich beleidigt zu
stellen . . . ganz recht , sie hatte ihn ja beleidigt . . . Aber das hätte ihn
nicht vorwärts gebracht — es war keine Zeit zu verlieren , und überdies
empfand er plötzlich Hunger , nagenden , starken Hunger — er hatte nicht
gefrühstückt und , wie er sich jetzt erinnerte , in der gestrigen Aufregung
vergessen , zu Abend zu essen.

»Wir können das wohl nachholen, » sagte er schwach , fühlte aber

seinen Mnth zurückkehren . » Geben Sie mir die Hand , Elsbeth . »
Sie wollte ihn bitten , daß er sie nicht mit ihrem Taufnamen an¬

sprechen möge , jedoch es schien , als empfinde sie Mitleid mit dem jungen
Manne , der ihre Rechte mit seinen beiden Händen umfaßt hielt .

» Wir wollen gute — Bekannte sein , Herr Werner, » meinte sie
einfach , » und Alles vergessen , was zwischen uns - «

Nein , das wollte er nicht — er wollte nichts vergessen , im Gegen -

theil . Jetzt erst recht nicht , jetzt - Er hatte die Absicht , dies Alles

zu sagen , aber mit einem Male entfärbte er sich . Es wurde ihm schwarz
vor den Augen , und er wankte .

Sie machte sich von seinen Händen frei und faßte ihn erschreckt an.
» Herr Werner ! Um Gottes Willen !» rief sie voller Angst ; »Was

ist Ihnen geschehen ? - Heinz , lieber Heinz !» kam es zitternd von

ihren Lippen .
» Elsbeth, » stöhnte er » oh — oh — ich habe — entsetzlichen Hunger — «
Der Versuch zu einem Lächeln mißglückte ihm . Er hatte sich nieder¬

gelassen und kam wieder zu sich .
» Ich habe seit gestern Mittag nichts gegessen, » sagte er unsicher .

Elsbeth lief rasch ins Haus und kehrte nach einem Augenblick
zurück mit einer ganzen Ladung von frischen Brötchen , während ihr
ebenso schnell die alte Magd mit dem Kaffeebrett folgte .

» Schnell , essen Sie , trinken Sie , Herr Werner — zuerst dieses
Gläschen Allasch — so — aber nicht mehr , keinen Tropfen mehr — »

sie stellte die Fasche , nach welcher Heinz gegriffen hatte , bei Seite und

schob eine Schale hin , um ihm den Kaffee einzugießen . Er kaute unter¬

dessen mit beiden Backen an den mürben Brötchen und sah ihrem ge¬
schäftigen Thun mit wachsendem Vergnügen zu . » Wie Sie mich erschreckt

haben , Herr Werner !»
» Ja ich bin ein Unmensch, » sagte er kauend , » ein Unmensch .

Er schob ein neues Brötchen in den Mund und trank

Schnell , essen Sie , trinken Sie , Herr Werner !

einen Schluck
Kaffee dazu .

Unterdeß
warHerrBöhle -
mann gekom¬
men , um das
Frühstück zu
nehmen , ehe er
in sein Contor
ging . Böhle¬
mann , ein alter
Herr mit lan¬
gem , weißem
Haupthaar , ei¬
nem Bart , der
die Oberlippe
und das Kinn
sreiließ , und un -

gemein freund¬
lichen Augen ,
gehörte nicht zu
den Menschen ,
die über Etwas
erstaunt sind.
Wenn Heinz
Werner an sei¬
nem Tische saß,
mußten gute
Gründe hiefür
Vorhandensein .

in dieser Richtung ganz auf Elsbeth und fragte nicht

er sich vor den Eingang derselben und grüßte .

Er verließ sich
weiter darnach . ,

» So nebenbei, « meinte er , » Herr Bach hat mir gestern Abend nnt -

getheilt , daß Sie bei uns arbeiten werden — «
» Ja , arbeiten, » sagte Heinz fortkauend . » Ich fange spät damit an

— wissen Sie ; aber die Werners sind alle Taugenichse , hat Papa ge¬

sagt , und ändern sich erst knapp vor der Hochzeit . »
Er wagte einen Blick zu Elsbeth ; die aber schien nichts gehört zu

haben , denn sie war gerade damit beschäftigt , ihm die Schale wieder

vollzugießen . ,,
Ein paar Tropfen Kaffee sielen auf das Tischtuch . Aber chr Gesicht

war wieder bleich , ernst und streng geworden .

(Fortsetzung folgt .)

Herausgeber : Wiener Derlagsanflalt Kalbert & Ziegler . — Verantwortlicher Redacteur : Pr . Ztoberi Aköhn .

Druck der Pierer ' fchen Hofbuchdruckerei . Stephan Geibel & So . in Altenburg .
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g& ~ Wir empfehlen den p. 1. Abonnenten , sich bei Bestellungen auf die „Wiener Mode " zu berufen , da die meisten inserirende » Firmen in
diesem Falle Vorzugsbedingungen bewillige » . ' 9Q

Annoncen -Ireis : Die viermal gespallene, i Millimeter hohe Zeile oder deren Raum 20 kr. — 37 Psg — jg Cents.
Annahme von Annonce » : Bei jeden , guten Annoncen- Bnreau und bei der Administration der «Wiener Mode», Wien, I ., Echottengasse l . — Alleinige Annoncen-Annahme für

Krankreich , Belgien und England bei John F . Jones & Comp ., Paris , Eue du Fanbourg Montmartre.

Zur rationellen Pflege des Mundes und der Zähne :
SpeciflscJae

URITAS - MUND- SEIFE
Oest.-ung . Patent — Weltausstellungs- Preismedaillen London 1862 — Paris 1878
fll » fj TW Pah & l* Leibzahnärzt wld. Sr. Haj . d . Kaisers MaximilianI . etc .>n i/l • v # Ulm * nUCl , Hauptversandtstelle : Wien, I ., Bauernmarkt 3 .

Niederlagenin allen Apotheken , Droguerien und Parfümerien .
Daselbst ist auch zu haben : 1089

Die k . u . k . pr . Eucalyptus -Mundessenz von Dr . O . M . Faber .

RobesetConfections
Pariser und eigener Modelle .

F. GAUGUSCH , WIEN
Stadt , Jiauernmavkt 5 .

Teleplion-Nr . 2905 .

in Bändern, Spitzen,
Stickereien,Schleier,

I Taschentüchern und
Passementerien.

V 900

rÜBNERjOSEf
WIEN

I . , Bauernmarkt 4 .

Natürlicher

I

iliner Sanerbrnnn !
Altlb ©'wahrte Heilquelle , 1034

vortrefflichstes , diätetisohes Getränk .
Depots in allen Mineralwasser -Handlungen .

Chemische Färberei und Futzerei .
Prompteste Ausführung auch in die Provinz. 1117

J. D . Steingruber, Wien, I ., Spiegelgasse Nr. 2.

LAWN -TENNIS
Fabricate yoü Äyres , Feltham & Co . , Slazenger & Sohn

sowie die neuesten

Sommer- und Sportspiele 1198

zu beziehen durch die Spielwaaren - Niederlage des

Julius Szenes, Wien , I , Graben 19
„ ZUM PUPPENKÖNIG“.

MAISON TH. DE DILLMONT, Comptoir al

D . M. C.
Wien , I ., Stefansplfttz 6 (Zwettlhof )

Berlin 66 Friedrichstrasse
Paris 15 Avenue de l ’Opera
London 59 New Bond -Street

hält stets auf Lager sämmtliclie in der „Wiener Mode “ angeführten D . M . C .- Garne in
500 Farben u. in allen Nummern, sowie Leinenglanzgarne, Stickseide und Stickereistoffe

aller Art . 976

sacien de broderie

D. M. C.

Mittelbach ’s Gresichts - IPomade .
Vorzügliches Mittel gegen Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, beseitigt alle Haut¬
unreinigkeiten. Ein Tiegel 80 kr. Depots: Krebs -Apotheke , Hoher Markt 8, im Palais Sina,

_ Wien, und Salvator -Apotheke in Agram . , nu “1086

Orthopädisches Institut ,Wien , XVIII . Bez . , Währing , Cottagegasse 19 . Heilanstaltfür Verkrümmungen ,
Verunstaltungen und Lähmungen des Körpers. — Ordinirt 3—5 Uhr .

1215 Director Dr . v. Weil , k. Rath.

Zur Saison !
Leichte Friihjahrstoiletten
werden ebenso wie Herren- ^
Kleider im ganzen oder
zertrennten Zustan- \ ^
de gefärbt oder \ V •- C,Sj
geputzt . .järCifZ ' + Haupt -

vNyV . Niederlage:
^ WIEN

* ■» Spiegelgasse 5 .
Fabrik (Dampfbetrieb ) : 936

V . , Hundsthurmerstrasse 1Ä8 .

Atelier für

Robes et Confections

Mäison Olga Edelmann
I . , Spiegelgasse 23.

;inmmiiiiiamaiiiiaiiiiaimaiiiiaiiiimiinaiiiijmafjji »jaiiimiiaiiiiamjiiiaHiiiiaiiiaiiiiiiiaiiaiiiiiiaiiiiiiaiiiiiiiiiiaHimiij£
S ^iiiiiiiniiiiiiiiiminiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiijiMiiiiiiiiKiiiiaiiisiiiiiniMiJiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinMiiiiiiiiiMiiiiiiiiiii ^'.i:

HaialUHiggMiiMiiiiigliiäiiiMiiKiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiäiiiiiiiiiiiiiiiliiili

Neuheiten in Robenstoffen
und Confection jeder Art

empfehlen 924

M . J . ELSINGER & SÖHNE
Wien , Mariahilferstrasse Nr . 60 . — Gegründet 1831 .

.HHencr Htoöe" IV. Heft 19.
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Wäsche und Confection für Damen , Herren und Kinder

. 7 , Aj> . Jk\sW,

Lehr-Institut
Schack

3*5
$

'Ä
&

k . u . k . priv . System . ^
Course für Sclinittmuster -
zeiclmen , Kleidermachen ,
Modisten - und Wcissnähe -

Arheiten .

Wien , I ., Bognergasse Nr . 2 .
Preis - Courante auf Verlangen gratis und franco .

Ausführliche Prospecte in
der Anstalt .

Kdw Pears’

K
t-M

WICHTIG
für jeden Haushalt !

Baumer ’8

Patentverschluss

Ä
$
$

$
$

die einzige, leichteste und kürzeste Methode, U
Compots ohne das geringste Verdunsten des U

Fruchtsaftes zu conserviren.
— » Prospecte gratis und franco . ■‘Jj
Itaumer’s Obst-Conservenfabrik |

in Perchtoldsdorf bei Wien. A
Kd

General- Depöt der Baumer’schen Conserven: '.o

Theodor Etti in Wien 1 . 1
Attest : . Mit wahrer Freude gehe ich jeden Tag in die Speis , da die nach H

Ihrer Methode conservirten Früchte sich wirklich ausgezeichnet halten , A
D
y<i " «c j«tjBudnik , am 26 . December 1890 . Gräfin Sofie Hompesch . Aw ft

Yins de Champagne
Jockey- Club.

Rheims .

W —

Gestickte Streifen
für alle Gattungen Wäsche, Garnituren für Bettwäsche auf Leinen,
Camhric und starkem Madopolamstoff, fein und dauerhaft wie Handarbeit.
Kinder -Schürzen und -Kleidchen , Putz - und Haus -Schürzen ,
weisse Böcke in grösster Auswahl, stets Neuestes und Speoialitäten

direct in der Stickerei -Fabrik von

FR . ZULEGER WZ
TSTTJI ? . 1216

Wien , VII ., Mariahilferstrasse Nr . 47 .

jj£«V»Vif?iV»*• »V—«j?

Elegant p Ja (| ii>fs :? > p
*" ' * 4f ?Q1lC »S init.SeiJmfultfi'^ HiJi 5

■ Regenmäntel •
'

i44 '
Klejdeiwu^ i wji 8 .

■
KiPidPI Kooihmkh» vonJI 15 *
Spideiiklpi # r*, ^ J2pf

J . A . PLAN^
Wien II lävilerslnislftft

^ onüktfhimCtfl fhogfer .

r$

h|I
. . $
V Ä

A
Ü

Reit -
Kleider . 1

REDFERN f
242 rue de . Rivoli ijl

PARIS . ^

wiener Moder IV. Heft 19 .
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Höchstwichtig
für F . T . Damen !

Büsten
in schönster, neu¬
ester Form n . jeder
beliebig . Stärke, be -
soml . zum Privatge-
braui -hez .empfeblen
in reichsterAnswahl

stets vorräthig
NUR

bei m«3

Wl . Stanss
WIEN

l . ,Albrechtsplatz
Tegettholfstrasse l

Illustr . Preis -Cnnvant «
gratis und franco . .

kostet eine

/ zumx
IMERIKANER

I .Stumperg .20

Privat -Lehranstalt für
Schnittzeichnen n . Kleidermachen .
Mme. Maria Emilie Sohwingenschlögel , I.,
Hailigenkreuzerhof . Aufnahme täglich . An¬
fertigung von Hamen - Bekleidungsstücken
ied ^n Genre < der Mme. M. E. Schwingen -

tchlögel und Mile. Louise . 1167

«Ein« wahre Schönheit kann ohne rationelle Pflege nicht bestehen. « Dr . fflencke.

Dr . Lehinann ’s Gesichtspomade
ein unschädliches , hochfeines Präparat zur Pflege des Teints nnd zur Beseitigung v- n

Sommersprossen , Leberflecken u . dgl . Ein Tiegel l fl. 50 kr .
Ferner Regimentsarzt Dr. A. Blau’s Salbe

gegen das Schwitzen der Fnzse , der Achselhöhlen und der
Handfl &ohen , als auch gegen übelriechenden Sohweiss .
Die Anwendung dieses neuen , rasch zur Berühmtheit gelangten Mittels ist eine bequemeund reinliche , die Wirkung eine schnelle , sichere und überraschende.

Preis eines Tiegels 90 kr . — Erhältlich bei dem 5)48

Erzeuger, Apotheker Paul Georgiewits , Neusatz (Ungarn)
ln Wien nur ln der Apotheke „xum gold . Kreuz “ , VII ., Mariahilferstr . 72ln Prag nur ln der „Elnhorn “ -Apothehe des Herrn Max Fanta .

Prag-Rnflniker Korbfaürlcation
Wien , VI . , Marlahllferstr &ns 'e 25
VII . , Nenbaugasse 56 (En gros -Waarenhans

Prag , Ilibernergasse 38 .

Postporto für ganz Oesterreich -Ungarn 50 kr

ü *

w s

Paris 1881 ) gold . Medaille .
250 Gulden in Gold ,
wenn Cröme örolloh nicht alle
Haut - Unreinigkeiten , als ; Sommer¬
sprossen ' , Leberflecke , Sonnenbrand ,
Mitesser , Nasenrothe etc . beseitigt
und .den Teint bis . ins Alter blendend
wiss und jugendfrisch «-rhält . Keine
Schminke ! Preis 60 kr . Man verlange
ausdrücklich die preisgekrönte
Creme Ctrolioh “ da es werthlose
Nachahmungen gibt .

Savon Grolioh , dazu gehörige
Si it'e . 40 kr .

Grollch ’s Halr MUkon , das
beste Haarfärbemittel der Welt , blei¬
frei . fl. I .— und fl. 2 . —.
Hauptdepöt J . Grolioh , Brünn .
Zn haben in allen besseren Handlgn .

Wien : C. Haubner , I . , am Hofe 6. - F . X.
Pleban , I . , Stefansplatz 8. — C. Scharrer .
VII . , Mariahilferstr . 72 - Th . Kullisch,VII
Mariahilferstr . 55 . — Jos . Twerdy , Apotli .
VH . , Mariahilferstr . 106. — J . Pieniezka .
IX . , Währingerstr . 3. — J . Traitler , IX
Währingerstr . 68 . — H . Pawlikowski , X. .
Keplerplatz 1, und Hauer , IX. , Nussdorfei

stresse 51 . noo

Kliiderkleiiler - Confection
PHILIPPINE KIENAST : l .

WIEN , VII . , Lindeugasse Nr . I .
Bestellungen auch nach Mass .

JOS . LUSTIG & COMP.
Wien , I . , Hoher Markt Nr . 4 .

Schreib - und Zeichnen-Requisiten-Handlung .

Cur - und Naturheilanstalt . 957

f>ü8 ganz« Jahr geöffnet.
Grosse Erfolge.

Ulustrirte 'Prospecte franco .

Parkhdtel
Blasewitz

bei Dresden.

Persönlicher Leiter :
Dr. med . Neideck .

Besitzer :
H . Hofnasn.

Als rationellstes und billigstes
Klndernährmlttel /
wird von Aerzten
allgemein bestens^
empfohlen >

\ ^ ^ Haupt-Niedjrhie

^ ^ Carl Benck
Wien , L, WollxeUe 9.

Zu haben in den meisten besseren
Apotheken und Specereigeschäften.

TOepkw-Sr. 1T0A

4—

AL5ER5TR695 E,
L R?55
M » V!e Anstalt empfiehlt - Sich zur exac -
^ esten Ausführung von Zlnkcllches fn
Chemigraphie , Photozinkographie u.

^Chromotypie (Parheödracl) in Buchdruck .
Fettdrücke für

‘PhotoUtbographie ,

MMK

Wien« Moke" IV . qeft 19 .

Preis
-C

ourante
uiu -.r

K
oibw

aareu
,

K
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I oasZAHNPULVER von BOTOT
"Mist in allen besseren Geschaeftenam m | | MAfAVcnn einzigen von der Medizinischen g

» . - _ _ _ und in dem Depot des Ai IIII ._ K | I I II I Akademie in Paris genehmigten *

. _ iVOflDU I V I *FS c T *F ! Cff %WÜ8l3W I V I 2’aAnr 1nm0un<7*w>asser-«rAäRficA.-“Merke
General-Depot für den En gros- Verkauf in Deutschland und Oesierreich - lJngarn Wiegand & Lank Parfümeure Frankfurta . M .

/ Ai A

— LUT AtfTEPHELIQUK -
r DIE MILCH ANTEPHELIQÜE

mit oder ohne Wasser beseitigt
SOMMERSPROSSEN , SONNENBRAND ,

KUPFERGESICHT , FINNEN ,
KÄiLTESGHRUNDEN ,

^ . MEHLFLEGKEN ,
XjRUNZELN , etc.

GesichtJ ^ jj--

- 117«
Einziges Corsel-KUblissemenl , welches in
Paris mit der giossen goldenen Medaille

ausgezeichnet wurde. 052
Pariser Ihimeii - Mieder (Dorants )

Preise der MIEDER
von lü , 12, 14 bis
Ui fl. ö . W . CEIN -
TUKES von 8, 10

bis 12 fl.
Bei Bestellung

durcli Correspondenz
erbittet mau das
Mass in Centimetern
an/.itgeben: 1. Gan¬
zen Um fungvonBrust
und ltüeken , unter
den Armen genom¬
men . 2 . Umfang der

Taille . 3 . Umfang der Hüften . 4 . Länge von
unter dem Arme bis zur Taille . Das Mass
ist um Körper über das Kleid zu nehmen.

PARI /S,

leueiiMarl
/iMehiinarlit.Ä

adelKItilL
mit Veilchengeru ch^

Alleinige
^
trzeuger

AAlotschaOMlefl ,

Knabenkleider
Wilhelm Deutsch , Wien,

Fabrik : I ., Laurenzerberg 5.
Illustr . Preiseourant franco .

Stickereien
und geklöppelte Zwirnspitzen bei

Carl Feiner
1200 Wien , 1 , ll ' dier Markt 1.
Complete Muster-Collectionenv. üb . I0«>o
Dessins werden auf Wunsch zugesendet.

cf ., prof '

®vt “‘'
Cw

* ’
^ “Ä “ jWeS eV '

Coneess . General-Depot : C. Pollack & C. Gageur, Prof. Jaeger ' s Comp ., I., Brandstätte 5 .
874

Oegrunciet 1781 . 1104

Bas scMiiste Mioiiinten -Lapr
vonEduardHauser, k. u. k. llof -Steinuudzmeiäler

Wien , IX ., Spitalgasse 19 .
Gruftbelege aus Granit , Gruftgitter und

Grablaternen etc .
Ordres zur Ausführung completer Grüfte ,
Ueberführungen von Monumenten uml alle
in das Monumenteufaeh einschlagendeu Aufträge

werden prompt und billigst eftectuirt.
Illustrirte Preis -Courante gratis und franco.

Ozei 'ny ’« Tanttingene wn
ist das beste bleifreie, garantirt unschädlicbe,

Haarfarbe-Mittel
für Kopf- und Barthaare, sowie Augenbrauen, welche
auf die einfachste Art , bei nureinm.iligem Gebrauche
ganz verlässlich u. sicher dieslb. tadellose , glänzende
blonde , braune oder schwarze Naturfarbe
wieder erhalten , welche sie vor dem Ergrauen
gehabt , und welche weder durch Waschen mit Seife
noch imDampfbade abfärbt , ä fl. 2 .50 . Teint-Mittel ,
Poudres, Cremes, Parfümerien etc . Gesetzlich
geschützt , gewissenh gepr . u. echt z. beziehen v .

ANTON J . CZERNY
Wien , Stadt , Wallfiscligasse Nr . 5

nächst der Hofoper, im Hause der rusa . Kapelle .
Zusendung sofort per Postnachnahme . Aufträge von
5 fl. an franco. Prospecte gratis und franco . Depots

in den grösseren Apotheken und Parfümerien.

Wichtig für Hausfrauen !
Weisse Shirtinge u . Chiffon , Damast* u . ge¬
streiften Gradl , sowie echt Leinen in diversen
Qualitäten, alles solides Handgewebe, ver¬

senden stück- u . meterweise an Private
M . Grundmaan & Sohn, üraim.-iu, liöhmeii.

Muster gratis und franco . 1230

Neu ! Soeben erschien : Neu !
Anuy Wothe ’s Roman !

I m K losterhof . l
Geh . 3 M. 50 ; fein geb . 4 M. 50. 1

Das neueste Werk der gefeierten und b.-- i
liebten Schriftstellerin , mm eine neue j
Marlitt — wird sich sofort bei allen ,
Frauen u . Mädchen beliebt machen und f
als Geschenkwerk bevorzugt werden. Die j
Ende vor. Jahres erschienenen Romane j

von derselben Verfasserin:
Suse , Roman , geh . 4 M. , fein geb . 5 M.
Das Haus am Rhein , geh . 3 M. .

fein geb . 4 M .
haben höchste Beachtung gefunden und

bringen solche in empf. Erinnerung.
Zu beziehen durch alle Buchhandl .
und v<>n B . Richter ' s Verlag ' in j

Chemnitz . 1242 ;;

Erste Wiener Braut - u llorhzeits -
Toiletten -Verkauf 11. Leih -Anstalt

feinsten Styls
sowie alle Arten Roben - und Confections-

OCCASIO .N . 118**
Riesige Auswahl, letztmodern. Bekannt billig!
Stadt , Bäckerstrasse 5 , Z. Stock .

Wiener Corset -Magazin
von Frau M . Fried hei nt

HAMBURG
Neuerwall ?»0 .

1105

IOrN . KLEIN , WIEN
br
C
r*
bi
Ol
S5

©

8
©
fr
©
©
Its

©
SS
©

* 5s

VI . , Mariahilferstrasse 45 .
Filiale : I., Stefansplatz (Thonethaus) .

Wiener Form . Macht bei schlanker Figur
volle Büste . Einfachste Ausführung 0 fl., aus
kräftigemStoff mit Fischbein 8 fl. , mit feinem
schmiegs.Material lOfl , eleg. Ausf. fl.12—14.
Mass über ’s Kleid erbeten : a Taille , b
Umfang von Brust und Rücken, c Hüften¬
weite, d Höhe unterm Arm bis zur Taille ,

e vordere Planchetlänge.
Letzte Neuheit : Mieder aus franz Leinen
Battist, , eerue oder blau , ausserordentlich

leicht und dauerhaft ä fl. 10 — 12.
Sappho , Busenhalter fürs Haus,fürd . Reise ,
zu tourist . Ausfl . unentbehrlich, ä 3, 4.50, 6 fl.
Taillenmass über ’s Kleid genügt .
Depöt für die Schweiz : in St . Gallen

bei Fräulein Helene Angerer . 984

&
* *

% &
** * *

TtTCHLAITBEN N° 27 .

Salicyl - MuÄdwässer 60kr.
^ ; Sälicyl - Zahnpulver 50^ »

Damen - Confection und Modewaarenhaus

CARL BOECK s SOHN
„ ZUM EINSIEDLER » 891

Wien , Wiedener Hauptstrasse T , im FVeihause .
■— lllustrirte Confections- Kataloge und Stoff - Muster - Proben gratis , —

Ferd . Sickenberg & Söhne
Niederlage : Spiegelgasse 15. Fabrik : Nussdorf.

Filialen : Laiulstrasse , Hauptstr . 45 , Margarethen , Ziegel¬
ofengasse 26 , Alserstrasse 8.

Ausserdem Filialen in : Pest , Prag , Innsbruck , Ilriinn .

Lichte Frühjahrs -Toiletten
werden neu aufgefärbt und mittels Dampfdruck nach den neuesten

zur Auswahl aufliegenden Mustern dessinirt.

Frühjahrsgarderobe , Ueberzieher, Sonnenschirme werden tm

ganzen Zustande gefärbt und auch chemisch gereinigt
- -- Telephon - Nr . 609 und 610 . - --

Post-Aufträge schnellstens. Provinz -Aufträge werden promptest
etfeetuirt. 989
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VELOUTINE CH . FAY
Das beste und berühmteste Toiletpuder_

Uebersiedlungen
~

JL

' EXTRA POUDRE DE RIZ
mit B/SMUTH zubereitet

Von CH . FAY , Parfümeur
S , rue dela Paix , PA . FtIS

per Bahn und Schiff
mit Ersparnis der Emballage besorgen mit
ihren innen ganz tapezierten k . k . priv .

Patent -Möbelwagen

Caro & Jellinek
Spediteure ,

Vorstand des ^Deutsch - Oesterreicliischen
Möbel -Transport -Verbandes* 1100

Wien , I. , Börseplatz Nr. 5a , Budapest,
V. , Hochstrasse Nr . 34.

Möbel - Aufbewahrung
im eigenen Lagerhause .

Ir* fl X> i © 1 * l > 1 ll lll © 11
Alle Bestandtheile dazu .

Stets neue Modelle. Carbons mit An¬
leitung zum Selbstunterricht .

I. Theil 3 fl. 50 kr. — I. und II. Theil mit
Probeblumen 5 fl. 1155

Marte Kaufmann ,
Wien , I ., Herrengasse Nr . 6 .

Illumination »

Laternen
(Lampions ) , hübsche Fa$on», runde und

längliche Form50 Stück sortirt fl . 8
Neue Feuerwerk - Sortimente mit ’
hübsch, pyrotechnisch. Ueberraschungen ■
1 Sortiment II fl . 1.50 , m. grösserenSt lll 2.50,IVfl 4. Preiscour , gratis .Ed .Witte , VI. ,Magdalenenstr,16

nächst d. Theater a . d
WIEN .

A llpAttCP * Kölnerwasser -HauptniederlageAlU WIEN , I . Bezirk , Kärntnerring Nr . 3 .
^Allein echtes Köliiei - wfisser

von Johann Maria Farina , gegründet 1709 . ältester Destillateur .Preise ; 1 Originalklstel mit 3 kleinen Flacons fl. 1.20 .I „ 3 grossen , , fl . 2 .40 .I © . ,6 . . fl . 4 .SO.
HnlnPI *U/9QCPft * Qpifo Ein Garton mit 3 Stück fl . I .—Ixumcrwctbber OClTC . Versandt sofort per Nachnahme.
KnlnPI *\A/9 <! CPP Qpifo Ein Garton mit 3 Stück fl . I .—lxumerwdbbtjr OClie . Versandt sofort per Nachnahme.r ~— A lll ' ACCA * Kölnerwasser -Hauptniederlage 846aafi ag AUlUSB t . BUDAPEST : V . , Dorotheagasse Nr . 2 .

Chocolade-Extract

——- -- 1010
Unentbehrlich zur Damen -

Schneiderei 1025

Uebertrifft alle
Ghoooladen - u .
Cacao - Sorten

an Nährstoff u .
Wohlgeschmack ,ist überhaupt
bis jetzt das

40 „biiiigsrals
die feinsten

Chocoladen und
Gacaos , dabei

die vortheilhaf -
teste und

bequemste Zu -

iw

<£> i

Erprobte und als die besten anerkannte
k . k . priv . Uhren nur beim Erzeuger"Wilhelm Xtöllmer , Wien ,

IX . , Servitengas.se Nr. 1. 995
Werkstätte für neue Uhren und Uhren -

Reparaturen. 3 Jahre Garantie.

II i ii!ft Bl ff
*”'0"« °g Wtft gra A /}.e r /KM - fl

^ J q^r>k vb,fSfen ‘ I^
Herlin O , Holzmarktsti *. 4 .

Maison J . Kaspar
WIEN 1040

I . , Blutgasse Nr . 5.
Hobes et MoäsL

Amazonen - u . engl . Damen - Costiime .

M. Lorenz L Sohn in Wien
„ zum Mohren "1

Am hohen Markt , Ecke vom Lichtensteg, Bauernmarkt Nr. 18
HM . empfehlen ihr reich assortirtes Lager von Zwirn - , Woll - ,F Kurz - und Wirkwaaren , sowie als passende

all !\ - Gelegenheits - Geschenke. —
k Grösste Auswahl in allen Grössen und Sorten Leinendecken für
w| | j(m / r altdeutsche Stickereien, Tischdecken, Tischläufer, Theedecken,Servietten , Tablets, Buffetdecken, Handtücher, Nähtischdecken in
ff Wr altdeutschen Leinen - , Crepe- und javastoffen , in Weiss , Creme und

Naturell, Congress-Java - und Jutestoffe . Nouveautes in angerangenenStickarbeiten , zu billigsten Preisen . Eingerichtete Cassetten mit ver-
schiedenen Gegenständen zu Damenarbeiten das Stück zu 2 bis 15 fl.

Grosses Lager von Normal wüsche, System Prot. l)r . Jäger .
Wirkwaaren, - deutsches , französisches und englisches Fabrikat . Nouveautes in
Strümpfen, Socken, Handschuhen und gewebten Woll- und Mohair - Tüchern, Schaf-

woll -Röcken für Damen und Kinder etc . etc. io?:»

m m m m M M stärkt und bewahrt den Haarwuchs .I HH ist die Brilluntine für das
K HOI I 11 H Haar von Frauen und Kindern, undI B HH I pl | H wird auch in Goldfarbe für blondes® ■ BHiW M W M Haar verkauft , cs enthält keinerlei
M m m ^ ^ ^ b | bbdernen, giftigen Bestaudtheil .
WkM Ift Jft Jft Kalydor ist ein angenehmes Er-
mlllUWnK IUI frischungsmittel für die Haut , es

RH 11 _ macht dieselbe geschmeidig, weiss* * * m ^ Wm " Wl Bl ■ B ■■ und zart , beseitigt Sommersprossen,Eiecken , Sonnenbrand, Rothe und Rauhheit , wird als unschädlich und frei von bleiernen,giftigen Bestaudtheilen garanlirt . Odonto ist ein wohlriechendes Zahnpulver, macht die^ähne weis , verhindert das Hohlwerden derselben und macht den Atlietn angenehm. Mau' klänge Kowland ’s Artikel von Nr. 20 Hatton Garden, London, und vermeide die8chädlicheu , giftigen Nachahmungen. Die wirklich echten Artikel von Rowland sind in
besseren Parfümeriegeschäften und Apotheken zu haben. 1152

Neues Niiliruiigsmiltel

,Zea
ist für Suppe, Milch - u. Mehlspeise,
Gemüseetc . verwendbar, als bestes ,
gesündestes u . billigstes Nahrungs¬
mittel anerkannt , und in fast allen
Specerei- und Mehlhandlungen er¬

hältlich.

Koeliluteli gratis u . franeo.

Brüder Hirschfeld & Co.
k. k. priv. Zea - , Rollgerste- und

Scliulerbsen-Fabrik.

Wien , II . 108".

änder , Spitzen , Stickereien
Artikel liir Damenschneider n Modistinnen

. zur BaiKlfabrik “
BRUDER GOLDBACH

Wien, I., Bauernmarkt 16 u . Tucülauben 28. me

WirHLige Wertbeit !

„ Flanell fix " - -
rein Wolle , gesnndeo , reines Tragen , geht in der Wäschein keiner Weise ein , weis ; oder särbig , besonders für Hemden

und Unterkleider geeignet.
fertige Hemden a » «t „Flanell fix" , sowie Stoffe

iin Aileinverlinnf nur bei
J . Trettenhann , Veinwaudhaudlung

(ctal' lirt seit IHM ) 1241
töini , I . iUctlilmrriplTc 4.

- Preise und Muster ans Verlangen . - -
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P
T~>in »cHon Atelier rtir T OelpOrträtS auf Leinwand nach Photographien und nach

nrtrMt - lind - derNatur werden unter Garantie
'“' A * * * L4Hvl XVL4110 i 'iilCvlVX vollkommener Aehnlichkeit streng künstlerisch ausgeführt . 1221

(K UNS r — INSTITUT ) _ TfußuUf ' AuxMelhmg von Oflportrtits mul KioixtgemöMcn .
^ li i (*ü * 111 . 4 SflliH ffffS &ft S . Jji, Verleidhniüs sowie Freia -Katalog auf Verlangen gratis und franco .

4* entöl 1er leichtlöslicher G&cao

Hartwig &vogel,

tfi -H i
'
i i |

LUA . M?

■""t .i'i'-w ."« oW -jpiv

Zur Heiwewaiwon
empfiehlt die Korbwaaren -Kalirik

HEINRICH HEINRICH
Wien , V . , Nikolsdorfergasse Nr. 24 26

»II» Clattungon lrfc«*i » ekörbe in solidester Au- fnlirHii^ und / u massigen ProNon .
F«rnor hält di « Finna rin grosses Inger tob Hii * t ©u fm Kleid •rm ;i*-'n«rinn »n vorriitbig .

Reisekörbe werden ttucft leihweise abijeyebeti . um

( Mio Hing & Po . , Berlin \X 57 .

Zu haben in den meisten Schreibmaterial «.
Galanterie - . Kurz - , Spielwanren - nnd I)P -

gueti - Hnndlurcgen . H8i

MW

s£ i 5*,3 ‘ 5-/5srtg

«essr .

Eie in der eleganten Welt so üteran « beliebten Produkte

PARFUMERIE -ORIZA
L . UEGRAND , 11 . Place de la Madeleine , PARIS

sind in allen feineren Parfümerie - und Coiffeursgeschae ften zuhah - n .
ui .\ « AL-m . " i lu. » eutachland u. Oesterrelch - lTngrarn :

WIEGAND & LAUS , Parfumeuri. m FRANKFURT a M .
CATAL . OG GRATIS AUF VERLANGEN .

mm 'i

Selbt die gewaltigen Fortschritte der modernen CMienii« nnd di « daran « hervov -

gehenden unzähligen cosmetiüchen Priipitnit « waren bisher nicht im Stande da ? seit
30 Jahren bewahrte Cosmeticnm

Dr. Fried. Lengiel
’s Birkenbalsam

zu verdrängen ; ein Beweis , das « hier ein wirklich gutes , von det Natur selbst
produoirtes Hantverschönernngsmittel vorliegt . (Dr . Fried . LongisFs Birkenbalsam
wurde vom medicinischen Departement des kais . russischen Ministerium begut¬
achtet und von Professor Dr . med . Raspi , UniTersitlts -Procnrator in Wien , sowie
\ on Professor Pyefiuch in London u . v. A. empfohlen . Derselbe wird nach einem
-eit ::o Jahren geübten ehern . Verfahren präparirl . welches ihm die Eigenschaft
verleiht , die obere Hautschicht allmäiich abzustossen und die auf diese Art
gereinigte untere Haut in jugendlichem Glanz zu Tage treten zu lassen , jede Art Aus¬
schlag , Sommersprossen , Flecken . Rothe und Muttermale zu beseitigen , Hautfalten
und Blatternarben nach und nach vollständig zu glätten und dem Teint ein frisches
und lebhaftes Colorit zu verleihen . Di* nach dem (Jobianch dos Birkpuhalsmns
;m -sorsi znrt gewordene Hunt wird mit

Dr. Lengiel’s Opo -Creme, per Dose 60 kr. , .<„*
Dr . Lengiel s Benzoe -Seife , per Stück 60 u . 35 kr . ,
.«ui >i<'her >te ;t conservirt . Preis eines Kruges Birkenhälsam fi. 1.50 . Zu fiuden in
allen grösser - n Apotheken . Droguerien und Parfümerien , darunter in Wien :
F . X. Plenen . Ap . . SManspUtz , Mohvenapotheke J Weis . Tuchlauben , Hirschen -

apotbek « Kohlmarkt . C. Haubner . Apotheke Am Hof . Phil . Neustein , Plankonga -se ,
0 . Scharr *! . Miirialulfer ^trsss « n . A ; Agram ' Signi . Mittelhacli : Brünn : Job .
Bryclita ; Budapest : t . Torök ; Graz : H. Kielhauser ; Karlsbad :
E.

'
lVorliczek : Krakau : Vict . Redvk : Zremberg : Sigro . ßuckci : Linz : Carl

S«dlak . Parfüm . ; Olmütz Dr Scbrotter . Ap . ; Prag : Al . Tersch u. Jos . Fm - t .
Ap . : Pressburg : St . Erdy , Ap. ; Relohenberg : J . v. Ehrlich , Ap . ; Salz¬

burg : Hofapotheke Dr. Sedlitzky ; Teplltz : Bruder Schmidt . llil

Zeichnen - Atelier
für alle Arten Stickereien

angefangene und fertige Handarbeiten , sowi «
Montimngen jeder Art . 1007

F . Westerhausen
Wien, I . , Brandstätte 3 , 1. Stock.

Dr . A . Schopfs Erziehungs - Anstalt
mit einer Privat-Volks- nnd Biirgersehnle

"Wien , IX ., I ’ iir/ellangtisHe Nr . 13 .
FEINES PENSIONAT . *>"

Gründlicher Unterricht . — Sorgfältige Ueberwachung . — Schuleraufnahme täglich .

Jod -Soolbad BAD HALL , Ober-Oesterreioh
Stärkste Jod- Soole der Gontinentes gegen Scrophuiose und jen « allgemeinen und spociellcn
liebeln , b>-i welchen Jod ein wichtiger Heilfactor ist Vorzügliche Cureinrichtungen iBäder
:i>ifi Trinkcur , Einpackungen , Inhalationen , Massage , Kefyn . Sehr günstige klimatische
Verhältnisse . Bnhustatiou . Reiseroute über Linz a 1) . Saison vom 15 . Mai bla
30 . September . — Ausführliche Prospecte in mehreren Sprachen durch die

u .;» Ciirverwaltiing in Bad Hall .

Teppich -Niederlage S . Schein
Wien , 1 . , Landskrongasse 1.

Seltene Gelegenheitskäufe in Original Perser und Smyrna
Teppichen in jeder Dimension für Salons, Speisezimmer etc .

Prachtvolle antique Stücke für Ueberwürfe!

"\\Tni<Wh ;ir und geschmack¬
voll sind di * Kinderwäsche -
Ausstattungen undi stflek -

cisoi iiiv N'engebovn «.
grosse Auswahl und

der Knnstanfputz ist einzig
114x und allein bei

S . WILHELM
Wien, VIII., Alserstrasse 45 .

Piviscouiunte gratis .

Durchwehter Brüssler Zirnmerspannteppich. fl- 23 .f>0
Praktischer Wirthschaftsteppich für Kinderzimmer, ganze Zimmer¬

grösse . . fl. 1
Durchwehte Brüssler Lanfteppiche in Resten per Meter . . fi - 1-20
Tunis-Portieren in allen Farben . A J -4 ,7
Flectra -Portieren (Barokstyl) . fl-
Spitzen - Vorhang , 2 Flügel, aufwärts von . H-
Chenille - Deeken , per tttiiek . fl-
Divan - Uehevn i'irl '

e . . A ' •

W
’aartMiliaus S . Sclipin , Wien . t . IkiicniniarlJ \l

Neuheiten in Kteifiemtoffen , entsprechend den in diese»1

Hefte itlnstrirten und besprochenen neuesten Hnmenmndcn sinn
in reichster Auswahl corrrithig ; es ist bei Zusammenstellung derselben
dem verwöhntesten Geschiimche, Rechnung getragen .

Der bereits erschienene Special - Preiskatalog des II aaren -

haitses enthalt ein umfassendes Verzeichniss sämmtlicher Artilel
nebst billigster Preimtotirung .

Derselbe , me auch complrte Muster - Collection werden an

Wunsch gratis und franco zugesendet ,
' ' , l .

IFiener Mode »- IV . tjeft 19



717

in
nach englischer , französischer und Wiener Mode

„zur Afrikanerin “ 996

ARPÄD SL EZAK
"Wien , I . , Bauernmarkt Nr . S .

MATTONI ^ rs

reinster
alkaliachnr

Heinrich Mattoni, Karlsbad und Wien.

••uijum mui vi opil nuo - rvuieiisi , »Mi i
Derbeste aller existirendenKocher! GrDsstaSpiritus-
trsparniss! In allen grosseren Geschäftenzu haben.
Hurnach Plätzen wo keine Vertretung liefere direct.

XTeuh -eitl

D. R.-P.
48118 ,

.VICTORIA “
« - , , . ^ ,.'ogulifdarOl' 8 p>nitu8 - Koeksf.

Derbeste aller existirendenKocher! GrDsstaSpiritus-

' ieiu-rul - Yc ti - ier für Oosferreirh - Ungarn :
Rederer & Co ., Wien I . , Klisabotlistr . 10 .

Tüchtige Zuschneiderin
die bereits in erste» Salons in gleicher
(Eigenschaft thätig war, findet gegen
gute Bezahlung in einem größeren
Atelier sofortige Aufnahme. Näheres
;n erfragen bei S . Adler, VI .,

ftiiimpendorferstraße 66 . mrZ

^
Zur Leitung eines

in Wien wird eine Dame gesucht ,
welche gelernte Schneiderin ist , in
Salons ersten Ranges gearbeitet hat
nnd im Arrangiren durchaus tüchtig
ist . Bei entsprechenden Leistungen
bedeutender Gehalt . Die Admini¬
stration der »Wiener Mode > über¬
nimmt aus Gefälligkeit die Be¬

förderung von Offertbriefen.

IP^ flljStiR ®ffiü .Ülfitill
JhMVii - i -ei - Sei ) . ICneipp ’s

Original Reinleinene Gesundheitswäsche .
Hauptdepot bei

Franz Roeder , Wien , I ., Operngasse 4 .
Preis -Courante gratis u . franco. 1243

Leinenwaare,

’

, Brautausstattungen
Friedrich Kornblüh 990

Fabrik in Frendenthal, Oesterreichisch -Schlesien .
Vertreter Hermann Brandt . Niederlage in Wien , I . , Bauernmarkt 11 .

Ueberschtäge auf Verlangen gratis . — Zahlung nach Uebereinkommen .

Fahriksmarke Pebriksrnarke

Kammel-

Kasten

Preis :
fl . ■>. =- M . 3 .25 -

Frcs . 4 .- .

Für portofreie Znjem
düng :

30 kr. = 50 Pf.

$amtnel-
■kaslen*

Ein Fest
der Koniain Maria von Ungarn.

(1549 .)
Hie geistesstarke kühne SUhiigtu Maria von Ungarn veran¬

staltete 1549 zu Bins fBinche) und Brüssel Feste, von denen Ban
Tenosse in seinem Tagebuche über die Reisen Carl V . und Philipp II .
von Spanien, das sich zu Besaneon im Nachlasse des Cardiuats Granvella
befindet, in nachstehenden Sdiilderniigen berichtet :

»Zu Bins im große » Saate erschienen irrende Ritter, raubten
mehrere Damen und entführten sie desselben Abends ans Wagen nach
Marienbnrg , wo die Königin eine Burg mit vier Thürmen hatte erbauen
lassen . Darin besanden sid) biete Ritter zur Bertheidigung , reichlich mit
Kriegsbedarf und Geschütz versehen, draußen standen sechzehn Kanonen ,Fußvolk und Reiterei , um den Platz zu erobern . Beide Theile zeichnelen
sich bei Angriff und Bertheidigung sehr ans . Als nun Knude erscholl ,
die Kanonen hätten schon Bresche geschossen , fuhren Carl V . und die
Königinnen mit ihrem Hofstaate von Bins nach Marieubnrg und nahmen
ans einem Gerüste Platz , das tu her Nähe der Burg erbaut war . Die
Königinnen wurden diesmal nicht von Edelleuten bedient, sondern von
24 Damen , die als Nymphen , Hirtinnen , und Göttinnen gekleidet
nnd so mit Edelsteinen und Perlen bedeckt waren , daß man glaube»
konnte , alle Reichthümer der Welt wären hier vereinigt . Nachdem man
das Schloß eingenommen und die geraubten Damen befreit hatte , kehrten
Kaiser und Königinnen , Nymphen und Göttinnen trinmphirend nach der
Stabt zurück , wo dem Abendessen ein Ball folgte . «

Wenige Tage darauf fand ein anderes Fest der Königin Maria
in Brüssel statt . »Der Saal » — heißt es in der genannten Schilderung —
' war schön tapeziert und die Decke bestand aus gemalter Leinwand ,Wolken vorstellend, an denen Vieh: kleine Lampen , Sternen gleich, be¬
festigt waren . In einer Ecke erblickte man einen Felsen , ans welchem
Springbrunnen hervorbrachen von frischem Wasser , Wein , Hypoeras
und wohliiechenden Wassern. In einer anderen Ecke sah inan einen
Thurm , der Blitze nnd Feuer spie , der Ranch aber war wohl¬
riechend nnd der Hagel bestand aus Zucker backwerk. Jetzt ließ sich
Herausgeber-. Wiener Vere» i;sanstakt ßokbert & Ziegler . —

k. ii. t . Hoflieferanten, Wien. —

von oben herab eine Tafel ans vier Pfeilern nieder , besetzt mit Schübeln
voll von Gebackenem aller Art. Augenblicks war dieselbe von den Gästen
geleert , sie versank in die Erde , Blitz und Doiiiier begannen von Neuem
und eine zweite Tafel , noch reicher mit Marzipan und anderen Dingeii
besetzt, lies; sich herab nnd verschwand wie die erste . Ans der dritten
Tafel, die nach dem dritte » Donner erschien , standen drei Lorbeerbäume ,
an deren Blattern die Wappen des Kaisers und mehrerer Herum befestigt
waren . Außerdem standen zur Seite Speisen mancherlei Art (ein Buffet)
in goldenen Gefäßen . Erst nach neun Tagen nahmen die Feste, T» r-
niere , Ringelrennen , u . s. w . ein Ende , Ivelche die Königin Maria zu
Ehren ihres Bruders , des Kaisers , ihrer Schlvester, der Königin von
Frankreich , und ihres Neffen Philipp angeordnet hatte , sie, ein Muster
aller Damen hi Tugend und Anstand und in allerhand Erfindungen . »

— z .

Miseellen .
Aür praktische Hausfrauen. Tie rühmlichst bekannte, auf dem Gebiete

für Hanswirthschafts - Maschinen renvnimirteste Fabrik voit Gürdtner mib
K ii o pp , Wien, XIII . , Penzing , Poststraße 10, verzeichnet«: vor Kurzem ein
immerhin erwähnenswerthes Ereignis; : Es loutöe nämlich die 18 -000ftc
Waschmaschine ihres Systems in Versandt gebracht, resp . verkauft. — Es
spricht diese Thatsache sv recht für die Güte der Waschmaschinen, Wäsche¬
rollen , Auswlilder ie . obiger Firma, welche in einer verhältnißmäßig kurzen
Zeit geradezu weltberühmt geworden sind .

Köffmer's vergrößertes Ahren- Gtavt'issemenl, Wien, IX . , Ser-
vitengasse 1, ist nun eine Specialitüt nnd Sehenswürdigkeit, da selbes
einer förmlichen Uhren-Aussteltung gleicht . Die Localitäten sind bedeutend
vergrößert und renovirt , und findet man in diesen Uhren aller Art und
Systeme . Köllmer 's Uhren erfreuen sich durch Güte , Dauerhaftigkeit nnd
elegante Ausstattung besonderer Beliebtheit , und genießt dessen Werkstätte
in Erzeugung neuer Uhren, als auch sürReparatnrenein verdientes Renommee .
Tie Firma leistet für alle Arbeiten die weitgehendste Garantie und ver
sendet neue illustrirtc Preisbücher auf Verlangen gratis . Das llhrcngeschäfi
von W. Köllmer , Wien, IX . . Servitcngasse t , ist als reelle und direct»
Bezugsquelle aller Gattungen Uhren nnd Gold und Silberwnarcn bei
größter Preiswürdigkeit bestens zu empfehlen.

Verantwortlicher Redacieur : Ir . Hioöert ? khhn. — Farbe von I . Küste. Schrille» von Arendker « Marti towslin ,Truck und Papier der „ Steyrermützk" . — Für dir Trnckerci verantwortlich : ilfßert Pietz .



Redigirt von K. v . Novisse.

boirespondeiiz des „Fiuaiizielleii Rathgebers " .
L-K. . Cwj . Tie äV-if .ifc i' f&cnö -- undRnttenversichenings

Zlustali ist cinco reu jenen Instituten, die von Jahr ,pt Jahr einen eijmo
licken Ausickwnng in ihrer geschäftlichen Ciikwickrinng beobachten lassen . Be
sondere Orifolgc erstelt diese (Gesellschaft mit ihre » einfachen CapitalS-Vcrsichc
tungeil auf den rodeosall mit 20jährig,r Prämüucinzahliiiig lind 20jährigcr
Gkwiuuansaiiimluiig bei garantirlml Minimal Ergebnis; . Dieser Tarif ist der
selbe , mit dem die große » amerikaiiischeii Gesellschafteil so bedeiiteiide Gefolge
eitieleii , riiid es iiiiiß mit Freude begrüßt werde » , daß auch ein heimischem
Institut in di . ser Art der LkbcnSvorsichrrung günstigc Resnliate zu vrrzeichiieu
hat . Die im heliligen Jahre znr Bertheiluiig gelangende Dividende beträgt
4 S «, 0 der IahrrSpräuiio , ein Ergebniß, mit dem die Versicherteii alle Ursache
babeil kvnneii , vollanf Alfrieden zu sein . Für die Versicherung einer Snnimc
voll 1o .ooo fl micft diesem Tarife sind von einem 80jährigen Mailiie
20 jährliche Prämie » voll 824 fl . 00 kr. zu entrichten . Die tüefammtfummo
der (iin ;ahl»iigeii beträgt deiiiiiach <>498 fl . Im Falle des Ablebens vor Ab¬
lauf der 20 Jahre, wanii ililiiier dasselbe erfolgt , wird die volle vwsicherte
Silnime ohne Cieiviniianthkil ansbezahlt. Erlebt der Versicherte jedoeh den
Ablauf der 20jährigen Gewinuvertheilnugs Periode, so komiiien ihm alle jene
Gewinne uiid Benesieie » zu Gute , die diesem vorzüglichen Tarife attribnirt
sind . Die Gesellschaft , deren Geucral-Directio» sich in Wien, I . Himmelpsort-
gasse ytr . 0 befindet , wird Ihne» aut Verlangeil gerne den betreffende»
Tarif zusciiden .

Mario v . K . , Mion. Der starke Rückgang der Südbahii-Actieii
fam durchaus nicht iinerwarlet. Wir haben iiieinals aiigerathen, Lombarden
tu laiifen, da wir die schwierige (Situation dieses größten österreichischen
BaftnitiiteriiehiiienS berücksichtigteii. Nichtsdestoweniger sind wir der Ansicht ,
das; die Lombarden niiniiiehr auf einem Conrsstande angelailgt sind , der die
Aiinahiiie berechtigt erscheilien läßt , daß ein weiteres Fallen nicht mehr ivahr-
sckeinlieh ist . (rin EiseubahnJlnternchme » , wie es die Südbahn -Gesellschaft
ist , famt ein oder mehrere ungünstige Jahre diirchinacheii , aber es geht nicht
zil <8r» nde . Die Brandartikel , auf die Sie verweisen , brauchen Sie nicht zu
beunruhigen, deiiii Sie iuüsse» sich vor Angeii halten, daß die Contremine-
Parlei all Südbahn -Actieii soviel verdient hat, daß sie wohl auch einige
tausend Gulden opfern kann,

' um ein paar feile Blättcheii für ihre dunklen
Zwecke zu gewinnen.

J . K 1943 . Die angefragte Versicherungs -Gesellschaft ist ganz
klein lind unbedeutend . Wir können Ihnen nicht empfehlen , mit derselben
abzuschließen .

Krlono III. Jene Aboimentiniien der „ Wiener Mode "
, die mit

der Redaction deö „ Finanziellen Rathgebers"
, beziehuiigSweise mit dem mit

uns in engster Verbindung stehenden Bankhanse che Noville & Comp, in
brieflichem Verkehr stehen , hatten in den letzten Wochen wieder die Gelegen¬
heit , eine äußerst gewimibriiigeiide Börseuoperation durchzufuhren . Auf Grund
von sehr genauen Informationen ivareu wir zu allererst in der Lage, die
baldige Courssteigernug der Trifailer Actien zu prognosticiren. Zu dieser Zeit
nolirten diese Actien 158 , kaum vierzehn Tage später waren sie schon um
20 Gulden höher , und unsere zahlreichen Auftraggeberinnen konnten per
Schluß den schönen Gewinn von 500 Gulden eiustreiche» . Wir versenden
unsere brieflichen Avisis sofort nach Erhalt unserer Informationen vollkommen
gratis . Jene Abviiilentiiineu der „ Wiener Mode"

, die auf die Zusenduiig
derselben reflectiren , ivollen uits freundlichst ihre Adresse bekanntgeben .

Correspoiidance financiere du „Moniteur
Autrichien “ .

Der von dem Redacteur des „ Finanziellen sttathgeberS " Henry de
Noville herausgegebene „ Moniteur Autrichien“

, dessen Lectüre wir den ge¬
ehrteil Leserinnen der „ Wiener Mode" bereits mehrfach aneiiipfohleii haben,
hat in den wenigen Monaten , seit er sich in unseleu Händen befindet , einen
ganz ungewöhnliche » Aufschwung genommen. Wie alles wirklich Gute, hat
er laich Eingang im gioßen Pnblikuiii gefnnden und die zahlreichen Leser
iliid Abonueu e» dieses in fraiizösischer Sprache geschriebenen Blattes waren ,
wir coiistatireii dies mit besonderer Genugthuung , bald ebenso viele treue
Freiiuoe , die dem Blatte und dem mit der Administration desselben ver-
biiiidenen Baukhause äs Noville & Cie . ihre vollen Sympathien ent -
gegenbrachte » .

Trotzdeiii nun der „ Moniienr iLntrioliion ^ mit einem sehr umfang
reichen fittanjitUen Theile ansgestattet ist , mußten wir uns doch stets eine
gewisse Reserve anferlege» , da wir darauf Rücksicht zu nehmeii hatten , daß
er ein Perlosungsblatt sei, das seiner Pflicht in größter Genaiiigkeit und
Ausfüh lichkeit die diversen Ziehungslisteil zu vcrössentlichen , niemals unt '. en
werden ourfte. Und so kam es, daß uns manchmal eine besviiders umsaiigreiche
ZiehnilgSliste daran hinderte, irgend einen wichtige » Artikel zu veröfsentlichei!
dessen Inhalt unseren Lesern werthvolle Informationen gcg beu hätte . Dem
innßte abgeholfen werden , im Interesse unserer Abonnenten und Clienten
und mit Rücksicht auf den stetig wachsende » Umfang des mit unserer Ad.
miiiistratioii verbundenen Bankhauses.

Diese Erwägungeil und die zahlreichen diesbezüglichen an uns ge¬
langten Zuschriften haben uns veranlaßt , vom 15 . Juni angefaiigeii , eine
dreimal moiiailich , am 5 ., 15 . und 25 . zur Ausgabe gelangende „Finanzielle
Correspondenz " erscheinen zu lassen , die in der von keinem anderen finanziellen
Blatte erreichten enormen Auflage von 70 .000 Eremplaren verschickt wird Alle
eie für den Besitzer von Werthpapiereilund den Capitalisten so wichtige» Fragen ,
gelangen da in kurzer und übersichtlicher Form zur Besprechung , und wir
sind endlich in die Lage versetzt, unseren Abonnenten und Clienten rasch jene
werthvollen Informationen zu übermitteln, die uns durch unsere ausgedehnten
Verbindnugen zu theil werden .

Was diese Informationen werth sind , daß brauchen wir den aus-
inerksameu Leseiinnen des „ Finanziellen Raihgebers" nicht erst vor Augen
zu führen . Haben wir doch in diesen Spalten die gewaltigen Conrssteigelungen
der Pester Ungarischen Commercialbaiik -Actieii , der Lesterreichischen Bodcu -
credit -Actien etc . zu einer Zeit vorausgesagt, wo diese Papiere »och lange
nicht jene Beachtung gefunden haben , deren sie sich heute ersreuen . Und um
nur auf unsere letzten Campagnen zu verweisen , so ivollen wir baran
erinnern , daß wir vor wenigen Monaten driiigend den Ankauf der
Oesterreichischen Waffenfabiiks-Actieu empfohlen haben , die mittlerweile um
50 Gulden gestiegen sind , und daß wir vor einigen Wochen iiiiseren Clienten
die bevorstehende CourSsteigerung der Trifailer sigiialisirten , die richtig heute
beriitS um über 20 Gulden höher uotiren. Es erfüllt uns mit großer
Freude, sagen zu können , daß zahlreiche Leserinnen des „ Finanziellen Rath¬
gebers " aus der Befolgung unserer Rathschläge bedeutenden Nutzen gezogei ,
haben , und wir Hessen , daß dies auch in Zukiinft nicht anders sein wird .

Die „ Correspondance financiere “ des „ Moniteur Autrichien “ erscheint
vom 15 . Juli an auch in einer deutschen Ausgabe dreimal monatlich ,
und kostet ganzjährig nur rinrn Gulden , sowohl für Wien, als auch
für die Provinz . Jene geehrten Abonnenlinneii der „Wiener Mode"

, denen
die Zuseuduug eines Probe-Eremplarcs erwünscht wäre, wolle » dies freund
lichst etwa Per Correspondenzkarte der Administration der „ Correspondan «
financiere “

, Wien, I . HelferstorferstraßeNr. 11 ehestens mittheilen.

Lebensversicherungs -Gesellschaft „ Oesterreichischer Phönix".
Am 80. Mai ist die Generalversammlniig der LebeiisversicherungS -

Gesellsckaft „ Desterreichischer Phönix " in Wien abgehalte » worden. Der
Rechenschaftsbericht pro 1800 theilt mit, daß die geschäftliche Entwicklung
der Gesellschaft im verflossenen Jahre einen erfreulichen Fortschritt gemacht
und der Bestand an laufenden Versicherungen eine erhebliche Zunahme er-
fahren hat . ES wurden int Ganzen 5801 neue Versicherungen über ein
Versicherungscapital von fl . 8,602 . 102 und fl. 8458 Jahresrente beantragt
und 4861 Versichernngen über ein versickertes Capital von fl . 7,146 .042
und fl . 8258 Jahresrente realisirt. Der gestimmte Bestand an Versichernngen
ans den Ablebens - und Erlebensfall, sowie an Reuten belief sich am 81 . De-
ccmbce 1800 auf 48 .000 Verträge über fl . 50 .858 . 719 versichertes Capital
und fl . 78 .060 Jahresrente und wies gegenüber dem Vorjahre eine Ver-
inehrnilg um 650 Verträge über fl. 1,784 .969 versichertes Capital und
fl . 1080 Jahresrente a»S. Die Prämieneinnahuie der Gesellschaft belief sich
im Jahre 1890 auf fl. 1,576 .808, die Gesammleiniiahuie des Jahres aus
fl . 8,852 . 726 . An Präiilieilreseive wurde per 81 . Deceuiber 1890 der Betrag
von fl. 7,874 .818 znrückgestellt , und es betrugeu die in der Bilanz aus -
gewieseuen Sicherheiten, von dem Assvciationsfond per fl . 1,754 .665 abgesehen,
im Ganzen fl . 8,205 .202 . Die Generalversammlung genehmigte die ihr
vorgelegte Jahresrechnung , welche mit einem Ueberschusse von fl . 85.745
schließt , und beschloß die Auszahliiiig einer Divideilde von st . 3 per Actie .

Bespiel Nr . 16 ( » eine Tontine) :
Eine Anlage der Prämien zu beinahe 4 l/ 2% Zinseszinsen und
ausserdem volle Todesfallversicherung während 25 Jahren ge¬

währte folgende Polizze bei

„THE MUTUAL“
der grössten und reichsten Versicherungs- Gesellschaft

der Welt .
Garantiefonds 36 7 3 '

4 Millionen «iulden ö . W.
Polizze Nr . 33 .959 , Lebensalter: 40 Jahre , Jahresprämie : M . 341 .44 .

Polizze ausgestellt 1864 mit M . 8500 '—
ausbezahlt 1889 mit M. 15 .746 45

Gesammtprämienleistungin 25 Jahren M . 8536 ' 12
Diese Polizze war keine Ganztortine — deren Resultat

gegenwärtig von einer anderen amerikanischen Gesellschaft ver¬
öffentlicht wird — und demnach der Verlust sämmtlicher
Prämien im Nlchtz &hlungsfalle ausgeschlossen - Die
Dividenden konnten jährlich bezogen werden .
lienerd -Direction für Oesterreich ; Wien , I . Lobkowitzplatz I.



ILir Kaus und Küche.
Zur Zeit dey Fülle .

In diesen schönen Sommerlagen , wo Obst- und Kücheiigarten ihre
Schätze am reichlichsten bieten, soll man so vielerlei als möglich für den
Winter aufspeichern. Die kleine Mühe wird sich den Hausfrauen sicherlich
lohnen . Wir können nur Einzelnes herausgrcifen ans der Fülle des Stvsses ;
bei etwas Nachdenken und Erfahrung kann man von Einem aus das Andere
schließen und sich die Speisekammer dadurch um so mannigfaltiger ans¬
statten .

Der Rumtopf. Das Einsieden des Obstes kann mit der Steife der
Früchte begonnen weiden . Ein jedes Kilo Obst wird mit 1 Kilo dick einge¬
kochtem Znckersyrnp anfgesoiten und in einen , neuen, irdenen , glasirten Topf
eingelegt. Nachdem die erste Obstgattung eingelegt ist , gießt man 1 Kilo seinstcu
Num darüber und rührt ihn mit dein Saft vorsichtig um , wozu ein Silber¬
löffel zu vcrtvenden ist . Zwischen den einzelnen Frnchtgattnngen wird kein Nnm
nachgegossen , nur jedesmal der Saft nmgerührt . Nach der letzten Schichte Obst
gießt man wieder so viel Rum auf , daß die Früchte reichlich bedeckt sind .
Der Topf muß stets gut vcr,.hlossen und an einen, kühlen, trockenen Orte
aufbewahrt werden . Die Früchte ivcrden luic 51111t Dunstobst , je nach ihrer
Art , geschält , getheilt, abgezupft, entkernt. Das geringste Schimmelbläschen
muß entfernt und die angegriffene Stelle dicht mit Zucker bestreut werden .

Gnrllrn und andere Gemüse in Essig. Mau kocht zwei Theile
Essig in ein Theil Wasser mit etivas Schnlolten , ganzen Pfeffer und Neu-
gewürz , nimmt den Schaum ab und läßt diesen Sud zwei Tage in einem
irdenen Gesäß stehen . Kleine, nicht bei Regen gepflückte Gurke» , oder^alle
Gemüse, die man zu Mixed -Picklrs zu haben wünscht , nerden auf ein Tuch
gelegt und mit Salz abgerieben, bis sie glänzen . Dann läßt man sie '/,
Stunde ans einem Sieb liegen. In weite Glä 'er gibt man etwas Gurken¬
kraut , Weichsel - und Weinlaub und ein Lorbeerblatt , dann wechselt man mit je
eine Schichte Gurken oder anderem Gemüse, das jedoch in Salz,nasser überge¬
kocht sein muß , und einer Schichte Laub . Obenauf kominen einige süße und
einige bittere Senfkörner und der kalte Essiglnd. Im Glase muß c . n zwei
Centimeter hoher , leerer Nanm bleiben. Die Gläser werden mit Pergament¬
papier verbunden und an einem kühlen , lustigen Ort anfbcwalnt . Nach vier
Wochen können die Gemüse in Verbrauch konnnen. Sollte der Elsig trüb

werden , so gießt nian ihn ab, macht einen frischen Snd und verfährt
früher mitgetheilt . Will man die Gemüse zu Mixed -Pickles verwende
legt man sic nach vier Wochen gemischt in kleine Gläser , gießt frischen
darüber und nbergießt die Gläser mit irgend einer billigen Fette . In d
Falle macht man den Sud etivas schärfer .

üalrguvken Man stutzt mittelgroße , nicht überreife Gurken auf
den Seiten ab und schichtet sie , so vorbereitet wie die Essiggurken, in
uenen glasirten Topf mit denselben Blattern, Tnllkrant und Gewii
legt obenauf ein Stück Schwarzbrot und gießt jo viel schwach gesalz
srisckes , kaltes Wasser darüber , daß die Gurken ganz bedeckt
bedeckt min sic mit einem Leincnsleck, einem Holzteller und einem sch

'.
Stein und laßt sie an einem mäßig ivnrmcn Orte säuern .

Gefüllte Gnrltrn . (Mitgetheilt von einer Abonnentin ans Bel ,Die Gurken werden mit kochendem Wasser abgcgossen (blanchirt ), der '
nach ausgeschnitten, entkernt, mit einer Fleischfarce, der man Pete '
Cipolle, Champignons beimischt , gefüllt und mittelst Vindsadens verbni
Eine Pfanne wird mit Speckschivarten belegt , dann schichtet nian die
ken ein, übcrgießt sie mit einer Lösung von Licbig's Fteiichcxtrakt in he
Wasser, und läßt sie langsam nnlcr fleißigem Begießen mit dem
dünsten. Wenn sie weich sind , entfernt man den Bindfaden , läßt die
mit etwas Citronensaft und seinen Kräutern cindamvscn und gießt sie
die warm gehaltenen Gurken.

Gefüllte Svmakell . Große , rothe Paradcisäpfel werden qne
zwei Hälften geschnitten ; die Kerne nimmt man mit einem Silber
heraus und legt die Früchte mit der Schnittfläche auf ein Sieb, dami
Saft ausfließt . Eine mit Speck und Champignon vermischte Flcischfülle
mit etivas Butter, Salz und Pfeffer gedünstet, mit aufgelöstem Fleische '
abgernhrt und in die Tomaten eingedruckt. Man richtet diese aus eine
Oel bestrichene Backschüssel, bestreut sie mit geriebenem Zwieback nnd b
sie bei mäßigem Feuer im Siohr. Sic werden auf der Bratschüssel aufgetr

Von dem vorzüglichen Kochvnchc : „Prato ' o Südoen
Kiichc" ließt mm schon die 21 . Auflage vor. Preis 3 fl.
ComplcteKiichen- Eiuricht!lNstcn v. 2i) bis6Ö0fl. bei Richard Ein
k. U. k. Hoflieferant , Wien . Ltefausplai ! 7 tfiirsterzbischöflichcS Pal

Jllustrirte Preis -Courante franco .

kkLrrsr Lsd. Knsipp
^s

Reinleinene , ,Gesuudheits - Wäsche
Haupt- Depot für en -gros et on- detail

Carl Woimiuger & Egon Spiekermann
Wien , I ., drüben 8 .

— Filiale : VIII . , Alserstrasse 27 . —

••••••••••
S TVamenHandarbeitsSpecialitäten- £
D I > Geschäft Ludwig Nowotny , Q
i I ■ Wien , I . , I rei .shH/erqa .s .se O im •ZU « eit 1828 bestehend .. •■Vä Alle Arten Stickereien ,Uäklcreien, Montirui'geii , wie summtlicliedazu geliöremleMaterialien.

Auch die nicht unter meinem Namen in der „Wiener Mode “
erscheinenden Handarbeiten und Arbeits Materialien sind stets

auf Lager . — Muster- und Auswahl- Sendungen auf Wunsch umgehend.o

Bänder , Spitzen , Stickereien ,
Tulles u . Passementerie

BNUKM

Telephon 1827 .

WIEN
NTJIi J ., TAchtenstey 3 .

Gegründet 1835 . — Exposition Universelle de Paris 1SS!> Medaille d’argent

Möbel - Fabrik

August Knobloch ’s Nachfolge
Wien, Neubau . Ereitegasse Nr. 10 - 12

Permanente Ausstellung
vollständig eingerichteter Interieurs in einfacher und auch feinster Ausstattung jeuei St.

8Van Hoüten
Bester fl i m i

im Gebrauch billigster U ü . U
V2 Kg . genügt fiir 100 Tassen feinster Chocola

...m Clavier- , Harmonium- Etablissement u. Leihanstalt

jfclüS Franz Nemetschke & Sohn
k. n. k. II»f- d 1

Wien , I , Bäekerstrasse ‘

1132
Gegründet

1840 .
Lieferanten.

Baden , Bahngasse 23

Schart’s Diamant-Imitationen
als einzig in der Welt anerkannt . Ohrgehänge, Iiinge , Knöpfe, Nadeln etc.

von d fl aufwärts , repräs . lOG bis UOOfl. ,
K . p , Hof- Juwelier Scharf , Wien , Kolowratring 12.

Illustrirte Preiscourante gratis und franco. 1205

Tapisserie - Etablissement

w

Handarbeiten in stilgerechter Aus - j
li'iliriing , aiigefiiugen und fertig. !
3Ioiitirnngcn aller Art. illaterialien
der vorziiglichslen Qualität. Grosse !
Auswahl in Häkelarbeiten , Posa-

menterien etc . etc. j
Sämmtliche in der „Wiener 3Iode“
erwähnten Handarbeiten und Ar¬

beitern atcrialien sind vorräthig. >
Preis -Courante mit 3 Stickmustern

gratis und franco . sio

The Patent „ Ihtruing Weaver“
Stop f - A ppar at ,

geprüft und em¬
pfohlen vom Wr,
Frauen-Erwerb-

verein, Wr. Haus -
frauen -Verein .
Juilwede Stopfar -
>oit, ob Striimpte ,[•einen etc ., o>>

■nein oder wenige,*
chadhaft , wird mit

iiu , App. von jed .
Kinde schnell und

wunderschön
gk' ichmässig , wie’ i' Uangewebt . aus-1geführt« Preis mit
Anleit. u.Probearb .
fi.2= : M. 3.50, post

_ . frei fl. 2.25= M. 4.stetes bunveiiaen"si!io»ist:imUg1 Zu beziehen bei
G. SHiuherl , GrB.-Vortr. fürEuropa,d. Pat. „Darning
AVraiKrMStopM|ip.-Coinp. Wien , 1., Rothenthurm¬
strasse 19. Berlin, Friedrichstrasse 21 SW.

Diek. k. pririleg .
Wäsche - und Leinenwaare

I ’ Ai s lti lv

Weldler & Budi
k.. r Hoflieferanten

Hauptdepöt : Wien , I . ,Tuelilaiiben
Filialen : Carlshad , Pupp ’sche Anlage

Franzensbad , Kaiserstrasse ,
empfiehlt ihr reichba’tiges Lager eleganHerren - und Damenwäsche eiger
Erzeugung zu besonders bi ligen Preis
Reich illustrirtes Preisbuch , Saison 18

auf Wunsch gratis und frauco.

Die Firnis

B. Strassnicky ,
geeründet187 :

Ib derI.nod- und Fon-iwirihecliari.ttf-brii AUBKieltnug1SV0 ■».nieMi. Kinn* mitd.m2weiiea Prelnc. der niit>oru«u G«a*ll«Mbafu-HeStlllt , .»(«metut

Original • Pilsner • FlasclesMere.
PrsiscouranteaufVerlangen.

Da* a*u£*bMt* Et»bh«*»ni*BtmitDampfb*tri«b, «.Ich« Mkfr.MiK.g »ox.I.xk,

Lellcreien, eigene Eismaschine

Efiislrirte Stlsmarlt

nrHj!*i istHiebin «llen MinenDetails munterbaft«adaufdaiBeate«lagruchtttundtobtden?. 1 l'nblicuaj.deii.rtzurS.iictitîUBfoffen.
| tar*t i» adgrlaufenenJahre öder l Million

Flasche«.
Comptoir nnd Kellereien:

WIEN w.
■Oher- Döbling, Nussdoiferslrasso 23.
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